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Das Konkordakt im Haupkausſchuß angenommen.
Neues in Kürze.

Für die Verſaſſungsſfeier in den Schulen
hat der preußiſche Kultusminiſter angeord
net, daß der aufſichtsführenden Schulbehörde
diejenigen Lehrer zu melden ſind, die den
diesjährigen Feiern auch mit Urlaub fern
bleiben. Der preußiſche Jnnenminiſter hat
eine ſachlich gleiche Verfügung an die Poli
zeiverwaltungen des Staates erlaſſen.
„Freieſte Republik der Welt!“

Aus Berlin verlautet: Jn den letzten Ta-
gen ſind eine große Anzahl Führer und Orga-
niſationsleiter der kommuniſtiſchen Partei zum
Polizeipräfidium zu eingehender Vernehmung
vorgeladen worden. Ueber den Grund der in
kommuniſtiſchen Kreiſen Aufſehen erregenden
Maßnahme verlautet nichts.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Gehalts-
und Penſionsauszahlungen des Reiches am
1. Juli ſind ohne Schwierigkeiten erfolgt. Ueber
die Ausgabe neuer Schatzwechſel in Höhe von
150 Millionen Mark will ſich der Finanz-
miniſter erſt gegen Mitte des Monats ſchlüſſig
machen.

Der Nachtragsetat für das Reich wird zu-
nächſt dem Reichstag nicht zugehen. Es beſteht
die Abſicht,
Youngplans eine völlige Neuordnung der
Finanzverwaltung des Reiches durchzuführen
in Verbindung mit dem immer wieder vertag-
ten Steuervereinheitlichgeſetz.

Gerüchte von neuem amerikaniſchen Vor-
dringen in der deutſchen Jnduſtrie beherrſchen
ſeit einigen Tagen die Berliner Börſe. Die
Gerüchte ſind in erſter Linie darauf zurückzu-
führen, daß einige 20 Vertreter nordamerika-
niſcher Privatwerften und Elektrizitätswerke
am Montag in Hamburg eingetroffen ſind.

Der frauzöſiſchen Botſchaft in Berlin iſt
am 1. Juli ein eigener Atachee für Luſt-
fahrtfragen zugeteilt worden. Worüber

wird dieſer Herr wohl berichten? Eine mili-
täriſche Luftflotte haben wir ja nicht.

de

Es iſt in Ausſicht genommen, daß die
deutſche Jplomagſv Vertretung für Afgha-
niſtan am Auguſt nach Kabul zurück-kehrt. Emir Sabwanh hat in einer Zirkular-

note die Mächte um Anerkennung ſeiner Re-
gierung endgültig erſucht.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Liberale und Konſervative hielten
unmittelbar nach Verleſung der Thronrede
Parteiſitzungen ab. Jn beiden Parteiberatun-
gen wurde den Vorſchlägen der Führer zuge-
ſtimmt, daß die Thronrede keinen Grund gebe,
die bisherige abwartende Haltung gegenüber
den Minderhbeitskabtnett Macdonald aufzu-
geben.

Die Londoner „Daily Mail“ weiſt darauf
hin, daß die Arbeiterregierung immer noch
mit etwa 32 Stimmen in der parlamentariſchen
Minderheit ſei. Jm Parlament beſpreche man
auch eingehend den Stand der Wetten bei Lloyd
über die Dauer der Arbeiterregierung. Sie
ſtanden am Dienstag unverändert für eine
Regierungsdener Macdonalds bis 30. Septem
ber 4:6.

Herriot ſchreibt in der Pariſer „Exe
nouvelle“: „Man darf ſich nicht die geringſte
Jlluſion machen, daß Frankreich auf der Re
gierungsfonferenz ein England finden wird,
das zur Räumung feſt entſchloſſen iſt, d. h.
auch, daß die Schuldenregelung, die An-
nahme des Young-Plans und die Räumung
eine Dreieinigkeit bilden, die ſo ſtark iſt, wie
für gute Ehriften die unlösliche Dreieinig-
keit von Vater, Sohn und Heiligen Getſt.“

Die Londoner „Morningpoſt“ berichtet aus
Warosko: Man ift ohne direkten Verkehr ws
dem „Jnneren des Landes. Der Aufſtand hat
ch derart rapid ausgedehnt, daß in Fez ein
rupp Anſſtändiger die Europäer in ihren

Wohnungen überfallen
verſchleppt hat.

ſofort nach Jnkrafttretung des

und in das Jrnere

e

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tags kam es geſtern zu ſchweren Zuſammen
ſtößen zwiſchen Zentrum und Volkspartei. Der
Abg. Dr. Zinneborn (Z.) warf dem volkspartei-
lichen Abg. Dr. Kriege vor, ſeine Ausführungen
hätten den alten kulturkämpferiſchen Geiſt und
Mangel an jeder Sachkenntnis gezeigt; er müſſe
dagegen proteſtieren, daß Dr. Kriege das Na-
tionalgefühl der deutſchen Katholiken angezwei-
felt habe.

Abg. Dr. v. Campe (DBP.) wies die Aus-
führungen Dr. Zinneborns als ſchwer beleidi-
gend zurück. Wenn Dr. Zinneborn die Kühn-
heit gehabt habe, der Deutſchen Volkspartei
jedes nationale Verſtändnis abzuſprechen, ſo ſei
darüber kein Wort zu verlieren. Zur Sache
erklärte er:

„Meine Fraktion erwartet ein klares Ja
oder Nein, ob die Staatsregierung bereit iſt,
zuzuſtimmen, daß das vorliegende Geſetz erſt
in Kraft tritt, wenn die Verhältniſſe der evan-
geliſchen Kirche zum Staat gleichwertig ge-
regelt ſind, und ob ſie zu einer vertraglichen
Regelung beretft iſt.“
Abg. v. Winckler (Dnat.) führte aus, die acht

evangeliſchen Landeskirchen hätten ſich geeinigt
auf einen Vertrag, der fertig ſei. Es beſtände
daher, bei gutem Willen der Staatsregierung
ſehr wohl die Möglichkeit, dieſen Vertrag be-
reits in wenigen Tagen dem Landtag zu über-
weiſen, ſo daß ſchon in acht Tagen die Ver-
träge mit beiden Kirchen verabſchiedet werden
könnten.

Von der Wirtſchaftspartei iſt inzwiſchen be
antragt worden, dem deutſchnationalen Antrag,
der das Jnkrafttreten des Konkordats bis zum
Abſchluß gleichwertiger Verträge mit den evan-
geliſchen Kirchen ſperren will, eine Befriſtung
bis ſpäteſtens 1. Januar 1930 zu geben. Wenn
dieſer Antrag abgelehnt wird, will die Wirt-
ſchaftspartei für den eingangs erwähnten Kom-
promißantrag mitſtimmen.

Kultusminiſter Dr. Becker
gab dann die Erklärung ab, daß das Staats-
miniſterium dem demokratiſchen Antrag, wie
er nunmehr formuliert worden iſt, zuſtimmt.

Der Antrag lanutet, unverzüglich in Ver-
handlungen mit der evangeliſchen Kirche ein
zutreten über Verträge auf dem Gebiete der
religiöſen Uebung, des kirchlichen Eigen-
tums und anderer kirchlicher Rechte, der
inner kirchlichen Geſetzgebung und der Ver-
waltung, der Dotation und der Beſetzung der
leitenden Aemter, um die paritätiſche Behand-
lung mit der katholiſchen Kirche ſicherzu-
ſtellen. Dabei ſoll weiter geprüft werden,
ob die bisherige Rechtslage hinſichtlich der
Beſetzung der theologiſchen Lehrſtühle ver
traglich feſtgelegt werden kann.
Der Kultusminiſter ging dann auf die

Frage des Abgeoröneten Dr. v. Campe (DVP.)
ein und erklärte zunächſt, daß nicht nur in
keinem Artikel des Vertrages in keiner Weiſe

auf die Schule Bezug genommen ſei, ſondern
daß darüber hinaus auch keinerlei Meinungs
verſchiedenheiten bei den Verhandlungen vor
hauden geweſen wären.

Zur Frage nach der Möglichkeit eines
Schiedsgerichts erklärte der Kultusminiſter,
daß der Staat zu einem ſolchen nie gezwungen
werden könne, und ſich niemals dazu zwingen
laſſen werde. Ein Schiedsgericht werde ſo
wohl der evangeliſchen wie auch der katho-
liſchen Kirche gegenüber als für den Staat un
annehmbar angeſehen.

Weiter gab Dr. Becker die von der Wirt-
ſchaftspartei zur Beruhigung der evangeliſchen
Bevölkerungskreiſe gewünſchte Zuſicherung ab,
daß die politiſche Klauſel bei der Beſetzung der
Generalſuperintendentenſtellen keine ſtärkere
Bindung enthalten ſolle, als ſie von der katho
liſchen Kirche beanſprucht werde. Jhre Anwen-
dung ſoll mit den Grundſätzen dex Reichs
verfaſſung in Einklang ſtehen.
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
beſchäftige ſich mit einer Aeußerung des wirt-
ſchaftsparteilichen Redners über das Be-
ſtenerungsrecht der Kirchen und führte dazu
aus, Steuergeſetze für die katholiſche Kirche
würden vom Staat beſchloſſen, Steuergeſetze
der evangeliſchen Kirche aber von den kirch-
lichen Jnſtanzen ſelbſt; ſie wären dann nur
noch vom Staat zu genehmigen. Dabei ſtehe es
im freien Ermeſſen des Staates, ob er zuſtim-
men wolle oder nicht. Umlagen bedürften ſo-
wohl bei der evangeliſchen wie bei der katho-
liſchen Kirche der Genehmigung des Staates.
Sie könnten vor dem Oberverwaltungsgericht
nicht angefochten werden, weil ſie ebenſo wie
die Umlagen politiſcher Gemeinden zu behan-
deln ſeien. Die Anrufung des Oberverwal-
tungsgerichtes komme lediglich bei dem ein-
zelnen Steuerzahler in Frage

Es folgten

die Abſtimmungen
über die einzelnen „Anträge. Angenommen
wurde der demokratiſche Antrag zugunſten der
evangeliſchen Kirche mit den Stimmen der
Dentſchnationalen, der Wirtſchaftspartei, der
Deutſchen Fraktion, des Zentrums und der
Demokraten gegen die Deutſche Volkspartei
und die Kommuniſten bei Stimmenthaltung
der Sozialdemokraten. Der von der Dentſchen
Volkspartei dazu geſtellte Zuſatzantrag, unver-
züglich Verträge mit der evangeliſchen Kirche
abzuſchließen, wurde abgelehnt. Angenommen
wurde ferner der ſozialdemokratiſche Antrag
zugunſten der Freidenker.

Jn der Schlußabſtimmung nahm der
Hauptausſchuß den Kirchenvertrag mit 16
Stimmen der Sozialdemokraten, des Zen-
trums, der Demokraten und der Wirtſchafts
partei gegen 13 Stimmen der übrigen Par
teien an.

Bekriebskoſten und geſetzliche Miefe.
Neuregelung ab 1. Auguſt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, werden durch eine demnächſt in
der Preußiſchen Geſetzſammlung erſcheinende
Verordnung des Preußiſchen Staatsmini-
ſteriums neue Beſtimmungen über die Be-
triebskoſten und die geſetzliche Miete in
Kraft treten, und zwar iſt der 1. Auguſt d. J.
als Anfangstermin für die Gültigkeit der
neuen Beſtimmungen gedacht, nach denen die
Gemeindebehörden einen Hundertſatz der
reinen Friedensmiete feſtſetzen ſollen, um
den ſich die geſetzliche Miete an den Orten
erhöhen wird, wo eine Erhöhung der Be-
triebskoften nach dem 1. Oktober 1927 vor
genommen worden iſt. Durch die neue Be
ſtimmung ſoll dem Vermieter ein Ausgleich
für die ihn örtlich treffende bvhere Be
laſtung gewährt werden.

Die Gemeindewahlen in Preußen.
Die im vergangenen Herbſt verſchobenen

„reudtſchen Gemeindewahlen werden laut
„Vorwörts“ vorausſichtlich am 10. ver
7. Nov. d. J. in ganz Vreußen ſtattfinden.
in entſprechendes Geſetz würde dem Land-
tag zugehen, ſobald die Vorlage über die

im Weſten verabſchie
t

Verlängerung
des Sfeuermilderungsgefetzes.

Jm Reichsfinanzminiſterium iſt eine Vor-
lage über die Verlängerung des Steuermil-
derungsgeſetzes ausgearbeitet worden. Das
Steuermilderungsgeſetz ſieht u. a. ſtenerliche
Erleichterung bei wirtſchaftsgebotenen Be-
triebszuſammenſchlüſſen vor.

Wahlerfolge der Linken in Holland.
Die geſtrigen Wahlen zur holländiſchen

zweiten Kammer ſind, ſoweit bisher bekannt,
im ganzen Lande ruhig verlaufen. Die Wahl-
beteiligung war bereits in den Vormittags-
ſtunden ſehr ſtark. Die bisher bekanntgewor-
denen Teilergebniſſe laſſen den allgemeinen
Eindruck zu, daß Parteien der Linken, insbeſon
dere die Sozialdemokraten, im größten Teil
des Landes einen, wenn auch nicht übermäßigen
ſtarken Stimmengewinn verbuchen können.
Die Kommuniſten ſcheinen durch die Spaltung
in zwei Gruppen keine Möglichkeit zu haßben,
auch nur einen einzigen Kandtbaten in die Kam
mer zu bekommen.

Vor dem argentiniſchen Senatsgebände in
Buenos-Aires verſammelten ſich geſtern 2000
Anhänger Jrrigoyens, darunter 500 Bewaff
nete. Sie drangen in das Gebäude ein, b
ſetzten die Galerie und veranlaßten die Opp
ſition zum Rückzug. Die Polizei war mar
los die Sitzung wurde aufgehoben.

Widerſpruchsvolle
Gewerkſchafkspolitik.

Von Dr. Paul Ruprecht,
Syndikus der Dresöner Kaufmannſchaft.
Einen beſonders deutlichen Beweis für die

Unaufrichtigkeit der ſozialiſtiſchen Gewerk-
ſchaftspolitik hat die ſozialiſtiſche Preſſe ge
liefert, als ſie den letzten Geſchäſtsbericht der
Arbeiterbank beſprach, die danach für das ver-
gangene Jahr bei reichlichen Rückſtellungen
eine Dividende von 10 Prozent verteilen
konnte. Dieſe Beſprechung ſtellt die Ehrlich-
keit der ſozialiſtiſchen Kritiken an den Ge-
ſchäftsberichten privat wirtſchaftlicher Unterneh-
mungen ſtark bloß.

Werden dort nämlich ernſte Betrachtungen
über die allgemeinen Schwierigkeiten, mit
denen die geſamte Wirtſchaft, und über die be
ſonderen Schwierigkeiten, mit denen das ein
zelne Unternehmen zu kämpfen hat, angeſtellt,
ſo werden ſie kurzweg mit der Bemerkung ab
getan, daß es ſich um gewohnheitsgemäße
Schwarzmalerei und nicht ernſt zu nehmende
Klagelieder der Unternehmer handelt. Trifft
aber die Arbeiterbank Feſtſtellungen über eine
dauernde Verſchlechterung der allgemeinen
Wirtſchaftslage, dann iſt von dem Vorwurf
eines übertriebenen Peſſimismus aus Zweck-
mäßigkeitsgründen nichts mehr zu hören.
Dividenden, mögen ſie eine noch ſo unzuläng-
liche Verzinſung des Kapitals darſtellen, wer
den als „ſchamloſe Unternehmerprofite ange
prangert“; bei der Arbeiterbank iſt eine 10-
prozentige Dividende nichts anderes als eine
angemeſſene Verzinſung des Kapitals. Stille
Reſerven ſind nach der ſozialiſtiſchen Kritik an
den Bilanzen privater Unternehmungen das
beſte Mittel zur Bilanzverſchleiexrung und im
übrigen eine unberechtigte Benachteiligung der
auf den Ertrag der Unternehmer anſpruchs-
berechtigten Arbeiter und Angeſtellten. Bei
der Arbeiterbank hat man gegen reichliche ſtille
Reſerven nicht das geringſte einzuwenden.

Ebenſo widerſpruchsvoll iſt die Stellung-
nahme des Sozialismus zu der Frage der
Schichtdauer im Ruhrbergbau. Das mit Roh-
ſtoffen nicht gerade geſegnete Deutſchland ver
fügt über Kohlenvorräte im Ueberfluß und be
ſitzt darin für ſeine Warenbezüge vom Aus-
lande ein beſonders wichtiges Tauſchmittel.
Als ſolches kann die Kohle uns aber ſelbſt
verſtändlich nur dienen, wenn ſie durch ihren
Preis den Wettbewerb mit der ausländiſchen
Kohle aushalten kann. Das iſt natürlich nur
möglich, wenn wir, die wir nach den Behaup-
tungen unſerer Gläubiger un verhältnismäßig
hohe Löhne zahlen, mindeſtens die gleiche
Schichtdauer wie dieſe, insbeſondere England,
haben.

Aus dieſem Grunde fordern die Arbeit-
geber bei uns eine Schichtverlängerung, wäh-
rend die Gewerkſchaften eine Verkürzung der
Arbeitszeit verlangen. Ein Widerſpruch liegt
in dem Verlangen nach verkürzter Arbeitszeit
inſofern, als der Gewerkſchaftsbund der An-
geſtellten in ſeiner Zeitſchrift ſehr richtig
ſchreibt: „Wir müſſen, um überhaupt leben zu
können, große Mengen Rohſtoffe und Nah-
rungsmittel vom Auslande einführen. Dieſe
Einfuhr können wir im weſentlichen nur mit
Arbeitsleiſtung, aufgeſpeichert in Fertigfabri
katen, bezahlen. Alles Bezahlen ſetzt Liefe-
rung voraus, ſonſt kommt bald ein Zuſtand,
wo es unmöglich wird.“ Lieferungen aber
ſetzen wieder wettbewerbsfähige Preiſe voraus,
wie „Die Bergbauinduſtrie“, das Organ des
frei gewerkſchaftlichen Alten Bergarbeiterver-
bandes, in einem Artikel „Schutzzölle gegen
ſoziales Dumping“ damit zugegeben hat, daß
ſie dort ſagt, daß ein Land mit niedrigen Löh-
nen und ungünſtigen Arbeitsverhältniſſen
einen Vorſprung auf dem Welt-markt und dadurch vermehrte Beſchäftigungs-
möglichkeiten für ſeine Arbeiterſchaft habe.

Obwohl hier alſo von ſozialiſtiſcher
Seite zugegeben wird, daß einerſeits ein Aus
fuhrzwang für uns beſteht und daß dieſer an-
dererſeits niedrige Selbſtkoſten im Fnter-
eſſe der Erhaltung der Arbeits-
möglichkeit verlangt, lehnen die Gewerk
ſchaftsführer doch die nicht nur für den Ruhr-
bergdan, ſondern auch für ſeine Arbeiter in-
folge des engliſchen Wettbewerb
ubedingt nökige Verlängernng der Schicht-

dauer auf die engliſche Arbeitszeit ab und ver
langen noch weitere Verkürzttng. Die Folo-
wäre wettere Arbeitsloſigkeit im Ruhrberaban



Loh t mit der Re ahn
dem der für verbindlich erklärte Schiedsſpruch
den A ern eine Lohnerhöhung zuLaſten der an den „Reparationsagenten“
abzuliefernden Erträge der Beförderungs
ſteuer zugeſprochen hat. Die Berechti
dieſer Bewilligung wird von ſoztaltſtiſcher
Seite damit begründet, daß es nicht anginge,
aus einem an ſich ſo ſtark belaſteten Wirt
ſchaftsunternehnten, tie es die Reichsbahn iſt,
zugunſten des allgemeinen Reichshaushalts
größere Summen herauszuziehen, ſobald ſich
dies dadurch in Lohndruck auswirkt, daß die
Reichsbahn infolgedeſſen berechttgte
rungen nicht erfüllen kann. Damit ginge die
Beförderungsſteuer zu Laſten der Reichsbahn-
arbeiter und erhalte ſo einen unſozialen Cha
rakter. Weſentlich ſoztaler wäre es, wenn
man, gegebenenfalls ſogar in Form einer an-
deren Steier, das geſamte deutſche Volk dieſe
Laſten tragen ließe.

Jn dieſer Beweisführung liegen verſchie-
dene ſehr leicht erkennbare Widerſprüche. Zu-
nächſt gibt es wohl kaum eine Steuer, die ſo
wenig auf noch breitere Schultern zu legen iſt
wie die alle Perſonen und Güterbeförde-
rungen erfaſſende Beförderungsſtener. Dann
aber konnte mit dem gleichen Recht behauptet
werden, daß auch die Stenerbelaſtung der pri
vaten Unternehmungen ſich als Lohndruck ans-
wirke, und daß es daher unverſtändlich ſei, daß
ſich die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften immer
wieder für eine Anſpannung der dieſe treffen
den Stenern ansſprechen.

Es iſt kaum möglich, einen deutlicheren Be
weis für die Unehrlichkeit der ſozialiſtiſchen
Arbeiterführung zu erbringen, wie dieſe Be-
gründung für die Lohnerhöhung der Reichs-
bahnarbeiter aus Steuermitteln, zumal ſie
ſich auch gegen die Arbeiter richtet, da
dieſe die höhere Bezahlung mit höheren Prei-
ſen infolge Tariferhöhung oder einer anderen
Mehrbelaſtung werden bezahlen müſſen.

Diefe Politik läßt an das Wort des eng
liſchen Gewerkſchaftsführers Evan Davis den
ken, mit dem er ſeinen Rücktritt von dieſem
Amt begründet hat: „Die kühle Unverſchämt-
heit manches Arbeiterführers hat mir viel
Verdruß bereitet, und ich erinnere mich an
Zwiſchenfälle, die äußerſt abſtoßend und un
geſittet geweſen ſind, wodurch Konzeſſionen
verhindert worden ſind, die hätten geſichert
werden können, wenn Takt und vernunft-
mäßige Einſicht anſtatt des nicht zu ſätti-
genden Begehrens nach Volkstüm-
lichkeit und des Machtſtrebens von
Einzelper ſönlichkeiten gewaltet hät-
ten. Die Maſſe ſollte es ſich aus dem Kopf
ſchlagen, daß der laut ſchreiende Reöner ihr
größter Freund iſt; unterſchiedskos iſt er nur
ſein eigener Freund.“

Serbien ehrt den Meuchelmörder
von Serajewo.

Geſtern wurde an der philoſophiſchen Fa-
kultät der Univerſität Belgrad der letzte
lebende direkte Teilnehmer an dem Sera-
jewoer Attentat'im Jahre 1914, Vaſa Gabrilo-
witſch, zum Doktor der Philoſophie promo-
viert. Seine Doktorarbeit war der Recht-
fertigung des bosniſch-herzegowiniſchen Auf-
ſtandes vom Jahre 1876 gewidmet.

In allen ziviliſierten Ländern iſt der Be-
ſitz der bürgerlichen Ehrenrechte und eine
makelloſe Vergangenheit eine Vorbedingung
für die Erlangung der Doktorwürde. Jnter-
eſſant, feſtzuſtellen, daß das in Serbien nicht
der Fall iß

Anſere populären Schlager.
Von Gerhard Krauſe-

Ein Lied, eine Tanzmelodie kann nie und
nimmer ein Schlager werden, wenn der Er-
folg nicht ſchon gleich bei der ſogenannten
„Ptremière“ herausſtellt. Entweder ſchlägt etwas
ein, oder er ornri wieder in ſich zuſammen.

reilich: es gibt kein Gefühl, das einem mit
Beſtimmtheit ſagen kann, ob der betreffende Text
oder die Melodie populär werden können. Der
Erfolg iſt eben Augenblicksſache, aus dem Moment

Entſcheidend iſt, was das
ublikum dazu ſagt.

Jn der Geſchichte der Kunſt (und Kleinkunſt)
bildet das Geheimnis des e ja überhaupt
eins der intereſſanteſten Kapitel. Ein Takt kann
für einen Schlager z. B. wegbereitend fein und
ihn auf dem ganzen Erdenrund herumbringen.

chlagerprognoſe aber gibt es nicht, ſie iſt noch
unſgeret als Wettervorherſage.

us dem Volkslied von vorgeſtern iſt der
Schlager die volkstümlichſte Muſiknummer unſerer
heutigen Tage geworden. Vor allem kommt es
auf die geſungenen und geſpielten Schlager an,
deren rein wirtſchaftliche Bedeutung abſolut nicht
zu unterſchätzen iſt. Es iſt nun zweifellos inter-
eſſant, einmal eeeben wie hoch ſich die Auf
lagen der Notenhefte der volkstümlichſten Lieder
bis zur Stunde, belaufen.

Der König der Schlager iſt in den letzten
Jahren unzweifelhaft das rhythmiſch umwälzende
„Bananenlied“ geweſen, das eine Auflage von
mehr als drei Millionen hatte. Bei dieſer Ge-
legenheit iſt zu bemerken, daß ſo die Auflage-ziffern a lange nicht t o hoch beibufen
wie früher. Es werden ſelbſt von den Kaffee
kern die Noten nicht mehr in dem Maße ge-kauft, wie früher. Auch das Publikum reißt ſeh

nicht mehr ſo wild, wie ehedem, um die neueſten
Schlager.

Nach dem „Bananenlied“ kam die zweite
Senſation „Valencia“, auch rhythmiſch inter-

daran,

n ageweſen, bei

Auch durch den

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei hat einſtimmig folgende Entſchließung
gefaßt:

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei hat gelegentlich der Beratungen über
Haushaltsplan für 1029 mit Nachdruck un
Ernſt darauf hingewieſen, daß die Beſchwerung
der deutſchen Bürger mit Steuern und Laſten
das Maß des Erträglichen überſchritten hat, und
daß infolgedeſſen

die Ueberbeſtenerung ein Ende haben muß.
Sie hat bei Geſtaltung des Haushalts 1928
dieſer Auffaſſung Geltung verſchafft. Ohne
Aenderung der geſetzlichen Grundlagen für
manche Ausgaben kann das Ziel jedoch nicht
völlig erreicht werden. Daher hat die Fraktivn
zunächſt zu der die Reichsfinanzen in beſvn
derer Art und Höhe belaſtenden Arbeitsloſen-
verſicherung Anträge geſtellt, welche die ſchwer
ſten Schäden beſeitigen ſollen.

Die Fraktion wird in ihrem Beſtreben, die
öffentlichen Abgaben zu vermindern und die
Wirtſchaft zu entlaſten, fortfahren, auch auf an
deren Gebieten die erforderlichen Aenderungen
der geſetzlichen Grundlagen für Ausgaäben im
Haushalt anſtreben ſo wie die von ihr geſtellten
Anträge auf Aenderung der Reichsverfaſſung
weiter verfolgen.

Die Schlußabrechnung des Haushalts 1928
hat einen erheblichen Fehlbetrag ergeben. Auch
für das Hanshaltsjahr 1929 iſt ein ungünſtiger
Abſchluß zu beſorgen.

Selbſt für den Fall, daß die Tributlaſt
vermindert werden, iſt daher für das laufende
Etatjahr kanm mehr zu erwarten als die Ab
deckung der entſtandenen Fehlbeträge, darüber
hinaus die Erleichterung der Kaſſenlage und

lichen Betriebsfonds.
Erſt vom 1. April 1930 an werden fühlbare

Erleichterungen eintreten können. Voraus-
ſetzung für ſolche Erleichterungen iſt aber, daß
Mehrausgaben vermieden werden. Die Frak-

die Anſammlung eines dringend erforder

n oungplan vorläufig
keine Steuerentlaſtung.

Sparforderungen der Deutſchen Volkspartei
tivn der DVP. wird ſich allen andersgerichteten
Beſtrebungen energiſch entgegenſetzen.

Bei der Geſtaltung der künftigendie finangiellen Beziehungen

zwiſchen eich und Ländern ernſteſte eachtung.
Kernpröblem jedes Finanzausgleiches iſt die
Herbeiführung ſparſamer Wirtſchaft, auch in
Ländern und Gemeinden. Dazu muß mit allen
Kräften die Schaffung einer Höchſtgrenze
für die Ueberweiſungsſummen hingearbeitet
werden. Eine ſolche höchſte Grenze iſt nicht nur
unter dem Geſichtswinkel ſparſamer Wirtſchaft,
ſondern auch zum Ausgleich für die beſtehende
Mindeſtgarantie erforderlich. Da die Fraktivn
die Höhe der Realſteuern und beſonders ihre
verberbliche Wirkung auf den gewerblichen
Mittelſtand und die Landwirtſchaft mit großer
Sorge verfolgt, ſo ſchreckt ſie äußerſtenfalls
vor dem Gedanken einer reichsgeſetzlichen Be
grenzung der Realſtenern nicht zurück.

Aber auch die Ueberſpannung der anderen
direkten Stenern iſt nicht länger erträglich:
Sie hat ausreichende Kapitalbildung verhin
dert und darüber hinaus zu einer höchſt
bedenklichen Abwandernng von Kapital ge
führt, alſo zu Gefahren für Gütererzeugung
und Beſchäftigungsgrad, Sie hat bewirkt, daß
breite Schichten unſeres Volkes nicht mehr
den Lebensſpielraum haben der ihnen Aus
ſicht auf wirtſchaftlichen Fortſchritt und kul
tnurellen Aufſtieg ermöglicht. Die Fraktion
iſt der Anſicht, daß dieſen Folgen der Ueber
laſtung des Steunerzahlers nur durch Laſten
abban zu begegnen iſt.

Für den Fall von Reparationsvereinbarun
gen verlangt die Fraktion, daß die entſtehen
den Erleichternngen nicht zur Finanzierung
neuer Ausgaben, vielmehr reſtlos zur Sen
kung von Stenern und Laſten verwandt
werben.

Die Reichstagsfraktion der DVP. erwärtet
von der Reichsregierung für den Herbſt Ge-
ſetzesvorlagen, in denen ihren hier gekennzeich-
neten Abſichten Rechnung getragen wird.

inanz

Der Londoner „Daily Herald“, das Organ
der Labourparty und Regierung, ſchreibt, daß
ſämtliche Mächte die Londoner Konferenz an
genommen haben. Auch mit Frankreich be
ſtände lediglich nur noch ein Meinungsaus-
tanſch über die Abgrenzung der Tagesord-
nung.

Dieſe Meinungsverſchiedenheiten über
die Tagesordnung können allerdings zu ſehr
bedenklichen Ergebniſſen für Deutſchland füh-
ren, wie folgende Meldöking zeigt:

Die Londoner „Times“ berichtet aus Brüſ
ſel: Das belgiſche Kabinett hat die Einladung
nach London angenommen. Die politiſche Kon
ferenz darf, nach dem Beſchluß des belgiſchen
Kabinetts, nur diejenigen Fragen berühren,
die in Paris zur Ausſprache geſtanden hätten.

Der belgiſche Vorbehalt würde bedeuten,
daß die in Paris nicht erörterte Ränmungsfrage
auch in London nicht erörtert werden darf.
Hierüber wird es alſo noch zu ſchweren Vor unterſtützen.
kämpfen kommen.

Heidelberg verloren“ durchaus das Waſſer
reichen. Es hat die höchſte Auflage von allen
deutſchen Schlagern erreicht: eine Million. Der
andere Heidelbergſchlager des gleichen Kompo-
niſten: „Mein Heidelberg, ich kann dich nicht ver-
geſſen“, der ſich jetzt erſt herumzuſingen beginnt,
hat binnen kurzem auch ſchon e 20 000 Exem-
lare, erreicht. Man ſieht, auf Heidelberg fallen
ie alle herein. Es iſt unglaublich, wie viel ver

lorene Herzen ſich in Heidelberg herumtreiben.
Heidelberg hat „Wien, Wien, nur du allein“ längſt
überholt.

Eine Million- Auflage hat natürlich auch Hugo
Hirſchs „Wer wird denn weinen, wenn man aus-

einander geht“ geſchafft. Auch Jean Gilbert hat
dieſe Auflageziffer oft erlebt, z. B. mit „Liebliche
kleine Dingerchen“, „Jn der Nacht, wenn die
iebe“, „Ach, wenn das der Petrus wüßte“,
„Puppchen, du biſt mein Augenſtern“ uſw. Walter
Kollo hat eine Weltauflage von faſt einer
Million mit „Das iſt der Frühling“ geſehen.Seine „Roten Roſen“ ſind bis zu 109 000 xem-

plaren verbreitet worden. Lehars „Gern hab' ich
die Frauen geküßt“ hat eine viertel Million Auf-
lage. Das parallele „Wolgalied“ (aus dem
Zarewitſch) allerdings konnte ſich lange nicht ſo
a wohingegen von ſeinem Schlager
ufe ein blaues Himmelbett“ eng „Frasquita“)
über 100 000 Exemplare verkauft wurden.

Nun iſt ja eins nicht zu vergeſen: daß die
Auflageziffer abſolut nicht entſcheidend oder gar
aufſchlußreich über den rt oder die Grazie und
Liebenswürdigkeit eines Stückes iſt. Die reizen
den Schlager von Eduard Künnecke haben eine
nicht s hohe Auflage erreicht und ſind uns den-
noch ſehr willkommen.

Kalman ſchloß felbſtredend mit der „Mariza“,
jener Operette in der es Schlager regnete, den
Vogel ab. Sein „Komm mit nach Varasdin“ hat
eine KMillionen-Auflage mit Leichtigkeit ge-
wonnen. Der bekannte

h
ninowgorod“ eeſſant genug, um aufzufallen. Die Auflage dieſesWien geht über be Million. Dieſem Stück

kann aber das Lied „Jch hab' mein Herg in

Schlagertexte hat ja betawg
wie Sabelt Sgareer verjght. Das fün

Die Londoner Konferenz geſicherk.
Ernſte belgiſche und franzöſiſche Vorbehäalte.

Eine halbamkliche
deutſche Erklärung

wendet ſich gegen den Pariſer Plan, drei Kon
ferenzen nacheinander vorzuſchlagen (eine Kon
ferenz der Regierungen, dann eine der Sach-
verſtändigen, dann wieder eine Regierungs
konferenz) und betont, Deutſchland habe keine
Veranlaſſung, die Konferenz anders als die
letzte Londoner Konferenz (über den Dawes-
plan) zu wünſchen und anders, als im Ganzen
und nicht in einzelnen Stücken zu verhandeln.

Deutſchland habe den Wunſch, daß die Kon
ferenz etwa am 5, Auguſt beginne und am
20. Auguſt ende.

Jtalien gegen Frankreich.
Der „Popolv d'Jtalia“ ſchreibt, der zu er

wartende baldige Rückzug der engliſchen Trup-
pen aus dem Rheinland werde infolge ſeiner
politiſchen Bedeutung die deutſche Forderung
auf vollſtändige Liquidierung des Krieges

Die internationale Lage geſtalte
ſich für Frankreich immer ungünſtiger. Je

rika und

e
nachtt und Deutſchland gerichtet habe.

Die öffentliche Meinung in England habedie Gefahren einer ſolcher Seit geſehen,
die einerſeits England zu einem Wettrüſten
zur See mit Amerika zwingen würde und an
dererſeits dunkle Verpflichtungen einer t
politik auf dem Kontinent auferlegte. Dagegen

r Wieder t die Wege geeitete Wiederannähernng Englands an Ame-
entſchtand zu einer Entſpannung:

Die neue kontinentale Politik Englands be
ginne bereits die deutſch franzöſiſchen Beziehun
gen zu beeinfluffen. tie ſtehe der Verkrag
von Verſailles auf dem Spiel.

Amerika gegen Schulden
vorbehalte Frankreichs.

Aus Waſhingion wird gemneldei: Die
amerikaniſche Regierung wird mit dBeſtimmtheit jeden Betſuch der franzöſiſchen

Regierung und des franzöſiſchen Parla
ments zurückweiſen, bei der Ratifizierung
des Mellon-Bértenger- Abkommens einen
Amerika bindenden Vorbehalt einzufügen.
Sie will damit erneut und mit Entſchieden

dent niſchetn da Reſte ne Zergnigang e

n mit r etnicht en egierungskreiſenglaubt man, e Frankreich das ellon
Bérenger- Abkommen vor dem 1. Auguſt d. J.
ratifizieren werde. Etwaige franzöſiſche
ne ekete e, FrankreiLand und infolgedeſſen als zahlungs bis
Pnzuſte en, würden hier gpf unfrüchtbaren

e aa ra ur peit es ein e reichſten Länder Eurv

pas ſei.

Unerhörte Anſprüche Briands
an Deutſchländ.

Ueber die Beratungen der Pariſer Kämmer-
zur Schuldenfrage verlautet: Eine

Reihe von Ausſchußmitgliedern vetonte, es
habe auf ſte großen Eindruck gemacht, daß
Außenminiſter Briand wiederholt den ans-
nahmsweiſe ernſten Charakter der bevor
ſtehenden Regiernngsverhandlungen e
Youngplan unterſtrichen habe. Nach dem
„Petit Pariſien“ erklärte Briand u. a.:

„Deutſchland, von jedem Zwang befreit,
wird nur noch durch ſeine Verpflichtungen
gebunden ſein.

Ferner müßten alle Kundgebungen der letzten
Woche von den verantwortlichen Lenkern des
deutſchen Volkes desavoniert und verurteilt
werden und dies in eindentigen Handlungen
einen Niederſchlag finden.

Der Youngplan muß nicht nur, bevor
Frankreich ihm zugeſtimmt und ihn anwendet,
ausdrücklich vom Reichskanzler ratifiziert
ſein, ſondern der Reichstag wird eine be
ſtimmte Zahl von Geſetzesentwürfen an
nehmen müſſen, die in die Reichsfinanzen
Ordnung bringen, eine Notwendigkeit, die
der Reparationsagent Parker Gilbert darge-
tan hat.
Es handelt ſich für die franzöſiſchen Unter-

händler um nicht weniger als darum, von
Deutſchland die Gewißheit zu erhalten, daß es
aufrichtig und guten Willens iſt. Die Rede
Streſemanns über die Gebrechlichkeit des
Youngplans bietet nie die von Frankreich ge
ſuchte Sicherheit, daß Deutſchland ſeiner Unter
ſchrift 62 Jahre lang Ehre machen wird.

geſchriebene „Wenn du meine Tante ſiehſt wird
noch allerorts geſungen und gepfiffen und den
Maſſary-Schlager aus der „Madame Pompadour“
von Joſeph kennt auch faſt jedes Kind, trotzdem
die eigentliche Auflage die 100 000 nicht
ſteigt.Votar Strauß hat in letzter Zeit eigentlich
keinen wirklichen Schlager zu verzeichnen gehabt,
der bahnbrechend war. Weder mit der „Tereſina“
noch mit der „Königin“. Aber er kann noch
ruhig von ſeinem „Walzertraum“ leben

Robert Stolz hat ſeinerzeit mit dem „Salome“-Schlager ein Voinbengeſchäft gemacht. Genau

wie ſein Halloh, du ſüße Klingelfee“ erreichte

ber

auch die „Salome“, das Lieblingslied der Tanzbars
50 000 Exemplare. Unerhörte Zugkräftigkeit be
wies Rebners „Weine nicht, mein Liebchen,
weine nicht“, von dem 60 000 Exemplare in alle
Windrichtungen gingen. Ueberall ſollte das
Liebchen nicht weinen. Willy Roſen erzielte mit
„Yokohama“ und dem ſehr populären „Das kannſtdu deiner Großmama erzählen beſte Wirkungen,

und Walter Bromme machte ſich mit ſeinem
„Menſch, ſei helle, bleib Junggeſelle“ ſehr bekannt.

Aber da nenne ich noch ein paar Wiener, diedas große Los zogen; Beda und Richard Fall,
„Wo ſind deine Haare, Auguſt, Auguſt“ und das
vielgehörte „O, Katharina“, das die Spatzen von
den Dächern pfiffen, und zwar tantiemenfrei,
nähern ſich ihre Auflagen der dreiviertel Million,
woraus zu ſchließen iſt, daß die Verfaſſer im
Augenblick ihres Schaffens recht gut aufgelegt
waren. Der Wiener Dr. Katſcher begnügte ſich
mit der Ziffer 40 000 bei ſeinen von Apoll ge-
krönten Schöpfungen: „Madonna, du biſt ſchöner
als der Sonnenſchein“ und „Es geht die Lu lila,
von Kopf bis Schuh lila“.

Viktor Holländer kann ſich über den Abſatz
ſeiner munteren Muſenkinder im kurzen Röckchen
auch nicht beklagen, auch das Söhnchen Friedrich
verſteht das Geſchäft ſchon ganz gut. Dem
Michael Krauß iſt in ſeiner „Frau von Format“
das „My baby, my boy“ ſehr nett gelungen, es
wird das gar nicht ſo üble „Wir wollen tun, als
ob wir Freunde wären“ übertrum Die Auf
lageziffer kommt an die 200 000 n.

Die deutſchen Schlagerverleger nehmen
r

keiner wundert ſich mehr darüber viel von
Amerika, das natürlich vor allem Tanzſchlager
liefert. Aber ebenſo gern nehmen die Muſik-
verleger, wie ich weiß, flotte deutſche Schlager-
ware, Eigentliche Walzer wollen ſie nicht, e
ſich augenblicklich nicht viel davon verſprechen. Be
vorzugt werden aber ſehr eingängige Melodien
und printitive Texte, die leicht im Gedächtnis
bleiben. Die Minuten-Texte werden populär.

Das iſt ſchon ein unberechenbares Weſen, ſol
ein Schlager.

Ein 2009 Jahre altes Boot gefunden.
Auf der Jnſel Gotland, nicht weit von Wisby,

wurde vor kurzem eine bemerkenswerte Ent-
deckung gemacht. Man ſtieß bei Erdarbeiten auf
ein tief im Sande vergrabenes, aus einem aus-
gehöhlten Eichenſtamm gefertigtes Boot von
etwa zweieinhalb Meter Länge. Jn ihm befand
ſich ein wohlerhaltenes Skelett, daneben ein faſt
80 Zentimeter langes Brorgeſhwert Ueber dem
Gerippe lag eine lange Eiſenlanze. Daß dem
Funde großer wiſſenſchaftlicher Wert beizumeſſenſſt, dine keinem Zweifel unterliegen, wenn-

leich über die wahre Bedeutung erſt die noch aus-t nähere Unterſuchung Klarheit ver-chaffen kann. Das Alter des Fundes wird von

ar andiger Seite auf rund zwei Jahrtauſend
geſchätzt.

Der Froſch als Lederfabrikant.
Nachdem eine Zeit lang Leder aus Schlange.

und Eidechſenhäuten die große Mode war, hat jetzt
h aus Froſchhäuten den erſten Platz in der

ertſchätzung der modernen Damenwelt, wenig-
5 in England, erobert. Man verwendet esowohl für die Verfertigung von Schuhen als
auch beſonders für Handtaſchen und andre Sorten
von Galanteriewaren. Das aus Froſchhaut ge-
wonnene Leder zeichnet ſich durch beſondere Halt-
barkeit und Geſchmeidigkeit, dann aber vor allem
durch die eigenartige Zeichnung und die ſchöne
I e aus. Allerdings ſind es weniger die engiſchen Fröſche, die für dieſe neue Mode „ihre
Haut zu Markte tragen“ müſſen, als ihre ſüd-

Vettern, deuen neben ihrer Größe
r nachgerühmt wird.
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Schweres Autkounglück.

Großkugel. Am Fien tag zwiſchen 12 und
13 Uhr ereignete ſich auf der HalleLeipziger
Chauſſee Großkugel und Schkeuditz ein
en utomobilunfall. Ein größerer Per-
onenwagen der Freital-Dresdener Baugewerk-

ſchaft fuhr von Leipzig nach Halle. Jn der Kurve
kam dem Wagen eine große Limouſine in raſender
Geſchwindigkeit auf der falſchen Seite entgegen, ſo
daß der Dresdener Wagen bis an die Bäume
heranfahren mußte. Trotzdem war ein Zu-
ſammenſtoß unvermeidlich, der zur Folge hatte,

der Dresdener ſich mehrmals überſchlug und
ungefähr 80 Meter hinter der Unfall-
ſtelle quer über die Straße zu liegen
kam. Der fremde Wagen iſt ſchnell davon-
gefahren, ſo daß ſein Kennzeichen nicht feſtgeſtellt
werden konnte. Der aus Schkeuditz gerufene Arzt
verband die Verletzten (den Direktor und den
Prokuriſten der Gewerkſchaft) und ließ ſie ins
Krankenhaus Halle abtransportieren. Der
Wagen iſt vollſtändig zertrümmert und mußte
auf einem Wagen abgefahren werden. Der ſofort
zur Feſtſtellung der Flüchtigen in Tätigkeit
geſetzte Draht hatte inſofern Erfolg, als ein Per-
ſonenwagen, der in Leipzig einen Zuſammenſtoß
hatte mit dem geflüchteten identiſch 3 ſein ſcheint,
denn er hatte Beſchädigungen aufzuweiſen, die
ſchon vor dem Leipziger e h an dem

en waren. Die Jnſaſſen ſind feſtgeſtellt.

Drei Blitzeinſchläge.
Lochau. Bei dem am Montagnachmittag über

unſere Gegend niedergegangenen Gewitter
ſchlug der Blitz nicht weniger als dreimal in
verſchiedene Häuſer des Ortes ein. Beim Ge
ſchäftshaus des Konſumvereins durchſchlug er
das Dach und richtete erheblichen Schaden an.
Beim Bäckermeiſter Guſtav Märker und auf
dem Rittergute traf er in die Scheunen. Ein
Giebel der Scheune des Rittergutes wurde
ſehr ſchwer beſchädigt. Glücklicherweiſe kam es
nirgends zu einem Brande.

Der Landarbeiterſtreik beendet.
Hohenwarsleben. Der Streik der Landarbeiter

iſt beendet worden. Vor dem Schlichtungsaus-
ſchuß wurde nach eingehenden Verhandlungen ein
Vergleich erzielt, der die Arbeitszeit auf 9
Stunden feſtſetzt. Sämtliche Arbeitgeber und
Arbeitnehmer erklärten ſich damit einverſtanden.

50 Jahre als Gemeindevorſteher.
Zörnitz b. Beeſenſtedt. Der 80jährige Gutsbeſitzer

Hermann Wurzler in Zörnitz konnte am 1. Juli
ſein goldenes Jubiläum als Gemeindevorſteher in
friſche und Rüſtigkeit feſtlich begehen. Ein halbes
Jahrhundert von 1879-1929 hat er der Gemeinde
als Vorſteher gedient, ſeine Kräfte dem zur
Verfügung geſtellt und viel Gutes in ſeiner
Amtszeit gewirkt.

Unfall am Kekkenkaruſſell.
r Vom Ketten-Karuſſel ſtürzte eine

im Schloß Rüdesheim beſchäftigte Kellnerin aus
Leipzig. Sie fiel ſo unglücklich, daß ſie einen
doppelten Knöchelbruch erlitt und durch das
Sanitätsauto in die Klinik nach Jena gebracht
werden mußte.

Admiral-Scheer-Straße.
Weimar. Der Stadtrat beſchloß, die BerkaerStraße von der Belvederer Allee bis zur Buch

farter Straße zum Gedenken an den eheldenund in Würdigung der Tatſache, daß Admiral
Scheer in Weimar ſeinen ſtändigen Wohnſitz hatte,
in „Admiral-Scheer-Straße“ umzutaufen. Be
kanntlich bewohnte Scheer, der im November 1928
ehe verſtarb, das Haus Nr. 11 der Berkaer
Straße.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatkh

Einem Kind 300 Mark
abgeſchwindelt.

Weimar. Hier hatte eine Mutter ihren
10jährigen Jungen damit beauftragt, 300 Mark
von der Sparkaſſe abzuholen. Das Kind, das
ſeinen Roller mitgenommen hatte, wurde unter
wegs, nachdem es das Geld abgehoben und mit
dem Sparkaſſenbuch ins Marktnetz geſteckt hatte,
von einem jungen Mann angeſprochen. Er be-
auftragte den Knaben, ihm eine kleine Beſorgung
zu Wer Bereitwillig übernahm der e
den Auftrag, ließ aber dabei unvorſichtigerweiſe
ſein Spielzeug mit dem Marktnetz und Geld auf
der Straße liegen. Als der kleine „Kaſſenbote“
wieder zurückkam, war ſein Auftraggeber mit dem
Geld über alle Berge. Mutter und Sohn ſind
über dieſen Gaunerſtreich ganz verzweifelt Die
Kriminalpolizei ſoll nun die Anvorſichtigkeit des
Knaben wieder gutmachen. Nach dem erlaſſenen
Steckbrief handelt es ſich um einen etwa 20 Jahre
alten Menſchen in dunkelblauem Anzug.

Vor den Augen der Eltern erkrunken
Arneburg. Jn der Nähe der Jahre Arne

burg ertrank beim Baden in der freien Elbe vor
den re ſeiner Eltern der 13 Jahre alte
Schüler Ludwig Wiedemann aus Stendal. Die
Leiche konnte geborgen werden. Faſt an der

leichen Stelle gerieten wenige Zeit darauf die
chwiſter Fiſcher aus Stendal ebenfalls in die
ahr des Ertrinkens. Sie konnten jedoch von

herbeigeeilten Schwimmern gerettet werden

In der Nokwehr erſchoſſen.
Sondershauſen. Jn Niederſpier drang der

Schmied Otto Harniſch auf den Gendarmerie-
Oberwachtmeiſter Peter mit einer Hacke ein und
verletzte ihn. Als Harniſch weiter mit der Hacke
auf den Beamten losging, zog dieſer ſeinen
Dienſtrevolver und gab auf Harniſch einen Schuß
ab, der den Angreifer ſofort tötete.
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Von Ullmann was Neues.
Umſtändliche Publikationsmethode. Die
Gläubiger haben Anſpruch auf raſcheſte Jnfor

mation.
Erfurt. Der Oberſtaatsanwalt hat die Nach-

laßpfleger erſucht, über den Fall Ullmann keiner
lei Berichte mehr auf direktem Wege an die
Preſſe zu geben. Die Meldungen ſollen vielmehr
zunächſt an das Gericht weitergereicht werden,
von wo ſie dann von der Juſtizpreſſeſtelle wahr
ſcheinlich erſt „geprüft“ und dann weitergegeben
werden.

e

Die Mitteldeutſche Zeitung“ ſchreibt dazu:
„So iſt's gut! Jmmer ſchön langſam und

möglichſt umſtändlich, damti die Kunden des
Bankhauſes Ullmann ja nicht zu früh
erfahren, was nun eigentlich geſpielt wird!
4 alſo erſt kommt die Geſchichte in den
opf, in dem ſie kochen ſoll. Aber trotz der

einſtweilen verſtopften Nachrichtenquellen können
wir doch verraten, daß es allem Anſchein nach
n Konkurs kommen wird, trotzdem amtlich
eſtgeſtellt wurde, daß „die Safes unberührt“
ſeien. Die Safes unberührt na ja, es wäre
auch noch ſchöner, wenn die Bankinhaber ſich
daran vergriffen hätten, denn ohne Dietrich und
Sauerſtoffgebläſe iſt da nichts zu machen. Aber
wie ſteht es denn mit den Depots? Unſeres
Wiſſens ſind ſie alle verpfändet!

Ferner iſt feſtzuſtellen, daß die Bücher
ziemlich nachläſſig geführt waren, daß
ziemlich leichtſinnig Kredite gegeben wurden, wo
dies nicht hatte geſchehen dürfen, daß die perſön-
lichen Entnahmen der Chefs recht erheblich ge
weſen ſind und daß im großen ganzen die Ange-
legenheit noch immer recht finſter iſt.

Wir ſind der Meinung, daß endlich, nachdem
nun ſchon eine Woche lang unterſucht und
geklärt und geforſcht wird, die Oeffentlichkeit

über das aufgeklärt wird, was die Bank-
inhaber in den Tod getrieben h
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man der Kundſchaft das vielleicht teauch noch weismachen? Es iſt die alle du

Zeit, daß endlich volle Klarheit geſ n
wird. nun die Preſſe dies verlangt, ſo ge

leinen nkdas im e veh aller der vielen
die doch, weiß Gott, ein Anrecht darauf

a n 1
Obligakoriſche Müllabfuhr.

Gera. Jn der letzten öffentlichen Stadtrats-
ſitzung iſt beſchloſſen worden, die bisher ver
wendeten Müllabladeplätze zu ſchließen und
über die bisherige Grenze hinaus zu verlegen.
Die Abfuhr ſoll an Stelle der bisher ver-
wandten Pferdegeſpanne mit Autos erfolgen.
Die Stadt wird für die alten Müllgefäße neue
Einheitsgefäße beſchaffen, die den Hausbeſitzern
ohne Gebühr zur Verfügung geſtellt werden
ſollen. Die Müllabfuhr iſt obligatoriſch.

Kommuniſtiſcher Bürgermeiſter.
Neuhaus (Rennſteig). Bei der hier vom

Staötrat vorgenommenen Bürgermeiſterwahl
ging bei der Stichwahl der kommuniſtiſche
Landtagsabgeordnete Engert (Meuſelwitz) als
Sieger hervor. Auf der engeren Wahl ſtanden
Dittrich aus Bad Liebenſtein (Bürgerl.), Hain
aus Schmalkalden (SPD.) und Engert (Kom.)
Dittrich erhielt ſechs, Hain ebenfalls ſechs,
Engert ſteben Stimmen. Nachdem vor der
Stichwahl eine Ausloſung zwiſchen Hain und
Dittrich vorgenommen war, die zugunſten
Dittrichs ausfiel, wurde zur Stichwahl ge-
ſchritten. Bei dieſer erhielt Engert elf und
Dittrich acht Stimmen.

Unglück bei der Straßenbahn.
Ein Schaffner tödlich h

Mühlhauſen. An der Feldweiche ereignete
ſich bei der Städiſchen Straßenbahn ein ſchwerer
Unglücksfall, dem der verheiratete Arbeiter
Emil Groß, der im 509. Lebensjahr ſtand und
ſeit 16 Jahren Sonntags als Aushil rer
bei der Straßenbahn tätig war, e Opfer fiel.
Als der Wagen in die Feldweiche einfuhr, ent
gleiſte die Rute, und der Führer brachte denWagen ſofort zum Stehen. Der S er
vom Anhängewagen, Tr legte die Rute
wieder ein und gab das Abfahrtsſignal, wäh-
rend er noch zwiſchen Motorwagen und An-
hänger war. Groß kam zu Fall, der An
hängewagen ging über ihn hinweg und führte
den ſofortigen Tod herbei.

Wechſelfälſcher.
Sangerhauſen. Vor dem erweiterten Schöffen

W 2 auſen hatte ſich der Molkerei-
eſitzer und Landwirt Höfler aus Sotterhauſen t

veräntworten. H. hatte durch umfangreiche
Wechſelfälſchungen in über 70 Fällen eine ar
Anzahl Landwirte, beſonders kleine Leutelich geſchädigt; er fälſchte dabei die ÜUnterſchri ten
ſeiner Kinder und Anverwandten. Das Gericht
verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis.

Der 80jährige mit jungen Beinen.
Sangerhauſen. Der Vater des hieſigen

Jnnenarchitekten M., der Privatier M., Merſe-
burg, vollbrachte mit ſeinen 80 Jahren vor
kurzem eine Marſchleiſtung, die ſich mancher
erheblich Jüngere nicht zutraut. Er marſchierte
in einem Zuge die reichlich 50 Kilometer von
Merſeburg nach Allſtedt, ſtattete dort ſeinen
Beſuch ab und wanderte dann am anderen
frühen Morgen nach Sangerhauſen, „um den
Jungen mal aus den Federn zu heben“.

Rokfronk wird ausgehoben.
Nordhauſen. Die hieſige Ortsgruppe des

Roten Frontkämpferbundes hielt trotz der Auf-
löſung des RFB. weiter ihre Verſammlungen ab,
bis jetzt die Polizei hinter das Treiben kam und
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Theaker und Bilſderverloſung.

Thale. Eine im Theaterweſen noch nicht
angewandte Jdee will Direktor Erich Pabſt in
dieſer Spielzeit Jurgte hre Die Beſucher
werden mit ihren Eintrittskarten an einer
Verloſung beteiligt. Die Gewinne ſind Ori-neltunſwerts ildender Künſtler des Be-
uchergebietes des Theaters. Die Maler oder
Bildhauer für die Verloſungsperiode
ihrer Werke mit einem Prozentſatz des Karten
verkaufes beteiligt, wodurch dem Betrieb ohne
beſonderen Aufwand der Erwerb der Werke
möglich wird. Den bildenden Künſtlern wird
mit dem Einſatz eines kleinen Riſikos Gelegen
heit gegeben, an das breite Publikum heranzu-
kommen. Pabſt glaubt dadurch dem T r
eine Venblge kulturelle Aufgabe zugeführt
zu haben. rch Vermittlung des Landratsiſt es gelungen, eine Reihe von Künſtlern
77 die e zu gewinnen; es haben ſich u. a.ie Kunſtmaler Caſpari und Spitzmann-Qued-
linburg und Schönermark Thale mit Land-

r und Städtebildern des Harzes ange
oſſen.

Zur Wildereraffäre.

Wendemark (Oſterburg). Wie wir bereits
meldeten, wurde bei Rengerslage ein Wilderer
angeſchoſſen. Der Verletzte es handelt ſich
um den Arbeiter Friedrich Richter aus
Rengerslage iſt inzwiſchen im Krankenhaus
Oſterburg verſtorben. Der zweite Wilderer
Franz Richter, wurde ebenfalls ermittelt und
nach Oſterburg übergeführt. Nach ſeiner Ver
nehmung wurde er wieder entlaſſen

Vergiftung mit Adalin.
Schierke. Jn der Nähe des Burghotels

wurde von Paſſanten ein junger Mann in
ſcheinbar betrunkenem Zuſtande auf der Erde
bemerkt, der ſich ſtöhnend hin und her wälzte.
Jn ſeiner Nähe lag ein kleiner Handkoffer
geöffnet mit einem Töpfchen mit breiartigem
JInhalt. Die benachrichtigte Polizei ſtellte feſt,
daß der junge Menſch Gift zu ſich genommen
hatte, und zwar in Form von 10 bis 12 Tuben
Adalin, ein ſtarkes Schlafpulver, das in dem
Töpfchen zu einem Brei verrührt und dann
eingenommen worden war. Der Schwerkranke
wurde ſofort in das Kreiskrankenhaus in
Wernigerode überführt, wo er inzwiſchen ver
ſtorben iſt. Es handelt ſich um den 20jährigen
Fritz Jacobi, Sohn des Schriftſtellers Jacobi
aus Berlin, der vor 18 Jahren bereits einen
Selbſtmordverſuch unternommen hatte. Der
Beweggrund zur Tat iſt unbekannt.

Keine öffentlichen Tänze mehr.
Leipzig. Der Verein der Saal und Konzert-totalinhaber hat ſeinen re vom 13. Juni,

den öffentlichen Tanz am 1. Juli einzuſtellen,
durchgeführt, da eine Milderung der Steuerder nicht durchgeführt worden iſt. Dagegen
bleiben dir Kinos mit Rückſicht auf die ausſichts-
reichen Verhandlungen zwecks Steuermilderung
geöffnet.

Niederlage der Linken.
Chemnitz. Jn Harthau, wo ſeit längerer Zeit

eine rein ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Herrſchaft be
ſteht, hatten die Elternratswahlen ein über-
raſchendes Ergebnis. Bisher beſtand der Eltern-
rat nur aus Vertretern der Sozialdemokraten
und Kommuniſten. Diesmal hat die Vereinigung
der chriſtlichen Eltern 6 Sitze erhalten, die Sozial
demokraten nur 3 und die Kommuniſten nur 2.
Die linksradikale Mehrheit iſt alſo gebrochen.

Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

(Nachdruck verboten.)

Am Abend gegen *410 Uhr war Helene Ditt-
mar mit ihrer letzten Szene fertig: Abgang
über die Stufen der Terraſſe zum Garten, wo
ſie hinter dem Gebüſch den Blicken der Zu-
ſchauer zu entſchwinden hatte. Während die
da oben noch weiterſpielten, ſchritt ſie langſam
zu ihrer Garderobe, Sie fühlte ſich leer und luſt-
los. Was war auch ſchließlich dieſe nichts-
ſagende Salonrolle? Ueberdies war man bei
der ſechsunddretßigſten Aufführung.

Jn einer halbdunklen Niſche ſtanden zwei
Theaterarbeiter und unterhielten ſich im
Flüſterton. Von der Bühne her hörte man das
grelle Lachen Mila Degens und ihr ſchrilles
Organ, das ihre Unbegabtheit noch unterſtrich.
Aber ſie hatte den Löwenanteil des Abends,
dank verſchwenderiſcher Toiletten. Dabei hatte
ſie die hölzernen, hilfloſen Bewegungen einer
Dilettantin und verfügte nicht einmal über die
Anfangsgründe der Sprechtechnik. Helene Ditt-
mar empfand ihre Partnerſchaft jedesmal als
Qual.

Der Dramaturg, Dr. Hörbiger, humpelte
vorbei, geduckt und mit finſter gerunzelter
Stirn, wie immer, als trüge er die Laſt der
Welt auf ſeinen Schultern. Seine Anweſenheit
hatte keinerlei zwingenden Grund. Es war ein-
fach Wichtigtuerei. Die Dittmar hielt ihn feſt:
„Dr. H., Sie ſind doch allwiſſend wie lange
ſoll der Schmarren noch fſortgehen?“

Sie ſagte einfach „Dr. H.“ zu ihm, eine ver-
trauliche Abkürzung, von der er wenig erbaut
war, ohne dagegen etwas unternehmen zu
können, denn er fürchtete ſtets nicht ganz

fünfzigmal im Ganzen, das iſt das mindeſte!
Mit Gottes Hilfe bringen wir es aber auch
vielleicht auf fünfundſiebzig.“

Sie lächelte trübe: „Leider!“
Dr. Hörbiger tätſchelte ihren Arm: „Fre-

veln Sie nicht! Danken Sie dem Himmel, daß
Sie hier ſtehen dürfen. Da gäbe es viele, die
ſich glücklich preiſen würden, mit Jhnen zu
tauſchen.“

„Alles gut und ſchön, ich ſehe es ja ein
aber man möchte doch ſchließlich auch etwas
Anſtändiges zu ſpielen kriegen, etwas zeigen.“

„Wenn Sie Jhre hübſchen Beine zeigen, ſo
genügt das, denke ich. Oder meinen Sie, daß
die Herrſchaften da unten mehr ſehen wollen?
Sie ſind jung und haben Zeit mit dem Ehr-
geiz.“

Er war an der Garderobentür ſtehen-
geblieben und ſah ſie an, dieſes Geſicht mit den
etwas harten Zügen, auf dem die Backen-
knochen ein wenig hervortraten, ein Antlitz,
irgendwie von bauernhafter Einfachheit war
und eigentlich gar nicht zu dem Abendkleid
paßte, das ſie, der Rolle gemäß, trug.

„Ja, das iſt freilich nichts für Sie!“ meinte
er mit gedämpfter Stimme, als verrate er ein
Geheimnis. „Aber was will man machen?
Kunſt? Da kommen die Leute von einem guten
Abendeſſen oder warten auf eines, und in-
zwiſchen wünſchen ſie ein bißchen zu naſchen
man müßte ſie erziehen können, wenn es über-
haupt der Mühe wert wäre.“ Dann humpelte
er davon.

Drinnen ſtand die Garderobiere, Frau
Hahnke, ſchon bereit und ſtrömte mütterliche
Fürſorge aus. Sie löſte das Kleid, reichte
einen Friſiermantel herbei, rückte die Ab-
ſchminke heran, und während ſie hantierte, be-
gann ſie aus ihrem unerſchöpflichen Vorrat von

ohne Grund ſich lächerlich zu
blinzelte durch die Hornbrille:

machen. Er
„Wenigſtens

Kuliſſenklatſch das
zu geben. Sie beſaß Kenntnis von allem, was

zwiſchen Schnürboden und Keller im Hauſe vor
ging, ſelbſt von den Geheimniſſen der Direk-
tionskanzlei, die ihr auf ſchwer erforſchbarem
Wege zugingen.

Die junge Schauſpielerin ſaß teilnahmslos
da, was Frau Hahnke indeſſen wenig ſtörte. An
der Tür wurde jetzt leiſe gepocht. Obgleich
niemand anwortete, öffnete ſich ein Schlitz und
ein Kopf ſah herein. „Jch bin es nur!“ ſagte
eine quäkende Stimme und ein Mann wurde
ſichtbar, der einen kleinen Handkoffer trug.

Die Dittmar ſah ihn im Spiegel. „Ach, Sie
ſind es, Herr Kürbis“, ſagte ſie, ohne ſich um-
zudrehen und fuhr fort, ihr Haar in Ordnung
zu bringen.

Herr Kürbis ſchob ſich nun vollends in die
Garderobe; er war ein kaum mittelgroßer,
ſchmächtiger Menſch, mit ſchmalen Schultern,
zwiſchen denen ein übergroßer Kopf ſaß. Das
Geſicht deckte ein ſchon grau durchwobener Bart.
Er blieb einige Minuten ſtumm und wartend
ſtehen. Als er aber keine Beachtung fand,
glaubte er, ſich nochmals bemerkbar machen zu
müſſen. „Prachtvolle Garnituren hätte ich da!“

Hab' kein Geld!“
Kürbis entblöſte ſein lückenhaftes, gelbliches

Gebiß, was wohl ein Lächeln ſein ſollte. „Wo-
zu brauchen Sie bei mir Geld? Anſchauen
koſtet ja nichts!“ Er öffnete den Koffer und
breitete ſein Warenlager aus. „Alles halb ge-
ſchenkt!“

Die Dittmar warf einen flüchtigen Blick auf
die Herrlichkeiten. „Jch will keine Schulden
mehr machen, hab' ohnehin genug!“ erklärte ſie.
Frau Hahnke fuhr liebevoll ſtreichelnd über die
zarten Wäſcheſtücke: „Schade

Kürbis trat einen Schritt näher und ſchwenkte
eine der Garnituren durch die Luft, als ob er
ihre Leichtigkeit nachweiſen wollte, dann hielt

Tagespenſum zum beſten er das Stück gegen ſeinen Körper, was weniger
lieblich wirkte, als er annahm.

„Glauben Sie, daß dieſer Anblick reizen
ſoll?“ warf Helene Dittmar hin.

Kürbis wiegte den ſchweren Kopf: „Jch
glaube, daß Sie ſind zu ängſtlich. Nehmen Sie
und machen Sie ſich keine Sorgen. Wenn ich
Jhnen ſage, Sie können nehmen, dann können
Sie!“

„Heut' nicht, vielleicht ein anderes Mal.“
Der Hauſierer begann ſchweigend einzu

packen, dabei erging er ſich in halblauten
Selbſtgeſprächen. „Jch werd's nicht bereuen.
Sie werden bereuen. Billig ſein und Kredit
geben, was wollen Sie noch mehr? Andere
reißen mir die Ware aus den Händen und Sie
wollen nicht! Ein anderes Mal? Nu ſchön,
ein anderes Mal!“

Dann örückte er ſich wieder hinaus. Frau
Hahnke gab ihrer Mißbilligung Ausdruck:
„Sehen Sie, Fräulein Dittmar, das iſt nicht
in Ordnung mit Jhnen.“

„Was denn, Hahnke, was iſt nicht in Ord-
nung?“

Frau Hahnke gab keinen genaueren Kom-
mentar. „Na, ich mein' nur ſo,“ ſagte ſie.

Allein Helene Dittmar verſtand. „Woher
ſoll ich's denn nehmen Bei 300 Mark Gagel!“

„Wer ſpricht denn von der Gage?“ Frau
Hahnke verriet geradezu Entrüſtung. Die
Dittmar machte eine müde Bewegung. „So
bin ich nun einmal. Jn dieſer Haut ſtecke ich.
Bitte, geben Sie mir das Kleid rüber!“

Sie ſchlüpfte in ihr Alltagsgewand, das ſehr
einfach und billig war, und über das ſie ſchnell,
um es zu verbergen, den Pelzmantel zog,. Auch
der Mantel war bereits etwas fragwürdig; an
der Vorderſeite verdeckte eine große künſtliche
Blume die ſchadhafteſte Stelle. Sie war nun
fertig und wollte gehen.

Da wurde neuerdings die Tür geöffnet.
Mila Degen rief herein „Kommſt du mit?“
Und ihre hübſche, rundliche Puppenfratze, noch



Am 7. Juli d. J. feiert der Sportverein
„Glückauf“, Braunsdorf, ſein fünfjähriges Be-
ſtehen. Am 24. März 1924 fanden ſich einige
Anhänger des Sportes in einer Verſammlung
im Werksgaſthof „Deutſche Eiche“ zuſammen;
es waren 13 Mann an der Zahl, die damals
den Verein gründeten und faſt reſtlos bis auf
den heutigen Tag dieſem die Treue hielten.
Eine böſe Zeit, denn man hatte ſich noch nicht
von den Schrecken der Jnflation erholt, um-
ſchwebte die kleine Schar. Jn bereitwilligſter
Weiſe ſprang in der Zeit der größten Not die
Halleſche Pfännerſchaft in die Breſche und half
dem ins Leben gerufenen Verein auf die Beine.
Fünf Jahre ſind inzwiſchen vergangen, und
nicht gerade am ſchlechteſten ſteht der noch junge
Verein im VMVV. da.

Dank ſei vor allen Dingen an dieſer Stelle
der Halleſchen Pfännerſchaft, Abtlg. der Mans-
feld A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, ſo-
wie der Werksdirektion Pfännerhall, die den
Verein in beſter Weiſe unterſtützten. Dank
ſei auch allen denen, welche während dieſer
Zeit für den Verein treu und redlich mitge-
arbeitet haben. Und nicht an letzter Stelle ge-
bührt der Dank auch der großen Zahl der Ak-
tiven, die dem Verein nach außen hin immer
Ehre verſchafften und ihn würdig vertraten.

Ein kurzer Rückblick.

Der Verein wurde im erſten Spieljahr der
3. Klaſſe im Saalegau zugeteilt. Die Meiſter-
ſchaft wurde im erſten Jahre trotz größter An-
ſtrengung nicht geſchafff. Auf Antrag kam
dann im zweiten Jahre der Verein in die
2. Klaſſe, und hier ſpielte die 1. Elf eine füh-
rende Rolle. Die dritte Stelle und zweimal
die zweite Stelle wurden in den folgenden
Jahren belegt. Das letzte Jahr brachte eine
kleine Beſſerung, indem es der 1. Mannſchaft
erſtmalig gelang, nach ſchwerſtem Endſpurt
die Gruppenmeiſterſchaft der 2. Klaſſe
(Gruppe C) zu erkämpfen. Die Klaſſenmeiſter-
ſchaft wurde in den folgenden Entſcheidungs-

5 Jahre Sporkverein „Glückauf“
Braunsdorf.

proben nicht geſchafft. Vielleicht ſpäter
einmal!

Auch die 2. Elf ſtand während dieſer Zeit
immer an guter Stelle, erzielte ebenfalls im
Spieljahr 27/28 die Gruppenmeiſterſchaft. Die
3. Elf, oder der Stamm des Vereins, trat ab
und zu auch in Erſcheinung, doch wurden hier
große Siege nicht erfochten, aber ſie zeigten,
daß ſie noch da waren.

Auch der
ZJugendbetrieb 9

ſpielte eine ganz anſehnliche Rolle. Jm Spiel-
jahr 25/26 errang die 1. Jugendelf eine
Gruppenmeiſterſchaft, und im darauffolgenden
Jahr wurden es die Jüngſten (Knaben), die
ebenfalls die 1. Stelle für ſich in Anſpruch
nehmen konnten.

Die Leichtathletik kam während dieſer Jahre
bedauerlicherweiſe weniger in Erſcheinung.
Doch ſeit einigen Monaten herrſcht auch nach
dieſer Richtung hin ſehr reger Betrieb. Neben
dieſem wurde eine Handballelf, die bereits
gutes Können zeigt, ins Leben gerufen.

So entwickelte ſich der Verein aus der
kleinen Schar der Gründer bis zu der heutigen
Blüte. Der Erfolg für geleiſtete Tätigkeit
wird auch weiterhin nicht ausbleiben.

Für die Tage des Stiftungsfeſtes iſt fol-
gendes Programm vorgeſehen.

Sonnabend, 6. Juli: nachm. 17 Uhr
1. Junioren Braunsdorf SV.-Neumark;
nachm. 18,30 Uhr Alte Herren Braunsdorf
gegen SV.Neumark; abends 20 Uhr Kom-
mers nur für Vereinsangehörige.

Sonntag, 7. Juli: ab vorm. 10 Uhr, Vor-
rundenſpiele; ab nachm. 15 Uhr Troſtrunde;
ab nachm. 16,30 Uhr Endrunde; ab nachm.
13 Uhr Braunsdorf 2 Paſſendorf 2.

Teilnehmende Vereine am Pokalturnier.
SC.-Cröllwitz, SV. 1926-Beuna, SV. Freya

Paſſendorf, SV. Glückaäuf-Braunsdorf.
Die Preis verteilung erfolgt nach

platz. Anſchließend Ball.

Saalegau-Meiſterſchafks
entſcheidung am Sonnabend.

Das Spiel um die Meiſterſchaft des Saale
gaues, das zwiſchen Wacker und Boruſſia zum
Austrag kommt, findet am Sonnabend, 6. Juni
auf dem 98er-Platz ſtatt. Anſtoß 19 Uhr.

Der Saale-Elſter Gaumeiſter
beim VfL.

Naumburg 05, die aus den Meiſterſchafts-
kämpfen der Saalekreisligg hier noch in
beſter Erinnerung ſind, liefern dem VfL. am
Sonntagvormittag im Augarten ein Privat-
ſpiel. Da auch die Naumburger gegenwärtig
eine beachtliche Form aufweiſen, dürfte dieſes
Zuſammentreffen ungeteilten Anklang finden.

Concordia-Gera Gaſt bei Preußen.
Anläßlich ihres 28. Stiftungsfeſtes haben

ſich die Preußen eine der ſpielſtärkſten Liga-
mannſchaften des Oſterland-Gaues, und zwar
die Geraer Concordia, nach hier verpflichtet.

3 Fr

ziemlich verſchminkt, tauchte auf. „Jn den
Sportpalaſt nämlich! Zum Sechstagefahren.
Mach' kein Geſicht und ſag' ſchon ja! Was ver-
ſäumſt du denn?“

„Eigentlich nichts!“ meinte die Dittmar, noch
immer unentſchloſſen, als ihr Blick auf Frau
Hahnke fiel, die ſie jetzt beinahe ſtrafend anſah.
So gab ſie denn nach: „Alſo los!“

Am Ausgang erkundigte ſie ſich unſicher:
„Wie kommt man am beſten dahin?“

„Sehr einfach, da ſteht ja der Wagen!“ Mila
Degen ſagte das mit gut geſpielter Selbſtver-
ſtändlichkeit, ſo gut geſpielt, wie ſie es auf der
Bühne nie zuſtande brachte und ſie wies auf
einen Rolls Royce von ehrfurchtgebietenden
Ausmaßen, deſſen Chauffeur, die Mütze lüftend,
dienſteifrig den Schlag aufriß. „Der Herr Ge-
heimrat ſind ſchon dort!“ flüſterte er während
des Einſteigens.

Jndes ſie fuhren, erklärte die Degen: „Jch
möchte nämlich nicht mit dem Alten allein ſein.
Da zanken wir uns immer.“ Sie tat ſich auch
dann weiter keinen Zwang an und erläuterte
ihre Beziehungen. Die Dittmar hörte kaum
mit halbem Ohr hin. All das klang ihr fremd.
Ueberhaupt war in ihr noch immer ein unbe
ſiegbares Gefühl der Fremdheit gegen dieſe
große, laute Stadt, deren lichtüberglänzte Stra-
ßen ſie jetzt durchſauſten, und gegen die Men-
ſchen, die mit dem Leben zu ſpielen ſchienen,
denen alles irgendwie leicht wurde, was für
ſie problematiſch und unlösbar war. Niemand
nahm etwas ernſt, außer die Arbeit und das
Geld. Gefühle galten nichts, man belächelte ſie.
Dabei war Willenskraft da, Zielbewußtheit und
man griff zu.

Sie entſann ſich der ſchmalen Sike l
burgs, wo ſie aufgewachſen war. Dort war
nichts erlaubt geweſen, hier alles! Dieſes
Puppengeſchöpf neben ihr, das irgendwoher aus
den Niederungen Berle z towrute u h

Die Gerager, die ſchon mehrmals Pobkalmeiſter
in ihrem Gau waren, bringen ihre ſtärkſte
Mannſchaft nach hier, und dürfte ſomit für
ein gutes Spiel Gewähr geboten ſein. Wir
gehen auf das Spiel noch näher ein.
Am Freitagabend ſpielt die 2. Preußenelf
um 7 Uhr auf dem Preußenplatze gegen
Marathon Neu-Röſſen 2. Vom letzten Sonn-
tag iſt nachzutragen: Preußen 2. (mit Erſatz)
unterlag 99 Reſ. 1:5. Preußen Jun. gegen
Röſſen Jun. 1:3. Die Handballelf unter-
lag gegen T. u. B. Leipzig mit 3:5. 10 Min.
vor Schluß hieß es noch 3:2 für Preußen.
Anſcheinend fühlte ſich dann die Elf zu ſicher
und ließ plötzlich nach, ſo daß die Gäſte
zu einem nicht ganz verdienten Siege kamen.

Ein Achkungserfolg von
Marakthon Neu-Röſſen!

T.u.R.- Weißenfels ſiegt nach anſtrengendem
Kampf knapp 4:3 (2:1).

Das Gaſtſpiel des Saale-Elſter-Pokal-
meifters hatte im Röſſener Stadion eine an-
ſehnliche Schar Jntereſſenten anzulocken ver-
mocht, die einen ebenſo ſpannenden wie an-

len ſeiner Herkunft kaum abgeſtreift hatte, ver-
ſtand ſchon meiſterlich zu rechnen; das Herz war
leer und unbeſchwert. Sie ſah einen Weg vor
ſich, der empor führte, und ſie hatte keinen an-
deren Gedanken, als herausgehoben zu werden
aus der großen Maſſe. Sie wollte jemand
werden, deſſen Name bei Bällen unter den An-
weſenden vermerkt wurde und der als Mode-
figur in den Zeitſchriften abgebildet erſchien.
Nun ſpielte ſie ſogar Theater, ohne je eine
Bühnenſchule beſucht zu haben, und galt dort
augenblicklich mehr als ſie, Helene Dittmar, in
der die Kunſt wie ein düſteres, verzehrendes
Feuer brannte.

„Was nutzt es, etwas zu können, wenn man
ſich vor ſo einer ducken muß?“ dachte die Ditt-
mar. Dabei grollte ſie gegen ſich ſelbſt: warum
ſtand ſie im Schatten und wurde gering ge-
ſchätzt, mußte mit Groſchen rechnen und in
armſeligen Speiſeſtätten ihre Mahlzeiten neh-
men, in einem kleinen Zimmerchen hauſen und
davor zittern, daß eine neue Rolle vielleicht
einen Garderobeaufwand erforderte, dem ſie
nicht gewachſen war? Und wofür die Opfer?
Um jeden Abend ſagen zu dürfen: „Mir ſcheint,
Billy, Sie glauben, daß alle anſtändigen
Frauen Dabei froh ſein, daß man das
hatte, daß man nicht bei den Agenten betteln
mußte, wie ſo viele andere?“

Gegen den Ausgang der Potsdamer Straße
zu wurde das Gedränge der Autos immer
dichter. Nun ging es faſt nur ſchrittweiſe vor-
wärts. Endlich hielten ſie vor dem Portal.
„Jch bin das erſtemal hier“, geſtand Helene
Dittmar. Während ſie weiterſchritten, ver-
ſpürte man ſonderbaren, ſcharfen, beizenden
Duſt, wie er in Zirkusräumen zu haften
pflegt. Dann öffnete ſich vor ihnen die Halle.

Jrgendwo ſchmetterte fern Muſik. Dazwiſchen
Stimmengeſumm. An den Brüſtungen ſah man

Schluß der Endrunde 18 Uhr auf dem Sport

ickvarze Punkte, Köpfe, ungezählte Köpfe, kaum

regenden Kampf zu ſehen bekam. Bei einiger
maßen Glück hätte die Partie leichthin umge-
rehrt ausgehen können. Jmmerhin darf nicht
verkannt werden, daß größere Routine und
längere Schulung der Gäſte, Eigenſchaften,
die ſich mehrfach offenbarten, den Endſieg der
Weißenfelſer als nicht unverdient erſcheinen
laſſen. Röſſen lieferte ein großes Spiel.

Der Spielverlauf.
Verblüffend kommt Weißenfels vom An-

ſtoß weg, ohne jede Gegenwehr, zum erſten
Erfolg. Das bringt die Marathonen nicht aus
dem Konzept. Sie finden ſich bald, und wie-
derholt kommt Röſſens rechte Seite durch und
ſchafft kritiſche Lagen. Nachdem Peter einen
ſaftigen Kernſchuß an die Querlatte ſchlägt,
ergibt der Gegenſtoß von T.u.R., nach Rechts-
flanke, durch direkt verwandelten Schuß einen
2:0-Vorſprung für Weißenfels. Röſſens Ver-
teidigung macht dann mehrfach grobe Schnitzer.
In der 27. Minute feuert Mackwitz ein Geſchoß
an die Querlatte; den abſpringenden Ball
kann der Halbrechte zum erſten Treffer für
Röſſen verwandeln.

Jm zweiten Gang iſt zunächſt Weißenfels
auf 15 Minuten klar tonangebend. Ein Ver
teidigungsfehler in der 5. und ein prächtiger
Kopfball nach Linksflanke in der 16. Minute
führen zum 4:1 für Weißenfels. Als dann
nach knapp fünf Minuten Knothe eine prima
Steilvorlage an Peter ſerviert, die dieſer zum
zweiten Tor verwandelt, kommt Mara-
thon wieder. Beiderſeits wird noch einmal
Tempo forciert, beſonders da, als ein wirklich
ſeltener Kombinationszug, von den hinteren
Reihen ausgehend, durch Halblinks unhaltbar
zum 4:3 verwertet wird. T.u. R. wird ſich
jetzt ſeiner Lage bewußt. Hüben wie drüben
brennt es noch mehrfach. Röſſens Verteidi-
gung arbeitet zuverläſſiger wie zuvor, und
von jetzt ab allenfalls beſſer als die des Geg-
ners. Nur mit Glück der Schuhmacherſtädtler
bleibt das dem Spielverlauf nach mögliche
Remis aus.

war ein guter Leiter.Zacharias (99)

Die Pokalſpielergebniſſe der 2. Runde
Die am letzten Sonntag ausgetragenen

Spiele der 2. Runde brachten auf der ganzen
Linie recht hartnäckige Kämpfe. Die 1b-
Klaſſigen hatten alle Hände voll zu tun, um
ſich überhaupt in die nächſte Runde zu retten
Marathon Neu-Röſſen brachte ſogar das Kunſt-
ſtück fertig gegen Cröllwitz in der Verlänge-
rung, nach dem das Spiel bei Ablauf der
normalen Spielzeit 3:3 ſtand, zu unterliegen.
Nachſtehend die Ergebniſſe:

Zöſchen Mücheln 0:1!!
Beuna Neumark 1:2!!
Wansleben Giebichenſtein 3:9,
Paſſendorf Bennſtedt 6:1,
Köſſen Cröllwitz 4:6!!
Stedten Braunsdorf 2:3,
Jahn- Landsberg Olympia-Halle 2:1!!
Bhf.- Teutſchenthal PSV.-Halle 2:1.

Fußball der unkeren Klaſſe.
Meuſchau 1. VfL.- Merſeburg 3. 7:0.
Wie wir ſchon in der Vorſchau vorausſag-

ten, traf es ein. Meuſchau gewann mit nicht
weniger als 7:0. Das Spiel wurde von
Meuſchau vollſtändig überlegen durchgeführt.

Die Junioren gewannen gegen Braunsdorf
Junivoren 6:1.

Stedten 1. Braunsdorf 1. 2:3.
Sehr mäßiger Sport wurde hier gezeigt.

Die Stedtener lieferten, ihrer Klaſſe ent-
ſprechend, harten Widerſtand. Die Geiſeltaler
konnten ſich mit der Spielweiſe der Platz-
beſitzer gar nicht recht abfinden und ſpielten
außerdem weiter unter Form.

Beunag 1 99 Reſerve.
Beide Mannſchaften liefern ſich am Freitag

abend in Beung das noch ausſtehende Rück-
ſpiel. Da 99igs Reſerve zweifellos an Stärke
gewonnen hat, dürfte dieſer Begegnung ein
offener Ausgang bevorſtehen.

VfL. 4 Röſſen 3.
Beide Gegner beſtreiten am heutigen

Donnerstagabend im Augarten ein Freund-
ſchaftsſpiel.

ſo groß, wie Stecknadelenden. Unten aber, auf
bretternem Gerüſt, flitzte eine Schar, klomm
Holzwände empor, raſte hinab, glitt maſchinen-
haft dahin, unauſfhaltſam. Die Luft, bedrückend
und ſchwül, hat etwas von rätſelhafter Span-
nung in ſich, als ob die Sprungbereitſchaft dieſer
Tauſende zuſammengepreßt worden wäre umd
nun jeden Augenblick explobieren könnte: aus-
brechen in einen raſenden Schrei, in Toben, in
tolles, zügelloſes Gebrüll.

Aber nichts geſchah. Die tauſende von
Augen ſtierten unbewegt in die Tiefe, und wenn
man die Leute näher beſah, ſo bemerkte man,
daß ſie ſcheinbar gleichmütig miteinander plau-
derten, rauchten und tranken. Dennoch war
es, als lauerte jeder nur auf die Minute, um
emporzufahren und mit einem Mal die Maske
der Ruhe ab zuwerfen.

Mila Degen ſchritt mit unbeirrbarer Sicher-
heit über Treppen, Treppchen und Gänge, ſie
gingen im Halbrund. Man war jetzt näher an
der Muſik, deren Blechgeſchmetter zur Decke
hallte. Jn einer Loge erhoben ſich zwei Her-
ren. Die Degen machte bekannt: „Geheimrat
Zacharige“ und begrüßte ihn dann mit betonter
Vertraulichkeit.

Der andere nannte ſelbſt ſeinen Namen:
„Underwood“. Er war hager, knochig, von ge-
ſunden Farben und ziemlich ſchweigſam. Später
erfuhr man, daß Mr. Underwood Korreſpon-
dent amerikaniſcher Blätter ſei.

„Das iſt alſo Zachariae“, dachte Helene Ditt-
mar. Und während man gedrängt an einem
Tiſchchen ſaß, muſterte ſie ihn verſtohlen, um
feſtzuſtellen, daß er gar nicht ſo ausſah, wie
man ihn ſich denken mochte. Der Anzug ſaß
ſchlecht, hatte zu lange Aermel und war aus
einem belangloſen Stoff. Das Geſicht beinahe
völlig verdeckt von einem faſt ſchon weißen
Bart. Du lieber Gott, wer in aller Welt trug
jetzt noch ſolche Umhängebärte? Die umbuſch-

Sporkwerbung im Geiſelkal.
De Veranſtaltung auf dem alten Sportplatz.

Der SV. von 1922 Groß-Kayna veranſtaltet
am Sonntag, 14. Juli 1929, ein Werbeſport-
feſt. Dieſe Veranſtaltung, die dritte in dieſem
Jahre, wird als letzte Veranſtaltung auf dem
alten Sportplatz zur Durchführung gelangen.
Der Verein, der ſeit ſeinem Beſtehen einen
Aufſtieg, wie ihn wohl ſelten ein Sportverein
genommen hat, wird auch diesmal mit Be-
ſonderem aufwarten, ſo daß dies Feſt ſeinen
Zweck, zu werben, erfüllen wird. Für die
einzelnen Wettkämpfe erläßt der gaſtgebende
Verein folgende

Ausſchreibung:
A. offen für alle: 1. 100-Meter-Mal-

laufen (Ehrenpreis), 2. 200-Meter-Mallaufen,
3. 400-Meter-Mallaufen, 4. 1500-Meter-Mal-
laufen (Ehrenpreis), 5. Weitſprung, 6. Diskus
werfen, beſtarmig, 7. Dreikampf (Ehrenpreis),
(100 Meter, Weitſprung und Kugelſtoßen beſt-
armig, 8. 40100-Meter-Staffel (Wanderpreis)
(Edwin Klarich Gedächtnisſtaffel). Verteidiger:
VfL. 96-Halle.

B. für Anfänger: 9. 100-Meter-Mal-
laufen (Ehrenpreis), 10. 800-Meter-Mallaufen,
11. 5000-Meter-Mallaufen, 12. Hochſprung
(Ehrenpreis), 13. Kugelſtoßen, e

C. für Damen: 14. Dreikampf (Ehren-
preis), (50 Meter, Weitſprung und Kugelſtoßen
beſtarmig).

D. für Jugend 11,/12: 15. Dreikampf
(Ehrenpreis), (100 Meter, Hochſprung, Kugel-
ſtoßen).

E. für Jugend 13,/14: 16. Dreikampf
(Ehrenpreis), (100 Meter, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen).

F. für Knaben 15,ſpäter: 17. Dreikampf
(Ehrenpreis), (50 Meter, Weitſprung und
Schlagballwerfen).

Meldungen haben bis zum 6. Juki 1929,
12 Uhr nachts an die Geſchäftsſtelle des

Sportvereins Groß-Kayna bei Merſeburg, unter
Beifügung des Startgeldes zu erfolgen. Nach
und Ummeldungen und ſolche ohne Gebühren
ſind ungültig. e

Amtliches aus dem Saalegau.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Die Jahreshauptverſammlung der Schiedsrichter
findet am 13. Juli in „Mars-la-Tour“ ſtatt.

Schiedsrichter, welche ihre Adreſſe ändern, wollen
dies unverzüglich dem Schiedsrichterausſchuß melden.

Hohl. Jab el.
n m
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ten Augen verbargen ſich hinter Brillengläſern.
Sie waren klein und merkwürdig ausdrucks-
los.

Das war nun der Mann des ſageunhaften
Reichtums, Jnduſtriebeherrſcher, legendenum-
wobener Diktatori Siebzig Jahre? So un-
gefähr ſah er aus, aber er war noch immer auf-
recht, hoch und maſſig. Ja, nun hatte ſie es:
er glich etwa einem betagten, aus der Mode ge
kommenen und ein wenig verwahrloſten Maler.
Die behäbige Badener Mundart, die er ſprach,
verlieh ihm einen Zug von Biederkeit. Es
war eigentlich ſonderbar, ihn in dieſer Um-
gebung zu finden.

Während die Degen ſich nun bemüßigt
glaubte, Helene Dittmar die notwenbigen Er-
klärungen zum Verſtänönis der Vorgänge
unten auf der Bahn zu geben und bewunde-
rungswürdige Sachkenntnis entfaltete, fuhr Za-
charige fort, mit Underwood ſich leiſe zu unter
halten. Das Geſpräch galt irgendwelchen ge-
ſchäftlichen Dingen, und der Alte ſuchte ſein
Gegenüber mit Hartnäckigkeit von einer be
ſtimmten Sache zu überzeugen.

„Das Ding iſt gut“, ſchloß er. „bres können
Sie mir glauben. Tauſendmal ausprobiert
und wunderbare Erfolge. Mit unſerem „G.
312“ werden wir alles andere Zeng verörängen.
Das dürfen Sie auch ruhig ſchreiben. Na, wir
ſprechen nochmals darüber

Underwood erhob ſich. „Jch möchte mal runter
in die Kojen!“ verkündigte er und verſiprach.
bald zurück zu ſein. Mila Degen, von dieſem
Unternehmen begeiſtert, ſchloß ſich an. Sie
brannte vor Neugier, einen Blick hinter die
Kuliſſen zu tun. Die beiden entſchwanden.

„Sie iſt verrückt nach den Kerlen“, ev-
läuterte Zacharige gleiſsnütig. Und als er ſich
nun zum erſten Mal Hel ab Ditimr zuwandte,
fühlte ſie ſeinen BlicC r ſich gleiten zwei
ruhige, prüſende Kiahen. iGortl. ſotgt.)
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Baka in Deutſchland.
Vorläufige Verſtändigung mit deutſchen

Schuhinduſtriellen.
In den letzten Tagen haben in Berlin Verhand-

Ungen des tſchechoſlowakiſchen Schuhinduſtriellen T. A.
Batkta mit einigen Vertretern der deutſchen Schuh-
induſtrie und des Schuhgroßhandels ſtattgefunden, die
das bekannte Eindringen Batas in Deutſchland zum
Gegenſtand hatten. Wie wir hören, haben dieſe Ver-
handlungen inſofern zu einem Ergebnis geführt, als
Bata ſich bereit erklärt hat, in zwölf Großſtädten
Deutſchlands von der Eröffnung eigener
Verkaufsſtellen abzuſehen und auch indieſen Städten keine weiteren Niederlaſſungen der
Romeo-Geſellſchaft, die bekanntlich ſeit kur-
zem von Bata kontrolliert wird, zu ſchaffen. Dieſer
Vertrag läuft jedoch nur für eine verhältnismäßig kurze
Zeit, ſo daß er den deutſchen Firmen höchſtens eine
Atempauſe gibt. Die Frage der Errichtung einer
rigenen Produktionsſtätte durch Bata n Deutſchland
bleibt noch ungeklärt.

Bata baut eine Strumpffabrik.
Der Beſitzer der Strumpffabrik Svarda in Roſen-

thal bei Teplitz, der gegenwärtig ausſchließlich Strümpfe
für ſämtliche Verkaufsſtellen von Bata erzeugt, errichtet
gemeinſam mit Bata eine Strumpffabrik in
Deutſchland, die ebenfalls ſämtliche Verkaufsſtellen
Batas in Deutſchland beliefern wird.

Eilenburger Kaftun-
Manufakkur A.G.

Die Geſellſchaft teilt mit, daß der Aufſichtsrat an
Stelle des im März d. J. verſtorbenen alleinigen Vor
ſtandes Rudolf Ruſſing mit der Leitung Fritz Thielen
aus M.-Gladbach betraut hat. Gleichzeitig gibt der
Aufſichtsrat bekannt, daß Prokuriſt Hildebrandt infolge
vorgerückten Alters ſich mit dem 1. Juli d. J. auf ſeinen
Wunſch in den Ruhbeſtand zurückzieht und aus den
Dienſten der Geſellſchaft ausſcheidet. Die Aktien der
Geſellſchaft werden bekanntlich an der Halliſchen
Börſe gehandelt.

Kant Schokoladenfabrik A.-G
(Bezirk Halle).

Die Kant Schokoladenfabrik nimmt für das Ge
ſchäftsjahr 1928, wie gemeldet, die Dividendenzahlung
mit 4 Proz. wieder auf. Das günſtigere Ergebnis
wird als Reſultat von Verbeſſerungen im Betriebe be
zeichnet. Reingewinn 128 712 (38 740) Mark. Bilanz:
Debitoren 0,86 (0,81), Vorräte 1,22 (1,15), anderſeits
Kreditoren 0,75 (0,73) Mill. M. Die Generalverſamm-
lung hat den Abſchluß bereits genehmigt.

in Wittenberg

Amerika beſtellt Maybach-Motoren.
Die Maybach-Motoren G. m. b. H., Friedrichshafen,

hat von der Goodyear Zeppelin Geſellſchaft in Akron
(Ohio) Auftrag erhalten, für das im Bau befindliche
amerikaniſche Zeppelin Luftſchiff 8 Maybach Motoren
mit einer Leiſtung von je 600 PS zu liefern. An der
internationalen Ausſchreibung beteiligten ſich u. a. alle
maßgeblichen USA. -Motorfabriken. Das Luftſchiff ſoll
bis zum Frühjahr 1931 fertiggeſtellt werden.

Rationelle Berliner Hotels.
Der Geſchäftsbericht der Hotelbetriebs-A.-G.

(Briſtol, Kaiſerhof, Bellevue, Baltic, Central-
hotel) in Berlin zeigt zum erſtenmal die Aus-
wirkungen der Fuſion für das volle, am 31.
März 1929 abgeſchloſſene Geſchäftsjahr. Die
Rattonaliſierung ermöglichte das in einem er-
höhten Divpidendenvorſchlag zum Ausdruck
kommende befriedigende Ergebnis. Aus 2,48
(1,93) Mill. Mark Reingewinn werden 12 (9)
Prozent Dividende auf 15,68 Mill. Marf
voll dividendenberechtigte und 6 (416) Prozent
auf 6 Millionen Mark zur Hälfte dividenden-
berechtigte Aktien vorgeſchlagen.

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Jult (für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98—99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
9 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350.
Regulus 68--72. Ffeinſilber für 1 kg fein

Berliner Eleltrolytkupferpreis
170,75.

7 1 .00--72, 75.

vom A. Juli

Berliner Börse
vom 3. Juli.

Antimon
m

tionsparteien ſtrichen dieſe Summe

Daimler-Benz 56,87 56,00 Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart

Dtsch.-Atlant. Tel. 114,50 115,00 Th. Goldschmidt 76,25 75,50 Tüdensch. Metall

ut s 2,50 142,00en 13338 33329 Hanesche Masch. 98,00 gs, o Tüneb. Wachsbl.

Reichsbank-
diskont 7

e Donnerstag, den 4. Juli 7929Ein Fünftel aller Kredite ſtammt aus dem Ausland
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht eine

ſehr intereſſante Ueberſicht über die deutſche
Kreditverſorgung am Ende des erſten Quartals
1929. Es ergibt ſich daraus, daß, wenn man alle
Kreditgruppen zuſammenfaßt, für Ende April 1929
ein Geſamtbetrag von etwa über 31 Milliar-
den Mark ſtatiſtiſch feſtgeſtellte langfriſtiger
Kapitalmarktkredite ſeit der Währungsſtabiliſie-
rung vom in und ausländiſchen Kapitalmarkt der
deutſchen Wirtſchaft gezahlt wurden. Dabei ſind
verſchiedene wichtige Punkte ſtatiſtiſch nicht er
faßt worden, ſo neben den privaten Hypothekar-
krediten die Kapitalzuführungen an Geſellſchaf-
ten mit beſchränkter Haftung, an Einzelfirmen
und an offene Handelsgeſellſchaften. Auch muß
man berückſichtigen, daß Aktienemiſſionen teil-
weiſe eben nur formeller Natur waren. Jmmer-
hin vermittelt die Ueberſicht einen gewiſſen
Ueberblick über die gegenwärtige Verſorgung
Deutſchlands mit Kapitalmarktkrediten. Der
Stand der ſtatiſtiſch feſtgeſtellten kurzfriſtigen
Kredite errechnet ſich für das Ende des erſten
Quartals 1929 auf insgeſammt 24,1 Milliarden
Mark.

Eindeutig kann man feſtſtellen, daß ſeit der
Wiederherſtellung ſtabiler Währungsverhältniſſe
ſich eine bedeutende Ausweitung des deutſchen
Kreditvolumens vollzogen hat. Am Ende der
Geldentwertungszeit war die deutſche Wirtſchaft
vom flüſſigen Kapital völlig entblößt. Jn den
Jahren 1924-28 wurde dann durch innere
Kapitalbildung allmählich wieder ein verfüg-
barer Kapitalvorrat geſchaffen, der zum Wieder-
aufbau des deutſchen Produktionsprozeſſes heran-
gezogen werden konnte. Die innerdeutſchen
Kreditmärkte waren jedoch nicht in der Lage, die

z 5 J 2 b rm 7Handel und Gewerbe im Juni.
Auf Grund von Berichten preußiſcher Jnduſtrie

und Handelskammern.

Der Abſchluß der Pariſer Reparationsverhandlungen
hat die Sorge der Wirtſchaft um die eigene Entwick
lung nicht weſentlich zu mildern vermocht. Eine kleine,
zumeiſt ſaiſonmäßige Belebung iſt allerdings ein
getreten. Auch liegt ein weiterer Rückgang der Arbeits
loſigkeit, der Eintritt eines gewiſſen Beharrungs
zuſtandes in den Zahlungseinſtellungen und ein ver
hältnismäßig hoher Stand des Außenhandels vor, der

erſtmalig wieder einen Ausfuhrüberſchuß von 54 Mill.
Mark ausweiſt. Doch iſt die Zahl der Arbeitsloſen mit
746 000 gegenüber 564 000 im Sommer 1928 und rund
300 000 im Sommer 1927 noch unverhältnismäßig hoch.
Die leichte Beſſerung in Jnduſtrie und Hand
werk läßt deshalb noch keinen ſicheren Schluß darauf
zu, ob die langanhaltende wirtſchaftliche Depreſſion ſich
allmählich zu verflachen beginnt. Solange die Geld
marktlage keine entſcheidende Beſſerung erfährt,
dürfte auch die Wirtſchaftslage im allgemeinen gedrückt
bleiben.

Höhere Texkilumſätze.
Wie die „Textil-Woche“ mitteilt, belief ſich der

Umſatz im Textileinzelhandel im Mai im Geſami-
durchſchnitt für das deutſche Wirtſchaftsgebiet auf
103,1 Prozent des Umſatzes im Mai 1928. Dieſes
verhältnismäßig günſtige Ergebnis dürfte darauf
zurückzuführen ſein, daß die Verbraucherſchaft in
den vom Wetter beſonders ungünſtig beeinflußten
Monaten März und April die Deckung des Früh-
jahrsbedarfes aufgeſchoben hatte, ſo daß die
beſſere Witterung im Mai zu einer Belebung der

Geſchäfte führen mußte.

3 hFür die Mechaniſierung
der bäuerlichen Bekriebe.

Bekanntlich waren im Etat des Reichs-
ernährungsminiſteriums für die Zwecke der
Mechaniſierung der Landwirtſchaft von der Regie-
rung 1 Million Mark angefordert. Die Koali-

aber auf

Demmer. Gebr.

BDeufsche Anleihen
3. 7. 2. 7. Accumulat.-Fabr.

6 Disch. Wertbest.

Industfrie- Aktien
ab 140,75 do. Erdöl-A. G. 110,50 111,50

Adler Portl.-Zem. 116,00 117,00 do.

do. Babcock W. 129,50 129,50
do. Cont. GasDess. 195,25 193,50

Fensterglas e

750 000 RM.

außerordentlichen Kapitalanſprüche der deutſchen
Wirtſchaft auch nur annähernd zu befriedigen.
Dementſprechend wurden in großem Umfange
ausländiſche Geld- und Kapitalmärkte zur Er-
gänzung der eignen Kredit und Kapitalbildung
herangezogen. Bis Ende 1928 beziffert ſich der
Zuſtrom langfriſtiger Auslandsanleihen auf 5,5
Milliarden Mark. Dazu kommen noch die
ſtatiſtiſch nicht ganz erfaßbaren kurzfriſtigen An
leihekredite. Die Reichsbank ſchätzt die von der
deutſchen Bankwelt gewährten langfriſtigen Aus-
landsgelder für 1928 auf über 6 Milliarden Mark.
Demnach betrug Ende 1928 der Auslandsanteil
an der geſamten deutſchen Kreditverſorgung 20
Prozent. Neben der abſoluten Höhe der Kredit-
verſorgung iſt das Verhältnis von langfriſtigen
zu kurzfiſtigen Krediten ſehr aufſchlußreich. Jn
dieſer Beziehung ergaben ſich im Laufe der Jahre
1924——28 bedeutende Verſchiebungen. Ende 1924
überwogen weitaus die kurzfriſtigen Kredite. Sie
machten 86,3 Prozent der geſamten ſtattiſtiſch er-
faßbaren Kredite aus. Jn den folgenden Jahren
beſſerte ſich die deutſche Kreditlage durch die nicht
nur abſolute, ſondern auch relative Zunahme der
langfriſtigen Kredite.
Bis Ende April 1929 ermäßigte ſich ſo der Anteil
der kurzfriſtigen Kredite an den geſamten Krediten

auf 43,7 Prozent.
Dieſe Umſchichtung wurde durch die zunehmende
innere deutſche Kapitalbildung und durch den ge-
ſteigerten Zuſtrom langfriſtiger Auslands-
anleihen bewirkt. Jmmerhin iſt aber auch noch
gegenwärtig der Anteil der kurzfriſtigen Kredite
außerordentlich hoch. Dazu kommt, daß mindeſtens
der vierte Teil davon auf kurzfriſtige Auslands-
kredite entfällt.

t

Sowohl im Ausſchuß als auch bei der
2. Leſung im Plenum forderten die Deutſchnatio-
nalen in einem Antrag, den der Abgeordnete
Hemeter unter Betonung der beſonderen Be-
deutung der Mechaniſierung für die Hebung der
Wirtſchaftlichkeit der bäuerlichen Betriebe aus-
führlich begründete, die Wiedereinſetzung von 1
Million Mark. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft gab im Anſchluß an die
Ausführungen Hemeters die Erklärung ab, daß
die Frage, ob die Einnahmepoſitionen erhöht wer-
den können, bis zur 3. Leſung geprüft werden
müſſe. Er würde dann wieder darauf zurück-
kommen. Selbſtverſtändlich ſei es, daß er auch
mit dem Herrn Reichsfinanzminiſter darüber
ſprechen müſſe. Bei der Abſtimmung in 2. Leſung
wurde der Antrag von den Koalitionsparteien
ſodann abgelehnt. Zur 3. Leſung wurde der in
der 2. Leſung abgelehnte Antrag der Deutſch
nationalen nunmehr von den Koalitionsparteien

eingebracht

für 50
burg.
Juli 25,90, Auguſt 26.05, Sept. 26,20.

Hamburg. Elektr. 142,00 141,12 Magdeb. Allg. Gas
Hammersen A. G. 125,00 125,00
Hannover Masch. 44,00 44,00

und von einer Mehrheit des Reichs
tags angenommen. Wir begrüßen es, daß es nun
doch noch gelungen iſt, die im Jntereſſe der
Hebung der Wirtſchaftlichkeit der bäuerlichen Be-
triebe ſo wichtige Etaterhöhung durchzufetzen.

Amtliche Tevllenkurſe vom 3. Jult 1929.

Geld Brief Held BrieDollar 4,1904 4,202 1Pfund Steri. 20,335 20 375
100 holl. Guld. 168,87 168,71 100 italien. Lire 21.945 21'985

100 franz. Frks. 16,40 16,44 100 ſpan. Peſet. 60,22 60,34
100 ſchweiz. Fr. 80,665 80,815 1 argentin. Peſo 1 759 1763
100 Belga 58,22 588,34 100finniſche
100 tſchech. Kr. 12,41 12,43 Markka 10,54 10,56
100 ſchwed. Kr. 112,42 112,67 100bulgar. Leva 8,624 8,030
100 norweg Kr. 111,72 111,94 1 japan. Yen 1,867 1,871
100dän. Kron. 111,69 111,91 1 braſil. Milrs 0,4965 0,4985
100 öſtr. Schill. 58,95 59,07 100 jugoſl. Dinar?, 366 7,38
100 ung. Pengö 73,10 73.24 100portug. Esc. 18,78 18 77

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Juli.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)

Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung

Tendenz: Feſt.
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Hallische Börse vom 4. Juli
heute eAllgem. Deutsche Credit-A. 127 G

Hallescher Bankverein 120 G 12066Gewerbe- und Handelsbank 93 6 93 6
Landeredit-Bank 94 G 946Zörbiger Bankverein 66Mansfeld Bergbau A. G. 139 G 137,56Prehlitzer Braunkohlen 154 G 1536Riebeck'sche Montanwerke 142 b 142 G
Werschen-Weibentf. Braunk. S
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau F
Ammendorfer Papiertfabrik 156 bB
Cröllwitzer Papierfabrik 175 B 175.BCönnerner Malzfabrik. 115 115 GEilenburg. Kattun-Manufakt. 746 74 G
Eisenwerk Brünner
Engelhardt- Brauerei 226 G 228 GF. Zimmermann K Co. 23,56 23,5 ebG
Glauziger Zuckerfabrik 80 B 81BMalzfabrik Reinicke Co. 125 b 125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 53 B 53 b
Hall. Maschinen u. Eisengieth. 95 G 101 B
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke 40 G 42 b
Moritz Jahr SGebrüder Jentzsch 406 40 bKaiserbad Schmiedeberg 108 B 108 B
Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindner 46,5b 46ebGSchraplauer Kalkwerke 50 B 50 B
Stadtmühle Alsleben Z F
G. Vester Spedition 57 6 576Wegelin Hübner 95 b 95 BZeitzer Maschinen u. Eisen
Zuckerraffinerie Halle 68 B

Tendenz: Behauptet.

Berliner Produktenbörſe vom 3. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen märl. 244--245 Kl. Speiſeerbſen 28,00 34,00
Roggen. märl 216--219 Futtererbſen 21,00 23,00Braugerſte Peluſchken 265,00 26., 50
Futtergerſte 180 187 Ackerbohnen 21,00 23,00
Hafer märkiſcher 188--198 Wicken 27.,00 30,00Mais Mixed Lupinen, blaue 18,50 19,50

u Plata Lupinen, gelbe 27,50--28,50Weizenmehl 29.00--33,00 Seradella, neue S
Roggenmehl 29,25--32,00 Rapskuchen 19
Weizenkleie 12,25 12,60 Leinkuchen 23,00-23,30
Roggenkleie 12,25--12,50 Trockenſchnitzel 10,60
Leinſaat Soya-Schrot 19,60-20,50Viktortaerbſen 40.,00 48,00 Kartoffelflocken 17,00 17,70

Fortfall engliſcher Kohlenſubventionen.
An der vorgeſtrigen Börſe regten die Nachrichten

von der Aufhebung engliſcher Kohlenſubventionen das
Intereſſe für Montanpapiere an. Es handelt ſich hier
bei um die von dem Kartell der öſtlichen Kohlenreviere
an die Exporteure gezahlten Subventionen in Höhe von
3 Schilling je Tonne, die mit ſofortiger Wirkung auf-
gehoben worden ſind, da der für dieſe Subventionen zur
Verfügung ſtehende Fonds ſo gut wie aufgebraucht iſt.

Goldptonchbrtete. wertheständ. Anteihen
Berlin. 3. Jull

Fr. Laptb. Anst. G. R. I31 97, 508 Pr. Centr.-Bod. G. 27194,75

7 do. da. R. S 87,5018 do. do. 192897,50
7 o. do R. 10 89,00]8 Pr. Ontr. Bod. G. Kom. 27/91,50
7 do. Kom R. 61 86,7518 40. o 192894,50
6 do. do B. 8 84,00 Antsoh. 2. 4 I. -Gpt. 28,25
8Prb. Zentret-61d. R. 3 u. 6 93,506 Anh. Roggen 1.-3. Ausg. 10,40

8 do. do. R. 9 93,005 Bad. Land -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 10 93,005 Berl. Roggenwert 1923 10,00
g do. o. t. 14u. 15) 93, 506 Breslau Kohlenwertanl. 19,25
8 do, do. R. 18 93,505 Eiektro Mitteld. Koble 4,12
8 do. do, R. 19 95,40]7 Ev. Lok. Anh. Roggenw..
8 o. do. R. 20 u. 21 96,005 Großkr. Hannov. Kohien
10 Preuß. Pfäbr. Ghpfr. 40 103, 005 Kur- u. Neumürk. Rogg. 8,85

9 do. do. Em. 38 99,505 Landseh. Centr. Roggen 8,46
8 do. do. Em. 41 94,255 Meckl.-Schwer, Koggw. 8,50
7 do do. Em. 42 84,60]5 Oldb. st. Kred. A. Rggw. 9,30
6 40. do. Em. 45 83,005 Pr. Centrbad. Roggen- Pf. 9,80
6 do. Kom. Em. 191 5Preuß. Kaliwertanleibe 6,5810 Prov. Sächs. ldsoh. Gpf. 5Preub. Roggenwertanl. 8,98
t ago do (4o0 30,00]5 Pr. Sächs. Läsoh. Rogg. 8,26
7 do. do. Ausg. 1-2 83, 105 Roggen-Rtba. Berl. 1-11 8,25
6 äo do Ausg. I-2 580hles. Idech. Rogg. Pf. 8,09
5860hs. Prv. G. A. A. 11/12 84,2516 Thür. ev. Kireb. Roggw.

5 Westf. Prov. Kohle 1923 12,50

21,00 20,50Löwenbrauere 290,00 290,00
205,25 204,25 Luckau u. Steffen 6,50 6,

85,00 85,00
66,00

68,00 67,
do. Bergwerk 61,87 62,00
do. Mühlen 70,00 70,25

Sachsenwerk
50 Sächs. Gubst. Döhl

Saliue Salzungen 122,00 121,00
Salzdetfurth Kali 40250 40150

50 Sangerhs. Masch. 117,00
Sarotti-Schokol. 1655,00 152,00
Sauerbrey Masch. uSaxonia, Zement

106,00 106,75 Vogel, Tel-Drähte 78,25
Vogtl. Maschinen 78,75 79,50
do. Spitzen 110,00 109,75
do. Tüllfabrik 57,62 57,25
Volkstedt. Porz. 37,00 37,
Vorwohler Portl. 150,25150,26
Wanderer Werke 81 00 31,00

117,00

Anleihe 1928
6 do. i 2. 9. 35
6 Dt. Reichs anl. 27
3 t. Reichssch

„K“ G.
6 Pr. Staalsanl.

1928 auslosbar
6* do. Staatssch.

rückz 1.10.1930
7 Thüring. Siaaits-

anleihe 1926
7 do. Km. 27u. La B
6 Dtsch Reichsp.

1. 2. z. I. 10. 30
8 Pr Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot Anl Abl.-Sch

ohne Ausl.-Sch.
Anhait. Anl.-Aus-

liosungs-Schein
Anh. Anl. Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Ani. 5.25 5,26

92,10 92,10
865,12 85.12
87,50 87,50

91,40 91.40
97.00

80,50
80.00

96,50 96,50
95.,25

50 90 50,90

10,00

654,00

101,00

VerKehkrs-Aktlen
A G. 1 Verkehrs w.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl -Sch.
Dt. Eisenb. Betr
do. Reichsb. V. A.
Elektr Hochbahn
Gr Casseler Strb.
do do V. A

Hlalb. Biankenba
Halle-Hettstedt
tibg. Amer. Pack.
Hamburg. tiochb.
do. Südam. Dpfsch
hHlansa Dampfsch
Neptun Bremen
N I. ausitz Ersenb.
Norddtsch I.Iovd
Nordn.-Wernoiger
ODesir Ung. Stisdb
Schon Fisenb.

J t J hjf.Zsch. k. F. nsterw.

148,50 150,00
655150 6550

8150 77,00
75,00 75,00
86,62 86,62
85,25 85,25
75,00 75,00
93,75 93,75
57.00 57,25
53.50 5300

12100 120.00
/087 69,00

158,50 188, 00
106.50 106,25

do do. v. Hevden

Adlerhütten Glas 105,00 103,50
Adlerwerke
Alexanderwerk 41,12 41,25
Allg. Elektr.-Ges. 193,50 190,75
do. do. Vorz. A. 95,75 95,00

Alsen Portl.-Cem. 187,75 189,25
Ammendtf. Papier 166,00 159,00
Anhalt. Kohlenw. 84,00 883,00
do. do. Vorz.-

Ankerwerke A. G. 232,00 232,00
Annaburg. Steing. 22,75 2350
Augsb. Nbg. Mbr 88,00
Bachm Ladewio 169,00 172,00
P. J. Bemberg 331,50 327,00
J. Berger Tiefbau 377,00 376, 00
Bergmann Elektr. 219,00 219,00
Berl.-Guben. Hutf. 279,50 279,50
Berlin. Holz-Kont. 62,50 62,50
do. -Karlsruh. Ind. 61,00 61,00
do. Maschinenb. 79,50 79,50
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw 66,00 66,00
Brauhaus Nürnbg. 167,00 167,00
Braunk. &Brik. Ind 158,00 157,75
Braunschw. Kohl. 230,00 230,00

do Jute-Spinn. 131,00 152,50
do. Maschinen 68,00 68,00

Breitend. Portl.-C. 133,28 133,00
Brown, Boveri Co. 137,00 137,75
Buderus Eisenw. 73,62 75,00
Busch Opt. Indstr. 128,00 123,00F W Busch. Lüden

Caimon, Asbest 28,00 29,00
Capito Klein 65,00 65,00
Cartonnagen-Ind. 54,87 56,26
Charl. Wasserwk. 111,57 112,00
Chem. Fbr. Buckau 96.00 96,00
do do Grünau 62,00 62,00

39,00 89,00
/2,50 70,00
68,25 66.,25

u

do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert

16,00 16,00 Chemn Akt. Spin. 3975
112,00 111,25 Chromo Najork 115,00 115,00
42,00 42,00 Concord. chem. F.
1200 1187

0
o Contin. Caoufch.

17 29,62 Corona Fahrrad

22,25
79,00 80,00

168,00 164,00
39,00 40,00

do. Spinnerei

208,00 207,50 Cröllwitz Papier 169,50 167,00

do. Gußstahlkug. 101,00 c e5200 5025 do. Jute-Spinner. 117,50 117 26 er ger 50 66,50
do. Kabelwerke 68,00 61,00 Ja mann Nach
do. linoleumyk 311,50 312,00 jedigehutie

Maschinenfbr. 42rer 23 0 Heildenau Papier 60,00 62,00
do. Schachtbau 104,00 103,00
do. Spiegelglas. 87,75 86,50
do. Steinzeug 206,00do. Teleph. u. Kab. 72,75) 69,25
do Ton- u. Steinz. 151,00 149,75
do. Wolhw.-Man. 19,00 19,50
Dtsch. Eisenhdl. 71,12) 71,87
do. Metall handel
Dommitzsch Ton 265,002665,00
Döring Lehrm.
Dürener Metallw. 146,00 150,00
Eilenburg. Kattun 75,00 74,00

Eintracht Braunk. 137,50 137,75
Eisenb.-Verk. M. 169,87 170,00
Elektra Dresden 190,00 190,00
Elektr.-Lief.-Ges. 155,00 153,50
Elek. Licht u. Kraft 215,50 214,50
Engelhardt- Brau. 228,00 229,00
Eschweil. Bergw. 198,60 201,50
Essen. Steinkohl. 131,50 128,00
Excelsior Fahrrad 30,00 31 00
Fahlb. Saccharin 8987 88,00
Falkenstein Gard. 118,50 113,50
I. G. Farbenindust. 234,00 235,00
Feldmiühle Papier 204,00 204,25
Felt. Guilleaume 182,00 131,00
Flenshb. Schifftban
Fraustädt. Zucker 68,000
Freund Maschin. 8,00
Friedrichsh. Kali 178,00 175,00
Friedrichshütie 100,50
R. Frister Co. 137,25 139,00Froebein Zuckerft.
Gaggenau Eisen
Gebharät Co. 101,00 103,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 140,50 138,75
GermaniaPortl. C. 192,00 192,00
Ges. f. elekt. Unt. 218,00 219,00
Gildemeister& Co. 111,50
Gladbacher Wolle 141,650 141,50 s

Glauziger Zucker 80,00 78,00 C. Lorenz A- G. 160,00 160,00 üitgerswk

Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do.
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarsulm-Fhrx.
Neckarwerke
Niederl. Kohlenuwe.
Noräd,. Wollkäm.
Oberb. Veberl. Z.

Harburger Eisen 86.00 86,75

,00 143,50

91,00 90,50

Hildebrd. Mühlen 40,00
do.

38,50
Holzind..

Hilgers A.-G. 71,50 71,50
Hilpert Maschin. 95,50 95,25
Hirsch Kupferw. 132,87 131,00
Hirschberg, Leder 101,00101,00
Hoesch, Eis. u. St. 132,00 131,50
Hoffmann, Stärke 68,75) 68,75
Hohenlohewerk 98,87 96,00
Hotelbetriebsges. 176,00174,00
Hubertus Braunk. 126,62 126,50

Humboldtmühle SHuta Breslau 125,50 125,50
NIse Bergbau 212,00212,00
IndustriebauA.-G. 120,00 120,50
Max Jüdel Co. 141,00 142,00
Jülich Zuckerfabr. 68,50) 69,50
Kahla Porzellan 78,00 78,12
al ehe 230 w0 23670
aliw. Ascherslb. tKiöckner- Werke 107.00 100 50 e Nfgrtrizitat

C. H. Knorr A. G. 163,00 163,00 rKöln-Neuess Bgw 128,50128,50 Rathgeb. Waggon
Köin. Gas- u. Elktr. 78,00 78,00 auch. Walter
Körbisd. Zuckertb. 92,50 9250 Bavensbg. Spinn.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Harist. Ind
Oeking. Stahluw.
Orenst. Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard

Körling, Gebr. 68,50 68,75 Reichelt Met. Schr
j jz 99 25 99 00 Reisholz PapierKörtings Elektriv Reiö 4 Marfin

u zKvtfhauserhütte 46 o Rhein. Braunkohl.
Lahmever Co. 138,00 165,25 do. Chamotte
Laurahüite 70,25 70,12 do. Elektrizität
Leipz. Br. Riebeck 143,00 143,50 do. Spiegelglas
do. Immobilien 108,75108,00 do. Stahlwerke
do. Landkraftw. 87,00 87,00 Rh.-Westf. Kalkw.
do. Pianof. Zimm. 60,00 61,00 do. do. Sprengst.

Leonhard Braunk 182,00 152,00 David Richter A. G.

Leopoldsgrube 67,00 62,12 A Riebeck Mont.
Linde's Eismasch. 166,00 165,650 Rockstroh- Werke
Lindström A. G. 850,00 850,00 Roddergrube
Lingel Schahfabr. 50,00 50,60 Ph. Rosenth. Porz.
Lingner- Werke 75,75 Rosiitz. Zuckerraft
I. Loewe Co 203,50203,50 wevnhn

A. G

Kappel

Oberschl. Eis. Bd.

Mannesmannröh. 121,00 120,00
139,50 138,00
118,00 122,00
62,25 65,00
131,00 131,00
64,62 64,75

124,00 124,26
139,00 140,00

136,00 186,75
104,00 104,00

85,25 85,26
10487 104,12

86,00 85,12
12100

32,00 3200
90,12 9075
24100 240,26
97.00 96.62

7225 72,00
170,00 178,00
117.25 11750
4250

45,00
56.00
6100
84,62 82,
6700 67,00

33,25 63,75
42,87 248,00

231,002091,00
59,75 59,75

152,00 150,00
143,25 148.25
126,25 125,87
114,75 117,75
88,50 88,00

194,00 194.00
14800 14250
104,00 104,00
868,00 850,00
10000 100,50
45,00 42,12
94.00 95.00
86,50 86,00

Schieb-Defries. 99,00 99,00
Schneider, Hugo 114,00 112,50
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 307,00 308,00
Schuckert Co. 237,00 236.75
Schulth.- Patzenh. 303,00 300,50
Schivabenbräu 260,00 260,00
Siegen-Sol. Gubß 11,37 1100
Siegersdrf. Werke 116,00 117,00
Siemens Glasind. 125,50 125,00
Siemens &Halske 392,00 389,75
Sinner A. G. 120,00 124,00
Sonderm. Stier 169,25 169, 25
Spinnerei Renner S SSprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 88,00 39,00Staßfurt. Chem. Fb 1875 18,75
Stickerel Plauen 106,00 110,00
R. Stock Co. 88,00 88,00
Stöhr Kammgarn 187,60 137,50
Stoewer Nähmsch 14,00 14,00
Stolberger Zinkh. 151,00 152,00
Gebr. Stohwerck 127,50 128,50
Stralsund. Spielk. 256,00 254,00
Svenska Tändst. 416,00 413,00

Conr. Tack Cie. 106,00 108,00
Taf.-, Sal. u. Spgl. 108,87 108,00
Telefon-F., Berlin. 45,00 45,75
Tempelhofer Feld 51,50 52,00
Teutonia Misburg 209,00 209,00
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas 170,600
do. Gasg. Leipzig 138,75 137,50
Leonhard Tietz 237,00 243,50
Trachenbg. Zuckf. 27,00 26,75
Triptis Akt. Ges. 62,50 65,75
Tüntabrik Flöha 66,50 65,00
Ver. Glanzstoff. 428,00 421,00

Warstein u. Hzgl.
Schlsw.- Holst.
Eisenwerke 123,00 122,00

Wasser Gelsenk 129,009 127 75

Wayvss Freytag 102,75 102.75
Wegelin Rubfabr. 117,50 117,50
Wegelin &Hübner 94,00 94,00
Wenderoth 69,25 69,00
Wersch.-Weißent. 135,75 135 75
Westeregeln Alk. 247,50 245 50
H. Wissner Metall 126,25 127,00
WittenerGußstahl 51,00 5150
Wittkop, Tiefbau 114,50 117,75
Wrede Mälzerei 117,00 116,25
Wunderlich Co. 123,00 126,00
Zeitzer Maschfbk. 130,00 130,00
Zellstotff- Verein 10850 108,50
do. Waldhof 248,00 246 25
Zuckfb. Rastenbg. 51,87 52,25

Bank-Aktlen
Ang. Dt. Cred. A. 126,75 126,78

Deutsche Bank 170,87 170
Dtsch. Effekt.-Bk. 126,50 126

do. Gothaniawerk s 25 a. o
do. Harz. Poritl.-C. 120,60 120,50
do. Jutespinn. LtB 117,00 118,00
do. I aus. Glas w. 67,00 67,50do. Märk. Tuchſbi. 49,00 5050
do. Prtl.Schimisch 228,00 228,00
do. Schuhfb. Bern. 55,00o
do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahlw. v. d. Z. 177,00 177,60
do. Thür. Metall 57,50 60,00

Hannov. Bodenkr. 204,00 202,00
Mechklb. Strel. Hyp 167,25 167,25
Meining. Hvp.-Bk. 130,00 129,25
Mitteld. Bod Cr. A. 266,75 256,25
do. Creditbank

Niederlaus. Bank 101,75 101,75
Nordd. Grd. Cr. B. 124,00 124 00

Reichsbank e 7Sächsische Bank 186,00
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30 Npf., bei Zuſendung 60 Rof.

Offene St len
Tüchtige jüngere

Stenotypistin
die an flottes, sicheres Arbeiten
gewöhnt ist, wird von mittlerem
Fabrikunternehmen Merseburgs z.
sofortigen Antritt in Dauerstellung

Angebote mit Angabe der Silben-
zahl und der Gehaltsansprüche
unter C 01602 an die Exp. d. Bl.

zu ſofort oder
15. Juli eine tücht.,
ehrliche, flotte

Stütze
zum Bedienen der
Gäſte und für leichte

rbeit bei gut.
ohn und guter Be

e of
Mügeln.

Zu ſofort ein

Su rt ein ält.Suche el

Mädchen
welches in der Gaſtdngtnche

weiß, u nReſt. Kioſterbräu

Naumburg (Saale) Merſeburg,
Telephon 757.

Schreibhilfe
(Dame) welche ſchon
im Büro tätig war
um ſof. Antritt ge-ſucht ngebote mit

Lebenslauf u. Zeug
nisabſchriften unter
C Be an die Exped.
d. Bl.

Suche ein

Mädchen
welches alle landw.
Arbeiten verſteht.
Lohn 55 M. monatl.
alle 14 Tage freier
Sonntag.

Frau A. Lüdke
Krampfer, Weſtprig.

Einen
Bäckerlehrling

ſtellt ein
Paul Wucherer

Bäckermeiſter
Georg-

ſtraße 8.

S Klee m. Tleine Angeigen werden

h welllaufenden

Reicht der überſandte Betrag

Kochlernende
nicht unter 18 Jahr.
zum 1. Auguſt 1929
geſucht. Hotel Alter
Deſſauer, Merſeburg

Gewandt., kinderl.
Stubenmädchen

(evtl. Haustochter) n.
unter 21 Jahren, mit
Servier und Plätt
kenntniſſen, d. ſchon
in guten Häuſern tät.
war und mit Kindern

r verſteht,um 15. Juli geſucht
orzuſtell. 35 Uhr

od. ſchriftl. Angebote.

Frau Prof. Linde-
mann, Halle,

Martinsberg 16.

Stellenangebote

und -Geſuche,
gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus
halt, haben im
Merſeburger Tage-
blact (Kreisblatt)den
beſten Erfolg

Suche zum 15. Juli
tüchtiges, erfahrenes

Hausmädchen
Frau Lina Heiſe,

Buchdruckerei,
Laucha (Unſtrut).

G wegen Erkrankung zum ſofort.
Antritt reſp. 1. Aug.

Köchin
od. Mamſel. Keine
Außenwirtſch., Zeug
niſſe, Gehaltsanſpr.

Baronin Rechke,
Schloß Mansfeld,

am Harz.

Zuverl., ehrl., ſaub.

Hausmädchen
in all. Hausarbeiten

bald. geſucht.
eld. mit Zeugniſſen

Frau Dir. Böſel,
Eisleben,

Halleſche Straße 60

Stellengeſuche

Flotter Kellner

Garderobe u. tadell.
Umgangsformen, ſ.
baldigſt Saiſon od.
Jahresſtellung. Off.
unt. V. 29326 an die
Exp. d. Ztg.

Junge Frau, im
Kochen und Nähen
erfahren, ſucht

Stellung
zur Führung eines
frauenloſen Haus
haltes. Offerten unt.
C 1920 an die Ex-
pedition d. Blattes.

Ein solcher Gutschein
zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird
jedem unſerer Abonnen-

ten zur Verfügung ge-

ſtellt. gfür „Kleine Anzeigen“ imSenden Sie ihn mit dem Merſeburger Tageblatt
Text Jhrer Anzeige an (Kreisblatt) über 10 Worte
uns ein.
Er iſt 50 Rpf. wert

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten
auf ſie eingehenden An

Gutſchein

Qualität der

einer
10 Worten
koſtet 6 Rpf.

fügen.

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme

„Kleinen Anzeige“ bis zu
Jedes weitere Wort

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte
ÜUberſchriftsworte koſten
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar beizu-

JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.

fettgedruckte h

20 Rpf.

Rundfunkprogramm
Leipzig

(Dresden). Wellenkänge 259 Meter.
Uhr: Schallplattenkonzert.

Stunde der Hausfrau.
Rordiſche

Siehe Deutſche Welle,
Zenker

haltungskonzert.
ühr:
ühr: Dr. G.können wir uns vor
19.30 Uhr:

20 Uhr:

21.30 Uhr:
Max Bing.

15.15 Uhr:
16.30 Uhr: Unter

Muſik. 18.30
Berlin. 19

(Leipzig) „Wiedem Krebs ſchützen
Krebserkrankungen bei Pflan

S Uraufführung:otentanz. 20.30 Uhr:
Lübecker

Heiteres Konzert.
Wenn große Menſchen ſterben.

Anſchließend: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen (Zeeſen).

Wellenlänge
5.50 Uhr:

Uhr:
eimathewegung,

Schallplattenkonzert.
bericht.
15 bis 15.30 Uhr:
Badens im Freien.
Wetter- und Börſenbericht.
Uhr:
holen.

Frauenſtunde.
16 bis 16.30

liche Arbeit der Gartenarbeitsſchule.
Muſikverſtehen:bis 17 Uhr:

in Sonate und Sinfonie.

Wetterbericht. 6
Funk-Gymnaſtik.

Heimatforſchung.
r Neueſte Nachrichten. 12 bis

13.30 Uhr:

1635 Meter.
bis 6.30

10 bis 10.25 Uhr:
10.30

12.55 Uhr:
12.25 Uhr: Wetter
Neueſte Nachrichten.

Nutzen und Schaden des
15.30 bis 15.40 Uhr:

15.40 bis 16
Wie ſich Frauen er
Uhr: Die unterricht

16.30
Einführung

17 bis 18 Uhr:

Uebertragung des
aus Leipzig.
Amerika mit

18 bis 18.30
ſeinen

Weltmarkt?“ 18.30 bis 18.55 Uhr:

Nachmittagskonzertes g
„ErobertUhr:

Fertigwaren den
Wande-

2 J., mir guter

Zu vermieten

igergberſchwetzer

Stahlhelmkamerad,
Mitgl. DnVP., gute
Zeugn. u. Empfehlg.,

40--50 St.
od. als Leuteaufſeher
reſp. Plantagen und
Flurwächter od. Hof
meiſter, 39 Jahre, 2
b. 4 erw. weibl. Perſ.
(Töchter) für den Be
trieb zur Verfügung.
Dauerſtellung erw.
Off. u. Qu 29321 an

die Exp. d. Ztg.

Anftändigs

Mädchen
ſucht Stellung in

nicht zu groß. Haus
halt, Zeugniſſe nicht

vorhanden Hempel
Bad Frankenhauſen,
(Kyffhäuſ.) poſtlag.

Fräulein
(Flüchtling) in kauf-
män. tätig geweſen,
ſucht Beſchäftigung,
gleich welcher Art.
Offerten unt. C 1922
an die Exped. d. Bl.

Renſtperſonal
vom Lande finden
Sie durch ein Jnſerat
in derjenig. Zeitung,
welche die größte
Verbreitg. in kleinen
Städten u. auf dem
Lande hat, näml. im
„Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt).

Möbl. zimmer
mit 2 Betten zu ver-
mieten.

Möbl. zimmer
zu vermieten.

Weißenfelſer
Straße 49 a i. Laden

Pferdeſtall
oder großer Abſtell
raum in der Alten-

burg zu vermieten.
Offerten unt. C 1605

jan die Exped. d. Bl.

inneren
jbefchlagnahmefrei, in

guter Wohnlage, von
älteren Ehepaar ge-
ſucht. Offerten unter
C 1921 an die Ex-
pedition d. Blattes.

Heiratsgeſuche

h Suche für
Schweſter,
J Blondin, vollſchlank
(Förſtertochter) große

meine
hübſche

ſtattl. Erſcheinung,
26 Jahre alt,
Herrenbekanniſchaft

e paſſend. Alters, zw.
ſpätere Heirat. Nur

ernſtgemeinte Zuſchr.
erbeten unt. C 1923
an die Exped. d. Bl.

rungen durch den Harz. 18.55 bis 19.20 Leſt
Uhr: Blumen und Jnſekten. 19.20 bis
19.45. Uhr. Wiſſenſchaftlicher Vortrag für ſe glte Heimat-
Aerzte. 19.55 Uhr: Wetterbericht. 20 Uhr:Uebertragung aus Stuttgart. Ab 20.30 zeitung Das
Uhr: Uebertragung aus Berlin. Werſeburger

r

e Wellenlänge 550 Meter. a9.15 Uhr: Konzert. 12.05 Uhr: Konzert.Zigeunerkapelle. 16 Uhr: Tiermärchen. (GKreisblatt)

16.45 Uhr: Statiſtiſcher Vortrag. 17.40
Uhr: Schallplattenkonzert. 19 Uhr: Vor
leſung. 19.30 Uhr: Kurue-Lieder. 20
Uhr: Konzert. 21.35 Uhr: Vorleſung. 22
Uhr: Konzert. Zigeunerkapelle. Tierm ktar

Wien hWien. Wellenlänge 517 Meter. Hundeamme
11 Uhr: Vormittagskonzert. 15.15 Uhr:Bildfunk. 16 Uhr Nachmittagskonzert. ſucht zum 14. Juli

17.30 Uhr Akademie. 18.40 Uhr: Wochen- Hirſch,
bericht für Körperſport. 19 Uhr. Der Preußenring 25
Leuchtturm des Kolumbus. 19.30 Uhr:
Die Gefahren beim Retten Ertrinkender.
20 Uhr:
Anſchließend: Leichte
Schluß: Bildfunk.

Die Liebe kommt, die Liebe geht.
Abendmuſik. Nach

er e a m ee S S 2 e c

1,2 wß. Jnd.

Laufenten
verkauft für 22 Mk.

C. Hoppe, Jena-Zi.,
Ruf 3824.

v An o d tu e II un i u e h An u pi un el

ſucht Stellg. zu etwa

sie brauchen el
denn langſam und ſchwer gehen
Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes

Erfordernis iſt geordnetes
Rechnungs- und Mahnweſen

Wir rucien Ihnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs
anzeigen, Proſpekte

ſchnell, jaußer, preiswert
e

Merleßurger
Druci Beriugsunſtalt G.m.b.H.

Hälterſtraße 4 Gotthardtſtraße 38 Fernſprecher Nr. 100 u. 101

Alteſte Pruckerei um Pluhe

ſf r i n l h e r g. n jp ren u a i mben an i e l u en e i i
Brotuffſtr. 5

WILHELMSTEINBRECHER

Soeben erscehienegen
bei der

Mitteldeutschen Verlags-Aklien-Gesellschaft
Halle Merseburg Weimar Erfurt

Ueberall zu haben, zum Preise von Farra. 1,50

S
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Donnerskag, 4. Juli 1929

Aus Merſeburg.
Das Märchen ohne Sonne.
Der Sommer iſt ein Märchen, ein Märchen

voll Sonnenſchein und Blumenduft oder
ſollte es wenigſtens ſein. Er kann aber auch
anders, wie er in den letzten Wochen mit kon
ſtanter Bosheit beweiſen will. Wenn er den

grauen Wolkenvorhang wirklich mal ein wenig
gelüftet hat, dann trübt er beſtimmt die ehr
lichſte Freude über den Genuß ſpärlicher
Sonne nicht lange danach mit dicken Regen-
tropfen. Die dünne Oberſchicht einer heiteren
Gemütsſtimmung iſt bald heruntergeſpült.

Alles andere was zu ſeinem Gefolge gehört,
iſt geblieben. Jn Wald und Flur oder im
Garten grüßen uns die Blumen, in den
Bäumen klingt der vielhundertſtimmkge Ge-
ſang der Vögel, und auch die Urlaubszeit
bricht an mit den beſten Erwartungen. Es
zeigt das übliche Bild der Reiſezeit,
Koffer und Käſten auf den Bahnhöfen, um-
lagert von mehr oder weniger zahlreichen
Familien. Die Küſten und Berge erhalten
den gewohnten Zuſtrom von Gäſten aus den
Städten, die auch einmal eine andere Luft
atmen wollen.

Mancher ſchaut verdrießlich drein, er traut
dem Himmel nicht ſo recht und wartet ſehnlich
auf ein freundlicheres Geſicht. Was nützt der
Traum einer ſchönen Sommerszeit, wenn der
Zeremonienmeiſter, die Sonne, fehlt. Sie
arrangiert doch alles, belebt die Geſtalten des
Sommermärchens. Sie fehlt an der See und
wird vermißt im Gebirge. Das lähmt die
Lebensfreude. Die veordrießlichen Geſichter
paſſen gar nicht hinein in das bunte Land-
ſchaftsbild oder in das heitere Spiel der
Meereswellen. Auch wer daheim geblieben iſt,
kann mit ſeinem Sommer nicht recht zufrieden
ſein. Er hätte ſchon dafür, daß er nicht mit
hinauswandern konnte, eine beſondere Ent-
ſchädigung verdient. Jhm bleibt manches aus
dem Erleben des Sommermärchens verſagt,
und das eine, das auch ihm beſchert ſein
ſollte, will ſich nun auch nicht zeigen. Hoffent-
lich hat dieſer Traum eines ſchönen Sommer-
märchens bald ein Ende, und es erſcheint
Frau Sonne, die Seele dieſes Märchens, in

Wirklichkeit. F. B.
Letzke Ehre.

Am Mittwoch nachmittag wurde der Mit-
vbegründer des Vereins ehem. Jäger und
Schützen, Herr Otto Schömburg, auf dem
Altenburger Friedhof zu Grabe getragen.
Eine große Anzahl Kameraden des Vereins
gab dem Verſtorbenen letzte Ehre. Mit ſtarker
Muſikkapelle waren die Kameraden erſchienen
und vertieften die Trauerfeierlichkeit. Bei
ernſter Marſchmuſikbegleitung zogen ſie ge-
ſchloſſen wieder in die Stadt zurück.
Aus dem kirchlichen Leben

der Prov. Sachſen.
Ernannt: Der Konſiſtorial-Bürodiätar

Mädche zum planmäßigen Konſiſtorial-Ober-
ſekretär; der Pfarrer Dr. Mühlmann in Zeitz
zum Superintendenten in Bad Liebenwerdag.
T Berufen: Pfarrer Krammiſch (Viernau,
Suhl) zum Pfarrer in Oſtheeren (Tanger-
münde). Berufen und beſtätigt: Jn die
erledigte evangeliſche Frühpredigerſtelle in
Erfurt der Pfarrer Strümpfel (Magdeburg-
Krakau). Beſtätigt: Pfarrer Gerhard
(Wendiſch-Silkow, Kreis Stolp in Pommern)
zum Pfarrer in Gleina (Freyburg); Pfarrer
Schaufuß (Haſſenhauſen, Eckartsberga zum
Pfarrer in Bad Liebenwerda (Liebenwerda);
Hilfsprediger Glöckner (Kirchmöſer, Genthin-A.)
zum Pfarrer des Pfarrſprengels Droyßig(Liſſen). In den Ruheſtand getreten: Am
1. Juli: Pfarrer Weiſe (Niederbörnecke,
(Aſchersleben); Pf. Koehler (Uhrsleben, Born-
ſtedt); Pfarrer Stubbe (Bottmersdorf, Wanz-
leben); Pfarrer Dr. Schrecker, Quedlinburg
(Quedlinburg). Geſtorben: Pfarrer Kaehne
Schackensleben, Bornſtedt) am 12. Juni 1929.
Pfarrſtellenerledigung in der Prov. Sachſen.

Zu den bisher von uns gemeldeten erledig-
ten Pfarrſtellen kommen noch hinzu: Pleismar
(Eckartsberga); Beeſenſtedt (Gerbſtedt); eine
Pfarrſtelle an St. Paulus, Halle a. S. (Halle);
Roßbach (Geiſeltal); Grunau (Hohenmoölſenſ;
Bethau (Jeſſen); Nemsdorf (Querfurt);
Tettenborn (Nordhauſen).

Neue Wildſchutzbeſtimmungen
in Preußen.

Der preußiſche Miniſter für WiſſenſKunſt und Volksbildung ad der h
ſchaftsminiſter haben auf Grund des t 30 des
Feld und Forſtpolizeigeſetzes für den Umfang
des Staatsgebietes folgendes angeordnet:

Es iſt verboten, den nachſtehend bezeichneten
Tierarten während der angegebenen Zeiten
in irgendeiner Form nachzuſtellen. Der
Schutz erſtreckt ſich auf:

J. männliches Rot- und Damwild für die
Zeit vom 1. Januar bis 28. Februar 1930;

„weibliches Rot und Damwild ſowieWildkälber für die Zeit vom 1. Januar bis

e 1930;3. männliches Rehwild für die Zeit vom
16. Mai bis 30. Juni 1929 und 1. 9bis 30. Dezember 1929; Povember

4. weibliches Rehwild für die Zeit vom
1. r November 1929;5. n für die Zeit vom 1. e31. Oktober 1929; t Hover bis

6. Rebhühner für die Zeit vom 16. Auguſt
bis 31. Auguſt und 1. bis 30. November 1829;

wilde Enten für die Zeit vom 1. Juli bis
r 1. Januar bis 28. Februaro.

Merſeburger

Nach dem geſtrigen Rückblick auf die politi-
ſchen Vorgänge bei der Bürgermeiſterwahl
erſcheint es zweckmäßig, ſich auch einmal die
finanzielle Seite klar zu machen, d. h.
mit wieviel und auf wie lange der Stadt-
ſäckel durch die Nichtwiederwahl der beiden
Bürgermeiſter belaſtet wird.

Es dürfte bekannt ſein, daß die Stadt
Mitglied der provinziellen Ruhe-gehaltskaſſe iſt. Die Mitgliedſchaft bei
dieſer Kaſſe iſt aber eine rein interne Ange-
legenheit der ſtädtiſchen Verwaltung und be-
rührt das Verhältnis zwiſchen Stadt und Be-
amten nicht. Der Beamte kann ſeinen An-
ſpruch auf Ruhegehalt nur gegen die Stadt
richten, und dieſe muß zahlen, gleichgültig, ob
und wieviel ſie von anderer Seite wieder
erhält. Da das nun beſonders für kleinere
und mittlere Städte

ſehr unangenehm t Etat ſich auswirken
anun,

wenn Penſionen für hochbeſoldete Beamte
plötzlich zu zahlen ſind, ſo haben die Städte
eben in der Prvvinzial-Ruhegehaltskaſſe
eine Ausgleichsſtelle, in welche ſie
regelmäßig jährlich einen beſtimmten Prozent-

ſatz ihrer Gehälter als Beitrag abführen,
während dieſe Ausgleichskaſſe ihrerſeits den
Städten dann die fällig werdenden Penſionen,
welche ſie an ihre Beamten bei der Penſionie-
rung zu zahlen haben, erſetzt. Sie tut das aber
nur dann, wenn der Beamte entweder
65 Jahre alt oder ſo krank iſt, daß er dauernd
dienſtunfähig iſt. Penſioniert eine Stadt einen
Beamten vorher, ohne Vorliegen eines dieſer
Gründe, z. B. Magiſtratsmitglieder infolge
Nichtwiederwahl, ſo zahlt
Ruhegehaltskaſſe der Stadt nur einen Teil der
Penſion zurück, während die Stadt für den
anderen Teil aus eigener Taſche ſorgen muß
neben den unvermindert bleibenden laufenden
Beiträgen zur Kaſſe.

Es iſt dies eine Schutzbeſtimmung der Kaſſe,
die auch ganz verſtändlich iſt, um zu verhin
dern, daß bei der Wiederwahl bzw. Nicht
wiederwahl zu oft nach anderen als rein
ſachlichen Gründen entſchieden wird, wenn
die Penſioniexung der Stadt nichts koſtet.

Es iſt dies auch ein Schutz der anderen Mit-
gliedsſtädte, da ſonſt gegebenenfalls die allge-
meine Umlage weſentlich erhöht werden müßte,

Beamten ohne triftigen Gruyvorzeitig zur Ruhe geſetzt haben. Das
alles iſt den Stadtverordneten aus den Etats-
beratungen wohl bekannt, nicht aber in glei-
chem Maße der übrigen Bürgerſchaft.

Wenn man nun
die Nutzanwendung

auf den vorliegenden Fall zieht, ſo ergibt ſich
folgendes:

Oberbürgermeiſter Hertzog war bei
ſeinem Ausſcheiden Anfang der 50er Jahre,
ſo daß die Stadt für ihn wohl ungefähr
zwölf Jahre die Hälfte der Penſionslaſten zu
tragen hat. Bürgermeiſter Dr. Moſebach
mag ſieben bis acht Jahre jünger ſein, ſo daß
bei ihm wohl zwanzig Jahre in Betracht
kommen. Bei dem Geſundheitszuſtand beider
Herren iſt nicht anzunehmen, daß ſie vor
65 Jahren dienſtunfähig werden. Angerechnet
auf ihr Ruhegehalt kann ihnen nach den ge-
ſetzlichen Beſtimmungen nur werden, was ſie
aus Kaſſen des Reiches oder Staates als Be-
amter oder Angeſtellter oder als Beamter
einer Gemeinde beziehen.

Ob die Herren nach den bisherigen Erfah-
rungen Neigung verſpüren werden, noch-
mals in eine beamtete Stellung zu gehen, iſt
wohl ſehr zweifelhaft.

Bei Oberbürgermeiſter Hertzog nach ſeinen
Einſtellungen gelegentlich der Frage der
zwangsweiſen Verlängerung der Amtszeit
wohl ausgeſchloſſen.

Wie wir ſchon gelegentlich des Ausſchei-
dens des Oberbürgermeiſters Hertzog er-
wähnten, beträgt der von der Stadt zu
tragende Anteil ſeines Ruhegehaltes über 7000
Mark. Rechnet man durchſchnittlich, wegen
der zweifellos mit den erhöhten Friedens-
mieten ſteigenden Wohnungsgeldes, mit 7500
Mark, ſo hat die Stadt an Oberbürgermeiſter
Hertzog bei den angenommenen zwölf Jahren
bis zum 65 Lebensjahre

zu zahlen 90 000 RM.

die. Provinzial

weil einige Städte ihre höchſtbezahlte v Mehrlaſten mitträgt.

Bei Bürgermeiſter Dr. Moſebach mögen
bei dem geringeren Gehalt und der kürzeren

Verkehrs-Leuchtſäulen
am Gokkthardkskor.

Die Regelung des Verkehrs am Gotthardts-
tor war ſchon immer ein Schmerzenskind.
Jnsbeſondere erwies ſich die Straßeninſel oft
mehr als ein Hindernis, da ſie nicht genügend
markiert werden konnte und mancher Unfall
des Nachts heraufbeſchworen wurde. Da die
Jnſel als Ausſteigeſtelle der Ueberlandbahn
notwendig iſt und deshalb nicht beſeitigt
werden kann, hat man zu einer anderen
Maßnahme gegriffen. Es wurden zwei Säulen
errichtet, die bei Tage durch ihren grell-
roten Anſtrich ſehr ins Auge fallen und
des Nachts beleuchtet ſind. Des weiteren hat
man die ungefähr 3 Meter hohen Säulen
mit Fahrtrichtungszeigern verſehen.

Was alles verloren wird.
Als gefunden abgegeben bzw. gemeldet

wurden bei der ſtädtiſchen Palizeiverwaltung
r Gegenſtände: 1 Geldbörße, 1 Hand-orb, 1 Rolltuch, 1 Damenhut, 1 ſchwarze
Brieftaſche, 1 Baskenmütze, 1 Kanarienvogel,
1 Brieftaube, 1 Ruckſack, 1 ſilb. Damenuhr,
1 ſilb. Gliederarmband, 1 braune Damen-

taſche, 3 Herrenfahrräder.

Cageblatt (Rreisblatt)

der Stadtſäckel geleert wird
Die finanzielle Auswirkung der Richkwiederwahl

der beiden bisherigen Bürgermeiſter.
Dienſtzeit jährlich vielleicht 5000 M. Anteil
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Omnibuſſe fahren ab Bahnhofsplatz Merſe
bur2 8,10 Uhr und 1 4 Uhr.
Für Rückfahrmöglichkeit iſt ebenfalls Sorge
getragen.

Wetikbewerb um das
der Stadt herauskommen,

was 100 000 M. ergibt.
Mag man immerhin bei Bürgermeiſter Dr.
ſgg Ken Falles zwanzig Jahre zu zahlen
ind,

Moſebach die Hoffnung haben, daß er bei
ſeinem Alter anderweit in den Kommunal-
dienſt tritt, die 90 000 M. für Oberbürger-
meiſter Hertzog ſind aber eine' ſichere Ausgabe
der Stadt ohne jeden Gegenwert.

Ganz intereſſant iſt es auch, wenn man ein-
mal an der Hand des gedruckten Haus-
haltsplanes nachrechnet, wieviel unſerer
Steuern eigentlich nun für den Zweck der
Zahlung der Hälfte des Ruhegehaltes für die
nicht wiedergewählten Bürgermeiſter ver-
braucht werden. Da ergibt ſich für Oberbür-
germeiſter Hertzog bei 7500 M. Ruhegehalts-
aunteil der Stadt:

a) Grundwertſteuer:
250 Proz. bringen ein 300 000 M., alſo

ſind 7500 M. runö 6 Pro z.
b) Gewerbeſtener:

1. vom Ertrage:
750 Proz. bringen ein 480 000 M.,

alſo ſind 7500 M. rund 12 Proz.
von der Lohnſumme:
1500 Proz. bringen 150 000 M., alſo

ſind 7500 M. rund 75 Proz.
Das heißt: dafür, daß Oberbürgermeifter

Hertzog vorzeitig zur Ruhe geſetzt iſt, zahlt
a) jeder Hauseigentümer zwölf Jahre lang

jährlich 6 Proz. Grundwertſteuer mehr;
oder

b) jeder Gewerbetreibende zwölf Jahre
lang mehr entweder Steuer vom Er-
trage 12 Proz. oder Steuer von der
Lohnſumme 75 Proz.

Tritt die Nichtwiederwahl des Bürger-
meiſters Dr. Moſebach hinzu, ſo erhöhen
ſich dieſe Sätze um zwei Drittel, ſo
daß alſo eine jährliche Mehrbelaſtung heraus-
kommt von 10 Proz. Grundwertſteuer vöer
20 Proz. Gewerbeſteuer vom Ertrage oder
125 Proz. von der Lohnſumme. Alle dieſe Er-
höhungen werden entweder auf die Mieter
nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
umgelegt ober auf den Preis der Waren ge-
ſchlagen, ſo daß jeder Einwohner dieſe großen

Ob ſich das alles die Vertreter des demo-
kratiſchen Hausbeſitzes und Gewerbeſtandes
in der Stadtverordnetenverſammlung oder
die führenden Männer in der Demokrati-
ſchen Partei klar gemacht haben, und ob ſie
es bei der Vorbereitung der Neuwahlen ihren
Wählern ſagen werden?
Was könnte man jährlich z. B. allein auf

dem Gebiete der Wohnungsfürſorge tun, wenn
man dieſes Geld nicht ohne Gegenwert für die
Stadt aufwenden müßte? Aus dem Ruhe-
gehaltsanteil des Oberbürgermeiſters
Hertzog könnte man
jährlich 2 kleinere

Wohnungsneubauken
alſo in zwölf Jahrenein ſchönes und geſundes

Kommt der Ruhegehalts-

finanzieren,
24 Familien
Heim verſchaffen.
anteil von Bürgermeiſter Dr. Moſebach dazu,f
ſo könnte weiter jährlich eine Mittel-
wohnung finanziert werden.

Wenn man ſich, abgeſehen von allem en-
deren, anſieht, welche geldlichen Laſten die
Stadt ohne den geringſten Gegen-
wert, ſchon jetzt infolge der Nichtwieder-
wahl Oberbürgermeiſters Hertzog hat, und
welche ſie bei einer Nichtwiederwahl Bürger
meiſters Dr. Moſebach noch dazu bekommt,
und wie die Steuerzahler jetzt in den Zeiten
wirtſchaftlicher Not unnötig mit Steuern be
laſtet werden, oder, was man für all das
für die Stadt nutzlos hingegebene Geld hätte
ſchaffen können, ſo muß man ſich wirklich
wundern, daß die führenden Männer der
Demokraten dies alles aus reinem eigenſten
Parteiintereſſe, das heißt, um den Oberbür-
germeiſterpoſten mit einem Parteifreund be
ſetzen zu können, glaubten, dem Geſamt-
bürgertum auferlegen zu können.
Deshalb muß die Oeffentlichkeit aufgeklärt

werden, um im Hinblick auf die nächſten
Kommunalwahlen ein richtiges Urteil über
den Gemeinſinn der Demokraten
zu bekommen.

c

Anbau an das Rathaus.
Nachdem der Preußiſche Staat zugeſagt hat,

zehn Jahre die Miete für den eventuellen An-
bau am Rathauſe im voraus zu zahlen, dürfte
dem Anbau des Rathauſes, der in der Oeffent-
lichkeit verhältnismäßig viel Staub aufgewir-
belt hat, nichts mehr im Wege ſtehen. Es iſt
vielmehr anzunehmen, daß der Anbau in aller-
nächſter Zeit errichtet wird. Architektoniſch
wird das Anſchlußgebäude nicht einfach den
alten Stil kopieren, ſondern einen Anklang
ſuchen unter Berückſichtigung von moderner
Architektur.

Die Linie der Erhoiung.
Die Fahrzeiten Merſeburg Seeburg.

Nachdem nun die direkte Autobus-Linie von
Merſeburg nach Bad Seeburg eingerichtet iſt,
iſt ein neues Erholungsgebiet erſchloſſen. Den
Merſeburgern iſt Gelegenheit gegeben, auch
die Feſte in Seeburg zu beſuchen. Am Sonn
abend, 6. Juli veranſtaltet der rührige Wirt
Herr Granes ein großes Feuerwerk, das
in der prächtigen Umgebung beſonders wir-
kungsvoll ausſehen wird. Ein Konzert wird das Thermometer 27 Grad.r weitere Unterhaltung ſorgen. die Luht ſehr je daß

die dafür aber Oberrealſchulgebäude?
Die Einigung in der Oberrealſchulfrage

zwiſchen den beiden Laſtenträgern, dem Zweck-
verband Leung und der Stadt Merſeburg, ift

erfolgt, und es iſt damit zu rechnen, daß der
Schulbau bald ip Angriff genommen wird. DieSamerigeterſ, die ſich ſchon heute ergeben,
daß die Oberreaälſchule in der Albrecht-Dürer-
Schule untergebracht iſt, laſſen es nicht ratſam
erſcheinen, daß man den Schulbau auf die
lange Bank ſchiebt. Eile tut Not! Es dürfte
mit Sicherheit damit zu rechnen ſein, daß die
Grundſteinlegung noch im Laufe des Sommers
erfolgen wird. Da beide Schulträger die
Koſten je zur Hälfte tragen, könnten ſich viel-
leicht Schwierigkeiten beim Bau ſelbſt ergeben.
Die Stadt hat ihr Bauamt, und der Zweck-
verband hat ſein Bauamt. Beide Bauräte
werden ſicherlich den Wunſch haben, die Schule
z7 bauen, ein Wunſch, den man verſt

ann.
Das Projekt, das ungefähr 1,2 bis 1,5 Milli-

onen Koſten verurſachen dürfte, läßt es aber
ratſam erſcheinen, daß man vielleicht auch an
dere Architekten dabei zu Wörte kommen
läßt. Das Beſte dürfte bei einem derartigen
Repräſentativbau, der eine Zierde der Stadt
Merſeburg werden ſoll, gerade gut genug ſein.

Wie wir erfahren, hat der BDA. Bund
Deutſcher Architekten), Lanbesver-
band Sachſen-Anhalt, den Wunſch aus
geſprochen, daß ſeine Mitglieder, unter denen
im näheren Umkreiſe Namen von Rang zu
verzeichnen ſind, ſich am Wettbewerb beteiligen.
Soviel uns bekannt iſt, haben auch die Ein
wohner des Zweckverbandes Leunag den drin-
genden Wunſch, daß ein Wettbewerb ausge-
ſchrieben werden möchte.

Wir können dieſen Wunſch verſtehen und
unterſtützen ihn, damit Merſeburg in der Ober-
realſchule ein Schmuckſtück von hohem künſt-
leriſchen Wert erhält. Selbſtverſtändlich wird
man unſere Bauverwaltung dabei nicht gar zu
ſehr zurück drängen.

Es dürfte genügen, wenn vielleicht bei einem
Wettbewerb der beſte Entwurf lediglich als
Unterlage dient, der Bau ſelbſt ber von
r Merſeburger Stadtbauamt ausgeführt
wird.
Die Koſten für einen Wettbewerb, der u. E.

ſchnellſtens ausgeſchrieben werden müßte,
ſpielen bei einem ſolchen Objekt überhaupt
keine Rolle. Jm Gegenteil, es wäre erfreu-
lich, wenn ein freier Architekt bei einem ſolchen
Bau auch mal mitſprechen und ſich ein Ver
dienſt erringen kann.

Und nun ZFZirkus Buſch
Der Zirkus Buſch hat gegen eine höhere

Kaution veranlaßt, daß der Nulandtplatz
auf die Dauer von ſechs Monaten für ein even-
tuelles Gaſtſpiel freigehalten wird. Aus die-
ſem Grunde mußte auch ſchon der Zirkus
Barum auf den Schützenplatz verwieſen wer-
den. Sollte der Nulandtplatz innerhalb der
feſtgeſetzten Friſt von dem Zirkusunternehmen
nicht benutzt werden, ſo fällt die Kaution an
die Stadt. Jeboch iſt mit ziemlicher Sicher-
heit damit zu rechnen, daß das Gaſtſpiel doch
ſtattfinden wird.

Monaksverſammlung im D. H. V.
Trotz der Sommermonate und des geſtrigen

prächtigen Wetters war die Monatsverſammlunug
des D. H. V. im Reichskanzler ſehr gut beſucht.
Insbeſondere die jüngeren Kollegen nahmen
mehr und mehr Anteil an der Arbeit der
Organiſation. Herr Bock hieß die Erſchienenen
herzlich willkommen. Er entledigte ſich zu
Beginn der Verſammlung der angenehmen
Pflicht, wiederum zwei Mitglieder mit der
ſilbernen Ehrennadel für eifrige Werbearbeit
auszuzeichnen. Es ſind das die Herren Käther
und derjugendlichez Kollege Malpricht. Seine
Ausführungen über die Berufskrankenkaſſe im
D. H. V. fanden Unterſtreichung durch den
2. Vertrauensmann Herrn Wolf, der es jeden
D. H. V. er zur Pflicht machte, der Berufskranken-
kaſſe anzugehören. Des weiteren wies er auf
die Goldmarkſparkaſſe des D.H. V. hin.
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Ange
legenheiten ergriff Schriftleiter Neuner das
Wort zu einem Vortrag über „Graf Zeppelin
in der Werft“ und verſtand es durch ſeine, auf
umfaſſenden Jnformationen beruhenden Aus-
führungen zu feſſeln. Eine lange Reihe Bilder
veranſchaulichten den Vortrag. Der Vorſitzende
ergänzte die Ausführungen des Redners nach
der landſchaftlichen Seite des Bodenſees hin.
Hier verniüſttelten Bilder die Schönheiten dieſes
geſegneten Stückes deutſcher Erde.

Den Geſelligen Teil des Abends füllte die
kleine rührige D. H V.- Kapelle mit guter und
origineller Muſik aus.

51 Geburken, 23 Sterbefälle.
Beurkundungen im Standesamt Merſeburg

im Juni 1929. Geburten: 25 Knaben, 26
Mädchen. Sterbefälle: 14 männliche Perſonen,
7 meibliche Perſonen, 2 Totgeburten. Ehe
ſchließungen: 29.

Wekkervorherſage.
Die Warmluft, die am Mittworhmorgen

auf die über Noröbdeutſchland liegende kältere
aufglitt, brachte dem Nordteil unſeres Bezirkes
ausgiebigen Regen. Der ſüdliche Teil blieb
faſt niederſchlagsfrei. Die Warmluft ſchob ſich
weiter nach Norden vor und lies das Thermo
meter bei uns mit einer Schnelligkeit anſteigen
wie es nicht oft vorkommt. Jn den Morgen
ſtunden wurden bei uns nur 14 Grad be-
okbachtet, in den Nachmittagsſtunden erreichte

Gleichzeitig war



t rrſchte. Ueber Holland undwieder etwas kältere en

auf der Rückſeite der ge gegen unſeren
Bezirk vor. Hierbei iſt wieder die Möglich-
keit zu Gewittern gegeben. Am Donnerstag
wird es wieder ziemlich warm werden, aber
wohl im ganzen trocken ſein. Am Freitag
wird die Zyklone, die jetzt über der iskaya
liegt, bei uns angekommen ſein. Sie kann
wieder Veranlaſſung zu Niederſchlägen geben.

Vorausſage bis Freitagabend:Am Donnerstag wolkig und ziemlich warm,
im ganzen trocken, am Freitag noch etwas
wärmer und Gewitterbildungen.

Gefallene Tiere abliefern.
Von amtlicher Frtt wir erneut darauf

hingewieſen, daß alle im bie gen Stadtkreiſe
fallenen Eſel, Pferde, Maultiere, Tiere desKinder lechts, Schweine, Schafe, Ziegen, mit

Ausnahme der Saugferkel, a und Ziegen-
lämmer unter 6 Wochen n der Einhuferlen und Kälber unter 3 Wochen, ſofort der

ſigen Abdecerei Geuſaer Straße Be-
Finger S ren ſind. Diebeſ find verpflichtet, den Abdeckerei

i ort zu benächrichtigen, damit um-
nde Abholung erfolgen kann.

Perſonalveränderungen bei der
Juſtiz.

nannt: Zu Amtsgerichtsräten: Dieper an Sekt Göhrin in Bitterfeld, Dr.
e Ju Gerichtsaſſeſſoren: die Refetylow in Zeitzr bare e Mrel und Heinrichs. unſrer
Amisanwalt Liebor zum Oberamtsanwalt bei der
Amtsanwaltſchaft in M agdebprg,Zu Juſti blrbaſſſtenten mit der Amtsbezeich-
nung iſtigettetät Juſtizdiätar Wittſchurky bei

dem Amtsgericht in hauen. d etar
öükel bei dem Amtsgericht in Neuhaldensleben;

uftigdiätar Kuhne bei dem Amtsgericht in Calbed ahn bei dem Amtsgericht in Halle;
uſtizdiätar Broſcheit bei dem Am e cht in geißiſtizdiätar z mtsgericht in
alleuſtizbüroaſſiſtenten Zeſtiiate Schütze bei

em Amtsgericht in S nitz; Juſtizdiätar Spre
i bei dem Amtsgericht in Dommitſch; J
jätar Buhring bei dem Amtsgericht in Nord-

hauſen Juſtizdiätar Teichmann bei dem Amts-
gericht in Weißenfels; Juſtizdiätar Möller bei
em Amtsgericht in Nördhäufen; Juſtizdiätar

olle bei dem Amtsgericht in Magdeburg Abt.
euſtadt.

Zu Straſanſtaltehauptwachtweiſtern Strafan
a anerwach e erpet rüger bei dem Gerichts
gefängnis in Nordhaufen; Strafanſtaltsoberwacht
meiſter Wendt bei dem Gerichtsgefängnis in Salz-
wedel; Strafanſtaltsoberwachtmeiſter Gola bei
ken richtegefängnis in Schönebeck; Strafan-
altsoberwachtmeiſter Bengs bei dem Gerichts

gefängnis in Drbenſehtt
2. Perfetzt: Juſtizſekretär Schöbel vomAmtsgericht in Neuhaldensleben an das Amts

gericht in Elſterwerda. Juſtizſekretär Broſcheit
vom Amtsgericht in Zeitz an das Amtsgericht in
Magdeburg Abt. Altſtadt. Juſtizbüroaſſiſtent
Kuhring vom Amtsgericht in Rordhauſen an das
Oberlandesgericht in Naumburg. Juſtizbüro-
aſſiſtent Teichmann vom Amtsgericht in Weißen-
fels an das Oberlandesgericht in Naumburg.,

egner bei dem

Land wirtſchaftliche Bernfsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen,

Der Umlageplan für das Jahr 1928 liegt
vom 5. Juli bis 4. Auguſt 1929 im Rathaus
am MWarkt, 1 Treppe, Zimmer Nr, 17, zur
Einſicht der Beteiligten aus.

Werkſtudenken
für die Landwirtſchaft

während der Sommerferien.
Jm Laufe der letzten Jahre ſind weite Kreiſe

der praktiſchen Landwirtſchaft immer mehr dazu
übergegangen, während der 3monatigen Hoch-
ſchulferien (Mitte Juli bis Ende Oktober) Stu-
denten für die verſchiedenſten Arbeiten einzu-
ſtellen. Die Landwirtſchaft hat gerade in dieſer
Zeit einen beſonders ſtarken Bedarf an Hilfs-kräften mannigfaltiger Art, der auf dieſe Weiſe
gut gedeckt werden kann. Die Studierenden
wiederum haben dadurch Gelegenheit, andere
Gegenden mit Land und Leuten kennen zu lernen
und, was für große Teile der Studierenden be-
ſonders wichtig iſt, während der Ferien Geld zu
verdienen.

Nach den vorliegenden Erfahrungen werden
die Studierenden der Landwirtſchaft für die Ar-
beiten auf dem Lande ſtark bevorzugt, ſo daß in
den letzten Jahren mehr angefordert wurden, als
zur Verfügung ſtanden. Wer daher beſtimmt da-
mit rechnen will, geeignete Studierende der Land-
wirtſchaft für die arbeitsreichen Monate Auguſt
bis Oktober zu bekommen, der wende ſich ſchon
jetzt an die Studentengruppen des Reichsbundes
akademiſch gebildeter Landwirte der einzelnen
land wirtſchaftlichen Hochſchulen und landw.,
Aniverſitätsinſtitute oder aber an die Geſchäfts-
ſtelle des Reichsbundes akademiſch gebildeter
Landwirte e. V., Berlin SW. 11, Hafenplatz 9,
unter möglichſt genauer Angabe der näheren Be-
dingungen.

Arbeifksgemeinſchaft
Schwarzweißz-rok.

Hönigin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 4. JuliAusflug J Schkopau. Treffpunkt 20 ühr
am Krankenhaus. Bei ſchlechten Wetter Ab-
fahrt mit der Ueberlandbahn ab Hölle 20 Uhr.
Um recht. zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Deutſchnationgle Arbeitergruppe. Donners
tag Nähabend, riß Singeabend. Am Sonn
abend veranſtaltet die Ortsgruppe Halle ihr
Stiftungsfeſt in Beuditz. Mitglieder, die teil
nehmen wollen, treffen ſich am Sonnabend
um 18,30 Uhr vor dem Bahnhof. Abfahrt
18,57 Uhr.

glandbund Merſeburg. Am Freitag,
5. li, 19 Uhr, 6. Vertreterverſammlung im„Reichskanzler“. Vortrag des Hauptgeſchafta
führers, Herr Major Boeß: „Neue Auf-
gaben des unglandhundes und deſſen Unter-
Dniſanee Erſcheinen aller Führer iſt
Pflirht.
ſtandes

Grundſteinlegung für das
Kreisſäuglingsheim.

Heim für 39 Säugkinge und fünf Mütter. Bankoſten 200 000 M. Richtefeſt.
Laucha. Man merkt es der kleinen Stadt

mit ihren ſchmucken, ſauberen Straßen nichtan, daß der Tag ereignisvoll it für ihre Ge
ſchichte, ereigntsvoll, weil man den Grundſtein
gelegt hat zum Kreis-Säuglingsheim, der
erſten öffentlichen Einrichtung in Laucha, die
über die Stadtgrenzen hinaus Bedeutung hat.
Die Grundſteinlegung zu dem Kreis-Säug-
lingsheim iſt erfolgt, nachdem im ſtillen das
Werk ſchon weit gediehen iſt. Eine einfache,
ſchlichte Feier, veranſtaltet von denen, die mit-
gearbeitet haben am ſchönen Werk. Bürger
merkt und den berechtigten Stolz auf das ſoweit
gelungene Werk, begrüßt namens der Stadt
lungene Werk, begrüßt namens der Stadt
Laucha den kleinen Kreis und führt dann
weiter aus: „Wir ſind nicht nur ſtolz darauf,
einen ſo ſtattlichen und auserleſenen Perſonen
kreis aus der Kreisſtadt und anderen Kreis-
orten heute hier begrüßen zu können, es er
füllt uns auch mit beſonderer Freude, aus
einem beſonderen offiziellen Anlaß zoptreiehe
Vertreter der Kreiskörperſchaften bei uns zu
ſehen.

Die Stadt Laucha hat am heutigen Tage
Anlaß zur Freude, aber auch die Pflicht zur

Dankbarkeit.
Heute ſind Kreis und Stadt ihrem Ziele

ein gutes Stück nähergerückt. Jn abſehbarer
Zeit wird hier in dieſem herrlich gelegenen
Säuglingsheim ſoziale Not und ſoziales Elend
gelindert werden, es wird aber hoffentlich die
Zeit auch nicht mehr fern ſein, wo das Waſſer
aus dem Tiefhrunnen vor dem Heim den Berg
et um der Stadt Laucha einen er-eblichen Kulturfortſchritt zu bringen. Des-
halb darf ich meine Begrüßungsworte in dem
Wunſch ausklingen laſſen, daß aus dieſem

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Girl von der

Revue“ ſowie ein gutes rogramm.nnion- Theater. „Zirkusleben“ ſowie ein
gutes Beiprogramm.

Verein ehem. Artilleriſten. Freitag, 6. gut20 Uhr, im „Ratskeller“ andeeverſannn ung.

PrivatTheatergeſellſchaft. Sonntag, 7. Juli,
großes Sommerfeſt im „Caſino“ 16 Uhr.

Städtiſcher Laden frei. Jm ſtädtiſchen
Grundſtück Friedrichſtraße Nr. 8, iſt ein Laden
mit Ladenſtube, Lager zu vermieten. (Stehe
Anzeige.)

Der Regimentsbund Reſ.-Inf.-Regts. Nr. 27
teilt mit, daß am Sonnabend, den 7. Sep-
tember 1929, die 7. Bundestagung in Kel
bra am Kyffh. ſtattfindet, zu der alle ehem.
Regimentskameraden und die Hinterbliebenen
der Gefallenen des Regiments herzlich will-
kommen find. Fortfetzung der Regimentsfeier
am Sonntag, den 8. September, auf dem
Kyffhäuſer. Daſelbft um 9,30 Uhr Bundes
fitzung, anſchließend Kranznijiederlegung am
Ehrenmal des Regiments. Alles Nähere durch
Kamerad W. Nebert, Artern (Prov. Sachſen)
Magdalenenſtraße, bei dem Anmeldungen bis
28. Auguſt erbeten werden.

Nus der Umgebung.
Vor dem Amksrichker.

Bad Lauchſtädt. Vor dem Strafrichter hatte
ſich der Fleiſcher R. aus Schafſtädt wegen
wiederholter Außerachtlaſſung polizeilicher
Vorſchriften beim Hausſchlachten, zu ver-
antworten. Es brachte ihm eine Geldſtrafe
von 60 M. ein. Die Polin J hielt ſich in
Kleingräfendorf auf ohne im Beſitze von ge
nügender Ausweiſe zu ſein. Sie wurde mit
20 M. oder entſprechender Haft beſtraft. Der
Dienſtknecht M. aus Großgräfendorf wurde
wegen ſchwerem Diebſtahl von Gerſtenmengen
anſtatt zu 3 Monate Gefängnis mit dreijähriger
Bewährungsfriſt, mit 20 M. beſtraft. Der
Autoführer L. qus Frankenhauſen wurde wegen
ungeſetzlichen Fahren mit ſeinem Perſonen-
auto zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt

Heimakfeſt.
Bad LVauchſtädt. Am kommenden Montag,

8. Juli, ſoll es gefeiert werden, das Lauch-
ſtädter Heimatfeſt, in einer Weiſe, die dem
Feſte Ehre macht. Haben doch ſeine Vor-
gänger allgemeine Sympathien gefunden, auch
ſo ſchön ausgeſtaltet ſoll es wieder werden.
Wir wollen hoffen, daß der Himmel ein Ein-
ſehen hat und beſonders unſeren Kleinen die
Sonne freundlich ſcheint.

Kohlen bei Bündorf.
Die Grundbeſitzer wollen keine Erſchließung

Bündorf. Seit längerer Zeit bemüht ſich
ein Herr Schmitz die Grundbeſitzer in den
Fluren Bündorf, Dörſtewitz, Knapendorf, Mil-
zau und Biſchdorf zu veranlaſſen, der Ge
werkſchaft Patientia in Oſtereappeln bei Osna-
brück den Auftrag auf Erſchließung der
Kohlenlager zu erteilen, die in dem Raume
zwiſchen KnapendorfBiſchdorf und Dörſtewitz-
Milzau vermutet werden. Der Herr Graf von
ZechBurkersroda hat angeblich für ſein Ritter
gut Bündorf der Gewerkſchaft Patientia be
reits einen Vertrag angeboten. Bei den
übrigen Grundbeſitzern iſt indes noch keine
Neigung vorhanden, wie die letzte Verſamm-
lung am Dienstag im Gaſthof zu Bündorf
zeigte, ſich durch Verträge zu binden und da-
mit ihr Grundeigentum mit Rechten Dritter
zu belaſten.

Ehrliche Finderin.
Burgſtaden. Ein Merſeburger Geſchäfts

mann erlor kürzlich im hiefigen Orte ſeine
18 Uhr Sihung des engeren m S W. an e

Frau P. hatte die ganze Zeit am Fenſter ge-

eim und ſeiner Umgebung reicher Segen auf
tadt und Kreis ausſtrahlen möge!“ Landrat

Dr. Wandersleb begrüßt die Anweſenden
als Mitarbeiter am Werk.

Die Errichtung des Säuglingsheimes
wurde durch den Kreistag des Kreiſes Quer
urt am 30. April 1028 einſtimmig beſchloſſen.
as Säuglingsheim hat den Zweck,

etwa 30 hilfsbedürftige Säuglinge aus dem
Kreiſe auſzunehmen,

ür die keine anderweite gute Unterkunft und
achgemäße Pflege vorhanden iſt. Ferner be
teht die Möglichkeit, fünf Mütter im Heim

unterzubringen. Das Perſonal wird voraus-
ſichtlich aus einer Oberſchweſter, drei
Schweſtern und acht bis zehn Hilfspflegerinnen
beſtehen. Das im ſoll damit gleichzeitig
der Ausbildung von Säuglingspflegerinnen
dienen,

Der Plan des Hauſes iſt entworfen von
Kreisbaurat Zſcheyge, er führt auch dieLeitung des Baues. Beraten hat uns Medi-
zinalrat Dr. Winter, ferner, neben anderen
Sachverſtändigen, beſonders Dr. Schur von
der Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säug-
lingsſterblichkeit in Berlin. Die Koſten
für das Säuglingsheim und ſeine Einrichtung
werden über 200000 M. betragen. Die Stadt
Laucha hat Grund und Boden koſtenlos zur
Verfügung geſtellt.

Im Verlauf der Feier wurde eine Kapſel
mit Urkunde, einem Geldſtück und einer Zei-
tung verſchloſſen und unter einer Reihe ge-
reimter Segenswünſche eingemauert.

Damit war die kleine Feier beendet, und
die Gäſte und Arbeiter trafen fich im „Rats-
keller“ zu einem Richtefeſt in beſcheidenem
Rahmen.

dieſes Verluſtſtück und teilte ſofort da ſich
in der Brieftaſche ein Ausweis des Beſitzersbefand, bemrſe en dieſes telefoniſch mit,. Der

freute Verlierer ſchenkte dem Mädchen
10 Prozent des Jnhalts.

60 Jahre Landwehrvperein,
Zöſchen. Von ſchönem Wetter begünſtigt,

beging am Sonntag der Landwehrverein
Zöſchen und Zſcherneddel ſein 60. Stiftungs-
feſt, verbunden mit Fahnenweihe. Schon am
Vorabend trat der Verein mit Muſik an, um

dem Nachbardorf Zſcherneddel einen Beſuch
abzuſtatten. Sontag früh, punkt 6 Uhr, fand
Weckruf ſtatt. 9 Uhr Kirchgang und Gedenk-
feier am Kriegerdenkmal und Kranznieder-
legung. Kurz nach Mittag zog die Wache auf.
Jn hiſtoriſchen Uniformen aus der Zeit
Friedrichs des Großen boten „die langen
Kerls“ einen ſeltenen Anblick. 33 Vereine mit
ihren Fahnen waren zum Umzug mit ange-
treten. Dem gemeinſamen Geſang des Nie-
derländiſchen Dankgebetes folgten Prolog,
Gedichts- und Geſangsvorträge. Der Vor-
ſitzende des Kries-Kriegerverbandes, Dr.
Nitzſchke (Merſeburg), hielt eine markige
Anſprache und proteſtierte beſonders ſcharf
gegen die Kriegsſchuldlüge. Mit dem allge-
meinen Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß
die Feier, und der Feſtzug ſetzte ſich zum Feſt
lokal in Bewegung. Tanz und Erinnerungs-
austauſch hielten die Feſtteilnehmer bis ſpät
in die Nacht beiſammen.

Eine vierbeinige Enke.
Röcken. Auf dem hieſigen Rittergut ſchlüpfte

am Dienstag ein Entenkücken mit vier Beinen
aus. Die zwei überflüſſigen Beine ſind hinten
angewachſen, die das Tier beim Laufen nach-
zieht; eins der vorderen iſt krumm, daß das
Tier trotz ſeiner vier Beine auf dem einen
geſunden nicht gut laufen kann.

2537 Kurgäſte.

Bad Dürrenberg. Kurliſte Nr. 9 zeigt wie-
der eine Zunahme von 86 Perſonen, ſo daß bis
vorgeſtern (2. Juli) insgeſamt 2537 Perſonen
zu verzeichnen ſind.

In der Ackerfurche erſtickt.
Schadendorf. Der Schuhmacher Neubert

wurde, als er auf dem Kartoffelacker arbeitete,
plötzlich von Krämpfen befallen. Er fiel dabei
mit dem Geſicht ſo unglücklich in eine Acker
furche, daß er erſtickte.

Mißglückter Mokorraddiebſtahl.
Lützen. Jn der Nacht zum Dienstag wurde

in die Fahrradhandlung von Max Albrecht
eingebrochen.
tal durch die anliegenden Gärten in das
Grundſtück. Nach Eindrücken einer Fenſter
ſcheibe und Entfernung eines Eiſengitters
war der Dieb in die Werkſtatt. gelangt. Hier
ſtand ein neues, zur Ablieferung bereites Mo
torrad, auf das es der Dieb ſicherlich abgeſehen
hatte. Um das Motorrad fortzubringen, hatte
der Einbrecher verſucht, das Schloß der Haus-
tür herauszuſägen. Durch das hierbei ver-
urſachte Geräuſch wurde eine Hausbewohnerin,
Frau P., aufmerkſam und drehte das elektri-
ſche Hoflicht an, worauf natürlich der Dieb
ſofort verſchwand, um jedoch nach ungefähr
einer halben Stunde abermals wiederzukommen

fanden u d auch eine verdächtige Männergeſtalt
beobachtet. Sie wurde aber wahrſcheinlich auch
von dem zurückgekehrten Einbrecher bemerkt,
der ſofort wieder das Weite ſuchte.

Der Badeteich iſt fertig.
Beund. Nun iſt der Schlamm aus dem Teich und

mit Kies iſt der Boden ausgefüllt worden. Das
Waſſer wird vom Jugendheim aus in den Teich
gepumpt. Auch ein Sprungbrett wird noch

Der Dieb gelangte vom Roſen-

Vom Kirſchbaum geſtkärzk.
Beuna. Am Mittwoch abend gegen 19,30 Uhr

ſtürzte ein junger Mann beim Kirſchenpflücken
ab. Er erlitt glücklicherweiſe nur eine leichte
Verletzung und eine unweſentliche Verſtauchung
des Rückagrates.

Kinderfeſt.
Beuna. Am Sonntag wird in unſerm Orte

wie alljährlich das beliedte Feſt, das Kinderfeſt
abgehalten. Eingeleitet wird der Sonnabend
mit einem Fackelzug. Am Sonntag treten
dann die Kinder an der Schule Niederbeunga
an und mit Muſik geht es zum Feſtplatz. Die
Kinder üben ſchon ſeit einigen Tagen Reigen.

macht der Wettergott ein gnädiges
e

Sturz vom Rade.
Reipiſch. Am Mittwoch kam aus Richtung
rankleben ein junger Mann in mäßigem
empo. Plötzlich mußte er durch eine Pfütze

fahren, vorlor die Gewalt über ſein Rad, und
fuhr gegen einen Kilometerſtein. Er ſtürzte
und erlitt einige Hautabſchürfungen. Sein
Rad wurde leicht beſchädigt.

ſchwerer Sturz vom Moforrad.
Eine Nacht beſinnungslos.

a. Großkayna. Der beim Maurermeiſter
Graul auf der Bauſtelle Leunawerk be
ſchäftigte Zimmerer Otto N. aus Großkayna
ſtieß am Sonnabend nach Schluß der Arbeits
zeit auf der Heimfahrt mit ſeinem Motor-
vad mit einem Auto zuſammen und wurde
beſinnungslos na dem Krankenhauſe ge
bracht. Der Verunglückte, der die ganze Sonn
abendnacht beſinnungslos lag, erlitt eine
Stirnwunde davon, die genäht werden mußte,
ſowie eine Handverletzung. Das Motorrad ging
in Trümmer. Ueber den Vorgang des Un-
falls konnte der Verletzte keine Auskunft geben.

Der Blitz im Schornſtein
a, S wklavns. Bei der a 8
gangenen kurzen, aber igenaf ein kalter Blitzſtrahl das Wohnhaus des

Werkſtattmeiſters B., glücklicherweiſe, an zu
zünden. Beſchädigungen am rn etete
ſowie beſchädigte Ziegel zeigen den den
der Blitz nahm.

Glück im Unglück.
Schkeuditz. Montag abend gegen 10.30 Uhr

ereignete ſich am hieſigen Bahnhof ein Autounfall,
der leicht ſich zu einer Kataſtrophe hätte entwickeln
können. Ein auswärtiges, aus dem Delitzſcher Kreiſe
ſtammendes Auto fuhr die obere Bahnhofſtraße
zum Bahnhof hinab. Anſtatt nun in die bekannte
„Haarnadel“ einzubiegen, fuhr der Kraftwagenführer
geradeaus weiter und ſtieß gegen den zwiſchen
e nnterinhrung und Stellwerk befindlichen

rahtz un der eingedrückt und beſchädigt wurde.
Dem Autofahrer gelang es, ſofort zu bremfen und
zurückzufahren. Rur wenige Meter weiter und
h ſpäter da fuhr der fällige D-Zug
vorrüber.

Die Denkmalskommiſſion in Huerfurt
Querfurt. Die Denkmalskommiſſion der

Provinz Sachſen, unter Leitung des Pro-
vinzialkonſervators, ſtattet heute unſerer Stadt
einen Beſuch ab. Die Teilnehmer werden
nachmittags, um 3 Uhr, Stadt und Burg
Querfurt unter Führung des Vorſitzenden des
A.- und V.-Vereins beſichtigen. Am Abend
findet eine Tagung ſtatt.

Nachbarſtadt Halle.
Walhalla- Theater.

Jm Walhalla- Theater iſt jetzt der goldene
rheiniſche Humor eingezogen und zwingt täg-
lich die Zuſchauer in ſeinen Bann. Von Zwang
kann man allerdings kaum ſprechen, denn nur
zu gern und freudig laſſen ſich die Zuhörer von
Rheinlands zurzeit beliebteſten Komiker Job
und ſeiner Geſellſchaft in dem von ihnen auf-
geführten Lachſchlager „Hermann wat
biſ' de gemein“ die Lachmuskeln in andauernde
ſchwingende Bewegung ſetzen. Es iſt auch un
möglich, bei dem verwickelten, komiſchen Durch-
einander des Stückes ernſt zu bleiben, um ſo
weniger, als Hermann Job eine Prachtleiſtung
als Komiker bietet. Nicht durch draſtiſche
Komik, ſondern auch bei den ſpaßigſten Sachen
Ernſt bewahrend, reißt er den Zuhörer zu un
aufhörlichem Lachen hin. Seine Darſtellung
des in hunderterlet Nöten ſich befindenden
Rentiers Hermann Renner iſt ſchauſpieleriſch
hervorragend, ſein Mienenſpiel verblüffend.
Sein Gegenpol iſt Tom Fiſcher als Anton
Fiſcher in der Maske eines durch Lotterie
gewinn reich gewordenen kölniſchen Sack-
trägers. Durch ſein urwüchſiges, derbkomiſches
Spiel weiß auch er das Publikum vor Lachen
ſich krümmen zu laſſen. Neben dieſen beiden
Hauptperſonen verüben aber auch die übrigen
Mitwirkenden unaufhörliche, erfolgreiche An-
griffe auf das Zwerchfell der Anweſenden.
Rudi Schiemann ſtellt einen alten Herzens-
brecher dar, der ſich heimlich in Köln amüſiert,
während er offiziell in Neuyork ſein ſollte,
Er ſowohl wie auch der von Hanns Mare ver-
körperte degenerierte Baron v. Tippels gehen
ganz in ihren Rollen auf. Linnie Haumann
als feſche Nani, Claire Stutemann als tüchtige
Haushälterin und Jenny Tillmann als an-
gehende Schwiegermama ſowie Erika Heinrich
als ihre Tochter Alice ſind ebenfalls mit Er
folg bemüht, den Griesgram zu vertreiben.
Die Kölner Mundart trägt weſentlich zum ge
mütlichen Humor bei. Koſtüme und Deko-
rationen paſſen ſich ſehr gut dem Charakter
des Stückes an. Die Pauſen werden von der
tüchtigen Hauskapelle mit rheiniſchen Melodien
wirkungsvoll ausgefüllt.

Alles in allem ein Abend, der ſich lohnt.
n.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger

angebracht werden. Eine neue Mauer iſt eben-
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Pfifferling und Steinpilz.
Von Dr. M. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)
Jahraus, jahrein, vft a von Mai und

Juni ab bis in den ſt laſſen ſich dieſebeiden ſchmackhaften h in unſeren Wäldern

ſammeln. Es mag daher angebracht ſein,
unſere Leſer auf ſie aufmerkſam zu machen.

Pfifferling.Abbildung 1.

Der Pfifferling
(Cantharellus cibarius),ſeines pfefferartigen N en ſeinen Namen

mit Recht. Dieſer Schärfe wegen wird er trotz
eines ſüßlichen Goeuches auch von Maden, die
onſt den e Pilz in kurzer Zeit völlig

zerſtören, kaum befallen. Andere Bezeichnungen,
wie Eierſchwamm, Eierpilz, Gelbſchwamm, deuten
auf ſeine gelbleuchtende Farbe hin, vermögeder er leicht zu entdecken iſt. Jm tiefen Waldes

dunkel unter weit überhängenden er
findet man den Pfifferking am häufigſten. Nach
einem ſtarken Regenguß ſtellt er meiſtens
zum erſten Male im Juni in en ein, under kann dann bis in den Herbſt hinein geſammelt

werden. In anfangs kleinen gelben Kügelchen j
und Klümpchen tritt der Pfifferlin a n dem
Boden heraus Sie formen ſich balw. n Hut mit einem lappigen e
Rand. Die Blätter laufen, wie das auchAbbildung zeigt, an der Hutunterſeite etwas We

Stiel hinab, ſind häufig durch Querbalken verbunden, und wenn ſie zerdrückt werden, nehmen

ſie bald einen braunen Farbenton an. Bezeichnend
für den Pfifferling iſt, daß Hut, Blätter und
Stiel ſämtli alemäßig gefärbt find, anfangs u

weißlich mehr eiergelb. Die
r

ezeichnend für e geMaden be mr 7ewagen für S e e
anhaftenden Erde und ehe werden ent F

fernt, dann können die Pilze entweder 37 zu
einem ſchmackhaften Gericht zubereitet oder auch

r v1, führt wegen

werden, um ſpäterhin zu ſchmackhaften
Soßen Verwend zu finden.
e ingen Waſſergehaltes und ſeiner r

ſchaffenheit eignet ſich der Pfifferling g
beſonders gut zum Trocknen. Allerdings
vor der Zubereitung die trockne und zähe Pilz-
maſſe etwa zwölf Stunden lang in Waſſer er

Wegen ſeines

weicht werden, um genießbar und leichter ver
daulich zu werden. Mit dem echten
Pfifferling kann bei ungenügender Auf
merkſamkeit leicht der giftige falſche
Geh ling (Cantharellus aurantianus) ver R

wechſelt werden. Er iſt ſchlanker,
dünnfleiſchiger mit dünnem braun
gelben Stiel, und ſein Hut iſt mehrvrangerot gefärbt, auch fühlt er ſich

niemals fettig an.
Ein ganz anderes Bild gewährtder en edulis),

Abbildung 2. Was die Eiche unter
den Bäumen, S mit ſeiner geà Maſſe Tee d u
e re er Shn Mai

ab anfangst, d ſpater in größe

engen ein. AlsFeoger Pilz von hellgrauer
Farbe et er ſchnell

bis zum Du raun,
und ſein anfänglich polſterartig ge
wölbter wird, wie das auchunſere Abbildung eigt, äter mehrDie e Laut bei trocke

er lederartig, feuchtemaber ſchlüpferig. Die 2 nter dem Hut

befindlichen Röhrchen, die die ſtaub
feinen Sporen en, ſind Zg
lich grau, ſpäter mehr gelb, auch gelgrünlich, niemals aber rot geiürbt

Sie laſſen vom Hutfleiſch
loslöſen. Der bauchige, unten knollige,
oben dünner werdende Stiel iſt häuſi
mit einem zarten weißen bedeckt.
Das weiße Fleiſch verfärbt ſich bei
jungen Steinpilzen niemals, bei älteren
nur wenig, d hat es einen an

len enehmen nußartigen Geſchmack und
Wer ſich dieſe Merkmale des

echten Steinpilzes und das Bild un
T Zeichnung gut einprägt, wird

m Pilzſuchen er r und den
Steinpilz auch I n dem ihmMut Gallen Roheling

unterſcheiden. Seine Röhrchen ver
färben ſich bald rötlich, und ſein
Geſchmack iſt derartig bitter, daß ein einziger

GallenRöhrling ein ganzes Steinpilzengericht
r ungenießbar machen kann.Trocknen et ſich der Steinpilz noch

beſſer als der Pfif g. e
be e er n

J

nd mögliche Segen Mige helen ſy

b als dem Und wv dine Benche S n ennſind a leichter e a
macchaftes, bekömmichesEiniges über Queg eben

Von Dr. M. Grau.
Die Quecke iſt l das weiteſtverbreiteteUnkraut und allen r Siegehört zu den Gräſern und bie r wie dieſe

W 7 die eit mit der des
s hat, leicht von dieſeren iſt Beim engliſchen Rai e

c e mee mitunder e ne en Sie et e quer e en
eite zugewendet.

ekämpfung der Quecke wird viel

und ſind a mit der

e nNun iſt x enswert, zu hören, was der
Altmeiſter der Bodenbearbeitung von Roſ

und Lipinski zur n g ſagt: „Eseine Tatſache, daß die enwurzel zwar

Abbildung 2. Steinpilz.

ohne Kronenſtock ihr Leben für einige Wochenfortſetzen kann, jedoch ſchließlich abſterben muß,

wenn es ihr nicht glückt, junge Blatttriebe ausdem zu treiben, um aus der Unſere
einen Teil der Nahrung zu ſchöpfen und in den

Blättern e rane zu en euchtet mirwenn man der Quecke die Wurzelkrone,
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den Kopf, abſchneidet, es nur darauf ankommen
könne, das erneuerte Ergrünen der im Boden
ſitzengebliebenen Wurzelſtöcke für einige Zeit
beharrlich zu verhindern; denn dann müſſe
ſo folgerte ich weiter die Wurzel in ihrem
eignem Safte erſticken und abſterben, wie dies
bei jedem Baum und überhaupt bei jeder Pflanze
geſchieht, wenn man ihnen beharrlich die Blätter
oder Wurzeln raubt.“ Von Roſenberg-Lipinski
hat dieſes Verfahren anch praktiſch erprobt.

H. Hopf-Kalkhorſt hat nun dieſes Ver-
fahren weiter ausgebaut. Das Stoppelfeld
wird möglichſt gleich hinter der Mähmaſchine
ganz flach geſchält oder mit Gänſefußkrümmer
oder Scheibenegge bearbeitet. Je nach der
Witterung folgt ſofort oder etwas ſpäter eine
bewegliche Gliederſchleppe. Sobald dann die
Quecke wieder etwas ausgeſchlagen hat, geht
ihr, ein wenig tiefer greifend als zuvor, der
Gänſefußkrümmer zu Leibe, dem wieder bald
oder etwas ſpäter die Schleppe folgt Eine
Regel, die noch viel zu wenig beachtet wird,
iſt dabei, daß jedes Gerät eine abweichende
Richtung einſchlägt. Die dritte Herbſtbearbeitung
erfolgt dann durch den Pflug mit Vorſchäler.

Jm Frühjahr, wenn die Felder abgeſchleppt
ſind, wird der verqueckte Acker mit ganz
deckender Hackmaſchine oder dem oben genannten
Gänſefußkrümmer bearbeitet Beiden folgt
etwas ſpäter die Schleppe, die die abgeſchnittenen
Queckenſpitzen mit Erde bedeckt. Nach etwa
zwei Wochen wird dieſes Verfahren wiederholt,
nur etwas tiefer. Dabei wird eine Menge
von Samenunkräutern bei ihrer Keimung zer
ſtört, gleichzeitig wird der Boden durch die ver
reibende Schleppwirkung r auch wird in
folge Zerſtörung der Kapillarröhren die Winter
feuchtigkeit geſchont und ſchließlich dem Boden
noch ein lockeres Gefüge verliehen, das die
ſpäteren Arbeiten mit Hackmaſchine, Mähmaſchine
erleichtert.

Es muß aber immer wieder betont werden,
daß der Erfolg von dem ganz flach einſetzendenAbſchneiden der Quecken abhangt Das gilt

nicht nur für die Quecke. Auch andere Un
kräuter, wie Huflattich und Diſteln, leiden ſtark
unter einer derartigen Behandlung Bei einem
zu tiefen Gang des Krümmers iſt der Zweck
der Arbeit vollſtändig kah Wie im Herbſt,
ſo muß auch bei der Frühjahrsarbeit bei allen
Ackerarbeiten ein Wechſel in der Richtung er
folgen Dieſes Verfahren der Queckenvertilgung
hat vor allen anderen den Vorzug, daß ein
Regen die ſterbenden Quecken nicht wieder ins
Leben zurück ruft.

Außer dem beſprochenen Verfahren kommt
noch ein zweites zur Anwendung, nämlich die
Quecken durch die Kulturpflanzen zu erſticken.
Die Quecke verlangt Licht, Sonnenſchein und
Luft, ſonſt kümmert ſie So kann ein geſundes
krautwüchſiges Kartoffelfeld die Quecke gründlich
unterdrücken Und auf einem Verſuchsfelde habe
ich früher einmal durch den Anbau der dicht
ſtehenden und den Boden ſtark beſchattenden
Topinambur die Quecken gründlich beſeitigt.
Um einen dichten geſchloſſenen Pflanzenbeſtand
zu erzielen, müſſen allen Pflanzen die beſten
Wachstums Bedingungen gegeben werden.
Richtige und reichliche Düngung kann viel dazu
beitragen Es muß ſogar bei einer ausgedehnten
Verqueckung der Aecker die ganze Fruchtfolge
entſprechend geändert werden; Brache, Hackfrucht,
dicht ſtehende Gemengfrucht, Klee ſind dann
zu verſtärken, auch wäre die Saatmenge etwas
reichlicher zu nehmen Sollte aber ein verquecktes
Feld zu dünn ſtehen, oder gar die Pflanze
krank ſein, dann muß das Feld umgebrochen
werden. Teilbrache, Grünfutter oder Hackfrucht
können dann noch folgen. Selbſtverſtändlich iſt
Bedingung, daß nie bei Näſſe der Boden bear-
beitet wird. Alles in allem: es gibt erprobte

und bewährte Vertilgungsverfahren auch bei
der Quscke, dieſem zäheſten aller Unkräuter,
aber ſie müſſen den Boden und klimatiſchen
Verhäkniſſen angepaßt ſein.

Welches Ernteverfahren
verdient bei Wintergetreide als

das ſicherſte den Vorzug
Wenn das Getreide gelbreif und ſomit auch

mähreif geworden, iſt der Beginn der Ernte ge
kommen. Iſt das Getreide ſtark mit Klee oder
Unkraut durchwachſen, läßt man es bei nie
Witterung nach dem Mähen v ſo lange im
Schwad liegen, bis alles Grün a un
ſo daß ſich in der gebundenen Garbe nicht mehr
Schimmel bildet. eil aber der Landwirt ſich
niemals auf die Witterung verlaſſen kann,
muß ſchon ein ſicheres Ver rer angewendet
werden. Ein i ſtark mit Klee oder Unkraut
durchwachſenes Getreide wird man unmittelbar
r der Senſe aufbinden. Jn Norddeutſch
and ſtellt man es dann in die bekannten
e en Stiegen mit 15 bis 20arben. Dabei muß man aber Wetterglück
eng Jn Mitteldeutſchland hingegen iſt das

ufſtellen in Kreuzmandeln üblich, die
unterſten Garben liegen dabei auf dem Boden,
die Sturzenden nach außen. Dabei trocknet
zwar das Unkraut raſch aus, aber die Aehren
um ſo langſamer, und ſind ſie einmal naß
geworden, dann wachſen ſie unheimlich ſchnell
aus. Deshalb ſhütt man ſie auch durch eine
darüber geſtülpte e rreine Garbe, die dicht
am Stoppelende gebunden ſein muß. Regnet es
aber in ſolche Kreuzmandel einmal gründlich
ein, dann trocknet ſie derartig langſam, daß ſie
zur Verhütung des Auswachſens auseinander-
genommen und wieder umgeſtellt werden muß.

Da iſt das Verfahren des Puppens
ſchon ſicherer und vorzuziehen. Um eine ſenk-
rechte Garbe werden acht Garben über Kreuz
angelehnt, und die zehnte Garbe wird als
Deckgarbe, mit dem Stoppelende nach oben,

Aufſtellung die
Regenwaſſer gut ab, beſonders dann, wenn
ihre Halme über die Bindeſtellen der ftehenden
Garben ſonſt zieht das Waſſer
leicht in das Band ein und verdunſtet hier nur
n Anſtatt der Deckgarbe kann man in

leinerem Betriebe zu dieſem Zweck ver
fertigte Strohhüte verwenden, die bei ſchlech
tem Wetter aufgeſetzt, um bei ſchönem ſonnigen
Wetter wieder entfernt zu werden. Dieſes
Aufſtellen in Puppen hat noch den Vorzug,
daß das Getreide in r gut nachreift und
ſich tn der Qualität verbeſſert, weshalb es auch
rechtzeitig, ſchon mit Beginn der Gelb-
reife, gemäht werden kann Das iſt gleich
bedeutend mit einem höheren Er
trage, denn je ſpäter es gemäht wird, deſto
rößer iſt der Ausfall, dann praſſeln beim
dähen die Körner nur ſo zur Erde. Und das

ſpäter auf der Stoppel ſproſſende Grün ſagt,
wieviel infolge des ſpäten Schneidens verloren-
gegangen iſt. Gewiß, das Aufſtellen in Pup
pen macht mehr Arbeit als die übrigen Ernte-
verfahren, dafür aber iſt es immer noch das
ſicherſte Verfahren von allen. Ein Verfahren,
das nur Vorzüge, aber keine Schattenſeiten
hat, gibt es auch bei der Getreideernte nicht.
Raſches Trocknen und Sicherheit des Ver-
fahrens laſfen ſich nicht miteinander vereinen,
ſie ſchließen ſich ſogar einander aus. Auf
weitere Ernteverfahren auch nur andeutungs-
weiſe einzugehen, würde zu weit führen, zumal
auch althergebrauchte Gebräuche hier erheblich
mitſprechen. Wer ſich eingehender über die
verſchiedenſten Ernteverfahren unterrichten will,
ſei auf das Buch von Dr. W. Löbe „An
ieitung zum rationellen Betriebe der Ernte
und zur Aufbewahrung der Ernteerzeugniſſe“,
Prrlag von J. Neumann in Neudamm, Preis
3, RM., aufmerkſam gemacht. Die Siche-
rung unſerer Getreideernte gegen Regenſchäden
iſt eine Aufgabe von allergrößter Bedeukung,
die nicht nur den einzelnen Landwirt, ſondern
auch ſeine Volksgenoſſen angeht. Denn was
nützt die größte Getreideernte, wenn ſie ver

darüber geſtülpt. Hierbei leiten bei ſorgfältiger
alme der Deckgarbe das Se

regnetl Einen Getreidetrockner kann ſich aber
e nicht jeder Landwirt anſchaffen. Eher
ſt da ſchon ein Aufpacken der Garben auf die
bekannten Dreibockkleereuter zu empfehlen, auf
denen fich mehr unterbringen bäßt, als es den A

ſchein hat. S.Schwarzfleckigkeit des Roſenlaubes
(Actinonema)*).

Von Regterungsrat Dr. Laubert. (Mit Abbildung.)
Bei dieſer Krankheit erſcheinen auf den

Blättern anfangs mehr vereinzelt, im Spät-
ſommer und Herbſt in immer größerer Zahl
runde, oft miteinander verſchmelzende Flecke von
ſtumpfer, braunſchwarzer oder violettſchwarzer

arbe Auf den Flecken ſind meiſt zerſtreut kleine
chwarze Pünktchen erkennbar, während ihr Rand
(ähnlich wie beim Fuſicladium) gewöhnlich mehr
oder weniger deutlich ſtrahlig gefranſt erſcheint,
weshalb die Krankheit auch als „Sternrußtau“ be
zeichnet wird Der Schaden beſteht nicht nur
darin, daß die Blätter ſtark verunziert ausſehen,
ſondern ſie her auch bei der leiſeſten Berührung
oder von ſelber ab. Beſonders anfällige Sorten,
namentlich niedrige Roſen, werden dadurch ſehr
oft ſchon im Hochſommer faſt völlig blattlos, z. B.

Schwarzfleckkrankheit.

Juliet. Sie treiben dann zwar oft wieder aus,
werden aber nachhaltig geſchwächt und blühen
mangelhaft.

Urſache. Die ſchwarzen dunklen Flecke werden
durch einen unter verſchiedenen Namen bekannten
Schmarotzerpilz hervorgebracht Während ſeine
t im Frühjahr auf den alten überwinterten

lättern faprophytiſch entwickelnde Form PDiplo-
carpon rosae benannt iſt wird ſeine im Sommer
paraſitiſch lebende Form jetzt als Marssonina
rosae früher Actinonems rosae oder Roſen-
Aſteroma) bezeichnet. Seine in den punktförmigen
Sporenlagern gebildeten Sporen ſind farblos und
zweizellig. In ſeltenen Fällen iſt der Pilz auch,dunkle de erzeugend, auf der grünen Rinde
der Jahrestriebe beochachtet worden. Feuchtes
Wetter im Sommerbegünſtigt das überhandnehmen
des Schädlings ſtark, und zu leichter, minder
wertiger Boden ſetzt die Widerſtandsfähigkeit der

Roſen nBekämpfung. Wie gegen den Rofenroſt iſt
beſte Pflege der Roſen, v after, genügend lehm
und kalkhaltiger Boden, Bodenlockerung, kräftiger
Rückſchnitt (beſonders wenn ſchwarzfleckige Zweige
vorhanden ſind), ſowie Sammeln und Vernichten
des alten Laubes auch zen die Schwarzfleckig
keit nötig. Auch Fungizide, wie Kupferkalkbrühe,
Kupferſodabrühe, Schwefelkalkbrühe, Kalkmilch,

Auszug aus dem Sonderdruck Die fünf wichtigſten
Krankheiten der Roſen und ihre Bekämpfung der
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft
in Berlin Dahlem.



Schwefelarſen und Schwefelpulver, wie gegen den
Meltau empfohlen, ſind mit Nutzen angewendet
worden. Die Mittel ſind im Frühjahr vor dem
Austreiben, ſowie im Herbſt vor dem Eindecken,
nötigenfalls auch noch ein paarmal im Laufe des
Sommers, anzuwenden Roſenſorten, die trotzdem
immer wieder ſchwer geſchädigt werden, ſind am
beſten durch widerſtandsfähigere zu erſetzen.

Kammgrind beim Geflügel.
Von Kleffner.

Der Kammgrind oder Favusausſchlag
g. weißer Kamm) wird durch einen

ilz hervorgerufen. Er haftet am leichteſten
auf der Haut jugendlicher Tiere. Wie der
Name ſagt, befällt der Pilz in erſter Linie
den Kamm der Hühner. Hier zeigen ſich
zuerſt kleine grauweiße, rundliche, ſchimmel-
artige Flecken, die mit der Zeit größer werden,
ineinander übergehen und ſchließlich einen, den

anzen Kamm überziehenden weißen Belag
ilden. Dieſer Schimmelbelag bleibt mehrere

Monate ausſchließlich auf den Kamm be-
ſchränkt und verwandelt ſich dabei in eine
dicke Borke. Der zuerſt geſchwollene Kamm
ſchrumpft ſpäter zuſammen. Auch Kehl- und
Ohrlappen ſind in der Regel befallen. Wird
die Krankheit überſehen und vernachläſſigt, ſo
eht der Ausſchlag auf Kopf und Hals,ſchließlich auf den ganzen Körper über. Dann

iſt die ganze Haut verkruſtet. Die Federn
allen aus, die Haut bedeckt ſich mit ſchuppigen
Maſſen; die Tiere magern ab, bekommen einen

modrigen, ſchimmeligen Geruch und ſterben bei
einer gewiſſen Ausbreitung der Krankheit an
Erſchöpfung.

Der Pilz wird leicht auf anderes Geflügel,
hauptſächlich Cochinchinas und Brahmas über-
tragen, darum ſind die geſunden Tiere ſofort
von den kranken zu trennen. Der Stall wird
gründlich gereinigt und mit Cellokreſol und
Kalkmilch desinfiziert. Je eher wir die Krank
heit erkennen und bekämpfen, deſto eher haben
wir Erfolg. Jm Anfangsſtadium zeitigen oft
Waſchungen mit Cellokreſollöſung den Erfolg.
Bei hartnäckigen Fällen verwende man Subli-
matſalbe (1: 1000) oder Lenicet Räudeſalbe,
Jodtinktur. Tiere, die am ganzen Körper be-
fallen ſind, tötet man am beſten, da eine Be
handlung zeitraubend und auch meiſtens ohne
Erfolg iſt Die Kadaver ſind zu verbrennen.

Der von Schönlein im Jahre 1839 entdeckte
Pilz kommt in verſchiedenen Spielarten vor.
Der Favuspilz der größeren Haustiere und der
Menſchen ſcheint mit dem der Hühner und
Mäuſe nicht völlig identiſch zu ſein. Jmmerhin
wird man gut daran tun, ſich gründlich die
Hände zu desinfizieren (Paraſitenſeife!), wenn
man kranke Hühner angefaßt hat.

Neues aus Stall und Hof.
Der Fütterung hochtragender Sauen muß man

gewiſſe Aufmerkſamkeit zuwenden. Jm großen
ganzen liegt es an der Zucht, ob gute oder ſchlechte,
große oder kleine, ſchnell- oder langſamwüchſige
Ferkel geboren werden. Bis zu einem gewiſſen
Grade kann eine kräftige, eiweißreiche, nicht
maſtige Ernährung in den letzten Wochen vor der
Geburt erhöhend auf das Geburtsgewicht der
Ferkel wirken. Außerdem iſt eine kräftig ernährte
Sau nach dem Abferkeln leichter imſtande, reichlich
-Muttermilch abzuſondern. Muttermilch iſt die
allerbeſte für die Ferkel nur mögliche Nahrung.
Je mehr und je länger davon vorhanden iſt, deſto

beſſer für die Ferkel. Dr. L.
Jm S ſpielt die Reinlichkeit eine große

Rolle. unreinen Ställen werden die Ziegen
leicht hautkrank. Auch Ungeziefer niſtet ſich ein.
Um das zu verhüten, reinige man den Stall oft,
entferne Spinngewebe und Staub von den
Wänden und tünche ihn dann mit Kalkmilch, der
man Cellokreſol zuſetzt. Kl.

Torfſtreu iſt für den Kaninchenſtall das beſte.
Man bringe eine recht dicke Schicht Torfſtreu in
den Stall und darüber eine Schicht Haferſtroh.
Hält man den Stall immer rein, d. h. werden
die vom Urin naſſen Stellen entfernt und erneuert,
ſo bleibt der Stall auch geruchlos, was beſonders

der Stadt im Sommer angenehm iſt und dem

Züchter manche Unannehmlichkeit erſpart. Der
mit Kaninchendünger durchſetzte Torf iſt ein wert-
voller Dünger für den Garten und ſoll beſonders
auf ſchwerem Boden verwendet werden, weil er
den Boden locker macht. Aufbewahren läßt ſich
der Torfdünger in einer alten Tonne ſehr gut.
Man übergieße ihn ab und zu mit Jauche. Der
Dünger kann in der Tonne, die man am beſten
zudeckt, leicht fortgeſchafft werden. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Kalimangel zeigt ſich bei den Kartoffeln deutlich

an den Blättern. Es läßt dann etwa von Juli
ab die Laubentwicklung nach, und die Stengel ſind
kürzer als bei normal entwickelten Pflanzen. Bald
treten auf den Blattſpreiten gelbe Flecke auf,
die ſich zunächſt zerſtreut zwiſchen den Blattadern
und an den Rändern finden; bald danach ver
größern ſich die Flecke, ſie gehen ineinander über und
färben ſich auch mit der Zeit dunkler, werden auch
zum Teil grauweiß. Dabei krümen ſich die Blätter
wellenförmig nach unten und ſterben ſchließlich ab.
Der dadurch entſtandene Schaden beſteht in einer
erheblichen Verminderung des Knollenertrages und
des Stärkegehaltes der Kartoffeln. Die Kartoffel
iſt eine ſtark kalibedürftige Pflanze. Kali iſt eben
der Stärkebildner in der Kartoffelpflanze, und es
iſt ein hoher Knollen- und Stärkeertrag nur bei
ausreichenden Kaligaben möglich. Es wird zu Kar-
toffeln über Winter das 40prozentige Kaliſalz
oder ſpäterhin noch das 50prozentige Chlorkalium
verwendet werden, mit dem noch weniger ſchädliche
Chlorverbindungen in den Boden als bei erſteren
gelangen. Wie dankbar die Kartoffel für eine Kali
düngung iſt, geht aus einem Verſuch hervor, der
bei Schweidnitz ausgeführt wurde und von Direktor
E. Engelmann in der „Acker- und Pflanzenbau-
lehre“, dem erſten Bande des „Neudammer Land-
wirt-Lehrbuches“, erwähnt wird. Hier zeichneten
ſich auf dem Verſuchsfelde alle Teilſtücke, die Kali
erhalten hatten, trotz der Trockenheit durch ein
friſches Grün aus, ſie hoben ſich wie grüne Inſeln
aus den vertrockneten, kalifreien Teilſtücken her-
vor. Bei Anweſenheit von Kali fielen die Erträge
nicht unter 150 Doppelzentner, bei Kalimangel
aber ſtiegen ſie nicht über 110 Doppelzentner.
Einen deutlicheren Beweis für den Wert des Kalis
kann man ſich kaum wünſchen. W-e.

Die Vermehrung der Veilchen geſchieht a
beſten im Juli oder Auguſt, und zwar durch
Teilung, Stecklinge oder Samen. Ultere Veilchen-
pflanzungen laſſen oft im Wuchs nach, weil die
Rhizome zu hoch liegen Man kann zwar durch
Auffüllen von Erde die Pflanzen zur Neu-
bewurzelung und zu kräftigerem Trieb anregen.
Einfacher aber iſt das Verfahren, die Büſche zu
teilen und neu zu verpflanzen Man nimmt dazu
die ſtärkſten Büſche aus der Erde, ſchneidet die
nutzloſen Ranken ab und zerteilt die Büſche in
kleinere. Sie wachſen dann auf ihrem neuen
Standort ſchnell an, beſonders dann, wenn ſie noch
etwas Kompoſt erhalten haben. Zur Beförderung
einer kräftigeren und reicheren Wurzelbildung iſt
ein öfteres Begießen nötig. Es wachſen dann die
einzelnen Stöcke noch bis zum Herbſt kräftig heran
und erfreuen uns durch eine reichliche Blüte, die
bei den Monatsveilchen bereits im Herbſt beginnt.
Eine gute Vermehrungsweiſe iſt auch die Ausſaat
und der Ankauf von Sämlingen, weil dieſe
meiſtens beſſer und größer blühen als Stecklings-

pflanzen. S.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Erdbeerenguflauf. Von zehn Eivweiß ſchlägt

man einen ſteifen Schnee, vermiſcht ihn mit 375 9
feingeſiebtem Zucker, ſtreicht 1 kg reife Erdbeeren,
am beſten Walderdbeeren, durch ein feines Sieb
und vermiſcht ſie behutſam mit dem Schnee. Dann
üllt man das ganze in eine Form, ſtreut ein wenig
ucker darauf und bäckt es 30 Minuten in einem M

mäßig heißen Ofen gar. Der Auflauf wird ohne
Soße ſerviert. Frau Ad. in K.

W n äſe. Wachsbohnen werden gewaſchen, et und in wenig Salzwaſſer, dem

man Bohnenkraut Zn weichgekocht. Dann läßt
urman fie auf dem lag ablaufen. Jn einem

S läßt man zu 9 Wachsbohnen 80 9
Butter heiß werden, röſtet Semmelmehl darin hell-

braun, gibt die Bohnen hinein, t e gut da
mit durch und trägt ſie ſofort auf. A. in L.

Junge Erbfen mit Kopffalet. Se für vier
Perſonen. Zutaten: 750 9 junge Grbſen, 350 9
jungen Kopfſalat, 60 g Butter, zwei eetwas Peterſilie,

dann mit den n Erbſen, den Schalotten und
n eine Kaſſerolle, werden mit

der Fleiſchbrühe aus Maggi's Fleiſchbrühwürfeln
überfüllt und erhalten noch die Beigabe von der
Hälfte der friſchen Butter. Das muß
langſam, etwa 40 Minuten ſchworen. Be
richten gibt man die Erbſen in die Milte der
Schüſſel, legt den von ſeinen Fäden befreiten
Kopfſalat rings herum und gibt die Brühe, die
man mit dem Mehl leicht bindet und in die man
die reſtliche Butter noch hineinrührt, über das

Gemüſe. Luiſe Holle.Spargel mit Krebſen. Guter Milttelſpargel
wird geputzt, gewaſchen, 20 Minuten in Sa
waſſer gekocht und abgetropft und danach
folgender Soße überfüllt: Schock Krebſe
(30 Stück) werden gekocht, Schwänze und Scheren
ausgebrochen, die Schalen getrocknet und von dieſen
mit 250 9 Butter eine recht rote Krebsbutter be
reitet. Die Leiber und Schalen kocht man weiter
mit wenig Waſſer aus, und erhält ſo eine Spar-
brühe, die zur Soße verwendet wird. Für dieſe
knetet man einen Löffel Butter mit ebenſo vielem
Mehl, verkocht dies mit der bereiteten Spargel-
brühe, ſchmerkt mit etwas Zitronenſaft und zwei
Eigelb ab, gießt e die Krebsbutter dazu und
füllt die Soße, die ſo ſämig ſein muß, daß ſie
an dem Spargel haftet, über dieſen; man garniert
die Schüſſel oben mit dem Krebsfleiſch. Jm Winter
nimmt man eingemachten Spargel und Hummex
an Stelle der Krebſe. Frau Ad. in K.

Bienenzucht.

W m Monat Juli.Die Honigernte geht im Anfange dieMonats V Ende wenn du nicht o
ute Trachtgegenden in der Nähe haſt. Suche
olche Gegenden, in denen noch Honig zu
olen iſt, auf, wandere! Die zur nderung
eſtimmten Völker u recht ſein,

e Völker

h du, lie
ib

mehr. Nicht nur die Schwärme, auch der ab
geſchwärmten Muttervölker, nimm dich an.

Haſt du dir, wie viele Jmker es gerne
tun, eine gute Königin ſchicken laſſen, ſo über
eile nichts beim Zuſetzen. Wenn die Königin
nach Amerika verſandt worden wäre, hätte ſie
ja auch noch lange Zeit im Verſandkäf
weilen müſſen. Unterſuche durch die We
probe, ob das Volk, welches die Mutter
kommen ſoll, auch wirklich weiſellos iſt
gibſt eine Wabe mit e Brut zu. ca
nach zwei Tagen Weiſelzellen angeſetzt,
entfernſt du dieſe und gibſt nach einer Stunde
die Königin im Verſandkäfig, aber ohne
die Begleitbienen, dem Volke zu. Die
Begleitbienen ja entfernen! Manche wertvolle
Mutter wurde ſchon deshalb nicht angenommen.
Das Schlupfloch bleibt vorläufig noch dur
Kork verſchloſſen. Siehſt du am nächſter

orgen, wie die Bienen fächelnd un
am Käſtchen ſitzen, ſo vertauſche

en Kork mit einem Honigzuchkerteigpfropfen.
Sind die Bienen noch unruhig, warte no en
Tag, dann ars den Kork durch Zu
Dann aber laß das Volk acht bis zehn
in h Mancher Jmker hat durch zu a
Rachſehen das inknäueln und den e
Mutter verſchuldet. chm.
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Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

v nungen für die Beantwortung von Anfragen: Dere der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
e i aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb

A di A d ſe des ſtellersnthal n Deren rundes nicht
ein Ausweis, daß

unſeres owie als Portoerfatz
von beizufügen. Für jede weitere Frage

chfalls 50 f. mitzuſenden. Anfragen, denen
P efügt wurde, werden zurückgelegt und erſt

der volle atz erſtattet worden iſt.
c

See
Frage Nr. 1.

unter W rn leiden. Sie iſt ſehr unruhig
und eri m P e Auche ſehr e einungen vonla oder von den vielen Wurmmitteln her,

e ſie ſchon bekommen hat? Sind Erlenſpäne
mes Wurmmittel? Kann das Leimerſche

von dem die Stute ſchon drei
gen bekommen hat, ohne Bedenken weiter-

n wir

egeben werden? Können die Würmer den Tod
s Tieres herbeiführen? Welches radikale Wurm

mittel können Sie mir empfehlen? W. H. in J.
Antwort: Die nervöſen Erſcheinungen bei

Jhrer Stute ſind allerdings auf die Würmer und
auf die von den Würmern abgeſonderten Toxine
(Giftſtoffe) zurückzuführen. Das Leime; Mitteliſt zwar ſehr gut, wir möchten Jhnen aber zur

wechſlung einmal Equivermon empfehlen, dasSie durch re Tierarzt erhalten. Die Würmer

können ſehr wohl, wenn ſie in Maſſen auftreten,
den Tod des Pferdes herbeiführen. Erlenſpäne
haben keine große Wirkung. Vet.

Frage Nr. 2. Eine Ziege erkältete ſich
während des vergangenen, ſehr ſtrengen Winters

dermaßen, daß ſie unter dauernden, zeitweilig ſehr
rk auftretenden Atembeſchwerden noch heute
r darunter leiden hat. Bemerkbar machen

dieſe mit ſchwerem Aſtma zu vergleichenden
Infälle durch ſtarkes Schnaufen, ſtarkes Schlagen

mit dem und ſchwer nach Atem ringen

Antwo r Die Krankheitserſcheinungen und
die lange er des Leidens laſſen darauf
ſchließen, daß an der Lunge des Tieres bereits

Schrumpfungsprozeſſe beſtehen, die
durch eine Behandlung nicht mehr beheben

aſſen. Die Behandlung (feuchtwarme Ein
ckungen des Bruſtkorbes und Bauches uſw.)

zu B der Erkrankung eingeleitet werden
müſſen. Es empfiehlt ſich daher, das Tier vor
weiteren ſchä n äußeren Einflü zu be
wahren und gute Ernährung und viel
n im Freien bei guter Witterung zu

rgen. 3Frage Nr. 3. Unſer Hund leidet ſeit
mehreren Wochen an einem trockenen Ausſchlag

T und aufgedunſenen g.
m

aſchen mit eſſigſaurer Tonerde-Löſung platzte
die Haut auf, und es trat etwas Blut aus der
rn Stelle aus. Was kann ich gegen den
usſchlag tun K. K. in G.Antwortk: Ohne mikroſtopiſche Unterſuchung

läßt ſich kaum ſagen, ob der Ausſchlag Jhres
Hundes auf paraſitärer Grundlage beruht oder
nicht. Reiben Sie auf alle Fälle die kahlen Stellen
mit Perugen ein und desinfizieren Sie den Maul
72 und andere Gebrauchsgegenſtände, die mit

rege in gekommen ſind. Vet.
rage Nr. 4. Habe ein zahmes Reh. Das

Reh hat gehaart und gefärbt. Es leckt und ſcharrt
ſich immer, als ob es Ungeziefer hätte. Ich hatte
auch a habe dieſe aber wieder abgeſchafft,
weil ſie L en, und vermute nun, daß das
Reh H. oder Milben hat. Habe auch
er P konnte aber eigentlich beim Reh

Eine Stute hat ſehr ſtark

de müſſen Sie öfter mit heißem Waſſer, dem

es nun Läuſe haben, was iſt

hat auch keine rechte Freßluſt. Was könnte man
da dem Futter zur Anregung der Freßluſt bei-
mengen? Jch füttere Runkelrüben, Hafer, Weizen,
rohe und gekochte Kartoffeln, Heu, verſchiedenes
Grünfutter und Blattzeug. Fehlt es hierbei etwa
an Kalk? Gibt es ein Buch über Futter und
Pflege des Rehwildes O. W. in R.

Antwort: Sogenannte Hühnerläuſe (Milben)
gehen auf Rehwild nicht über. Vermutlich iſt das
Reh mit Haarlingen behaftet, die ſtarken Juckreiz
verurſachen, der oft zur Abmagerung führt, da die
Tiere keine Ruhe finden. Wir empfehlen, das
Haarkleid des Rehes mit Euprex zu behandeln.
Die Flüſſigkeit iſt aus jeder Apotheke oder Drogen-
handlung zu beziehen. Man gießt von dem Mittel
etwas in eine flache Schale und bürſtet es gegen
den Strich in die Haare. Einmalige Behandlung
genügt in der Regel. Der Zwinger muß mit
dünner Kalkmilch desinfiziert werden. Weizen und
Heu ſollten nicht verabreicht werden, ſolange es
Grünfutter gibt. Dagegen kann etwas Weizenkleie
gegeben werden. Über jedes Futter iſt ein Eß
föffel Salz und ein Teelöffel Futterkalk zu ſtreuen.
Ein Buch über die Pflege in der Gefangenſchaft
gehaltenen Rehwildes gibt es nicht. Dr. S.

Frage Nr. 5. Jn kurzer Zeit ſind bei
mir vier Kaninchen verlorengegangen. Die
Tiere bekommen einen außergewöhnlich dicken
Leib, ſitzen ganz träge in einer Ecke und ſterben
meiſt kurze Zeit darauf. Jch unterſuchte ein
Tier, die Därme waren voller Luft und der
Jnhalt des Darmes ganz trocken. Das Futter
beſteht aus gebrühter Kleie mit Kartoffeln,

und Rüben. Was iſt die Urſache der
rankheit und wie kann man ihr entgegen

treten R. K. in F.Antwort: Auf alle Fälle handelt es
ſich bei den vier Tieren um eine gemeinſame
Todesurſache. Nach dem Futter, das ver
abreicht wurde, ſcheint uns Trommelſucht aus
geſchloſſen. Jedenfalls handelt es ſich um
Kokzidioſe oder um Lebertuberkuloſe. Da-
gegen gibt es kein Heilmittel. Den Stall

Sie zweiprozentiges Cellokreſol beimengen,
7 Dieſe Desinfektion ſoll öſter

wiederholt werden. Senden Sie, falls Jhnen
wieder ein Tier eingehen ſollte, den Kadaver
ur Unterſuchung an einen Tierarzt ein. Sie
önnen auch ſelbſt nachſehen, ob die Leber mit

etwa nadelknopfdichen, grauen Knötchen zu
gegen iſt. Jn dieſem Falle ſchaffen Sie den
ganzen Beſtand ab. Bevor Sie neue Tiere
kaufen, müſſen Sie den Stall öfter des

infizieren. A.Frage Nr. 6. Unſere Hühner leiden an
einer Schwarzkrankheit. Die Federn knicken erſt,
zerſtückeln und fallen dann ganz aus. Die neuen
Federn kommen nur zum Teil, bleiben aber in der
Hülle ſitzen und netzen an deren Spitzen. Auch
die Freßluſt iſt ſehr beeinträchtigt, und die Hühner
hocken ſehr viel herum. C. B. in N.

Antwort: Unterſuchen Sie einmal Jhre
Hühner gründlich, ob dieſelben nicht Läuſe haben,
an Federlingen leiden, was Jhrer Beſchreibung
nach das Nächſtliegendſte iſt. Der Stall iſt gründ
lich zu desinfizieren; die Tiere müſſen ein Staub-
bad zur Verfügung haben. Alle Legeneſter ſind
ebenfalls gründlichſt zu reinigen, die Einſtreu oft
zu erneuern. Auch iſt dafür zu ſorgen, daß die
Hühner reichlich Auslauf haben und ihnen viel
Grünes zur Verfügung ſteht. Morgens ſind die
Tiere erſt einmal in die Ausläufe zu laſſen, und
nach ein bis eineinhalb Stunden iſt ihnen etwas
Körnerfutter in die dicke Streu zu geben, da ſie
Hunger haben und zur Bewegung danach tüchtig

ſuchen müſſen. R. SFrage Nr. 7. Jſt es möglich, ein Dünen
an der pommerſchen Oſtſeeküſte zu einem

auchbaren Garten umzugeſtalten? Natürlicher
Dung ſteht nicht zur Verfügung. Was kann außer
Kiefern gepflanzt werden? und womit kann
man den Boden ertragfähig machen? J. D. in B.

Antwortz Dünenſand in Gartenland um ma
zuwandeln, iſt eines der unſicherſten, gewagteſten
und dabei recht teuren Unternehmen. Bei einer
Gartenneuanlage muß die Bodenverbeſſe-
rung ſtets der Düngung vorausgehen, denn nur

e 2

dann wird dieſe entſprechend ausgenutzt. Loſen
Sandboden kann man bindiger machen durch
Gründüngung mit gelben Lupinen, Raſenanlagen,
Lehmauffahren, der unter Umſtänden aus dem
Untergrund herauszuholen iſt, Auffahren von
Teichſchlamm, Straßenabraum und vor allem
Kompoſt. Auch Torfſtreu eignet ſich ſehr zur
Bodenverbeſſerung, ſie muß aber gründlich mit
Jauche durchfeuchtet ſein. Die Anwendung
trockenen Torfmulls würde nur ſchaden, weil ſie
ſogar dem Boden noch das bißchen Feuchtigkeit
entziehen würde. Dieſe Verbeſſerungsarbeit des
Bodens äußert ihre Wirkung aber erſt nach einigen
Jahren, beſonders iſt ein gründliches Durchmiſchen
des Sandbodens mit lehmigen Befſtandteilen erſt
im Laufe von Jahren durchzuführen. Die Haupt-
gartenkulturen auf ſolchem Boden ſind vorerſt
Spargel und Kirſchenkulturen. Erſt wenn der Boden
lehmiger Natur geworden iſt, können die meiſten
Gemüſearten und andere Obſtgehölze zum Anbau
gelangen. Mit der allmählichen Verbeſſerung des
Bodens dürfen auch Kunſtdünger, in erſter Linie
wohl Kainit, Thomasmehl und Stickſtoffdünger,
und bei Kalkarmut des Bodens auch Mergel zur
Anwendung kommen, dieſer wird auch die wahr
ſcheinlich vorhandene Säure des Bodens ab

Schließlich iſt bei einer gärtneriſchen
nlage an der pommerſchen Küſte durch An

pflanzung von dichten Hecken für ausreichenden
Windſchutz zu ſorgen. Näher auf die Angelegen-
heit einzugehen, verbietet der beſchränkte Raum.
Weil auch hier örtliche Verhältniſſe mitſprechen,
iſt der Rat eines dortigen Sachverſtändigen ein
zuholen, bevor ein Unternehmen in Angriff ge
nommen wird, deſſen Weiterentwicklung aus der
Ferne nicht beurteilt werden kann. Solche Sach-
verſtändigen ſind die nächſte landwirtſchaftliche
Schule und allenfalls auch die Landwirtſchafts
kammer in Stettin. Dr. W.Frage Nr. V. Meine etwa dreijfährige
Myrte zeigt auf den Blättern ſeit vierzehn Tagen
eine glänzende, kleberige Maſſe, anſcheinend durch
Schildläuſe verurſacht. Was kann ich zur Be
kämpfung dieſes Übels tun, ohne die Pflanze in
ihrem Wachstum zu hindern? A. Z. in N.

Antwort: Die vorhandenen alten Schild-
läuſe ſind abzukratzen; die Vernichtung der jungen
Läuſe geſchieht durch öfteres Beſpritzen mit Pa-
raſitol. Ein anderes ſicheres Mittel iſt ein drei-
maliges, etwa eine Sekunde langes Eintauchen in
50 bis 559 C warmes Waſſer. Zwiſchen jedem
Eintauchen müſſen mehrere Sekunden Zwiſchenzeit
liegen. Das warme Waſſer darf nicht in den
Topfballen gelangen. Rz.Frage Nr. 9. Sie erhielten eine Kirſchwei
probe zur Unterſuchung. Wie kommt es, daß der
Wein nicht klar iſt und keinen guten Geſchmack
hat? Wieviel Prozent Alkohol ſind in dem
Weine enthalten? Was iſt zu tun, um den
Wein genießbar zu machen E. L. in L.

Antwort: Der überſandte Kirſchwein ent
hielt 11,5 Volumenprozent Alkohol. Anſcheinend
waren die Kirſchen nicht von beſonderer Be
endeg oder es hatten ſich Produkte einer
alſchen Gärung gebildet. Jedenfalls gelang es

aber, den Wein nach unſeren Verſuchen wieder
vollſtändig in Ordnung zu bringen. Wir raten
Jhnen, zunächſt von der Hefe abzuziehen und dann
mit ſpaniſcher Weinklärerde zu behandeln. Dieſe,
in Apotheken erhältlich, iſt ein großes und grob-
körniges Pulver, welches zunächſt mit wenig Wein
ſehr fein verrieben wird. Dann fügt man mehr
Wein hinzu bis zur Dünnflüſſigkeit und gießt
unter gutem Vermiſchen dem Geſamtquantum
Wein zu. Der Wein wird ſich dann bald klären,
wobei ein dicker flockiger Niederſchlag bleibt.
Dieſer kommt auf ein Tuch zum Abtropfen. Zur
Hebung des Geſchmackes wurden noch 30 g Zucker
je Liter Wein (ohne Waſſer) hinzugeſetzt. Eine
Nachbehandlung mit einer beſonderen Kohle ver
beſſerte außerdem noch den Geſchmack. Es war
dies Ecolit D, zu beziehen von der PeskaUnion
in Kreuznach. Hiervon genügen 100 g auf
100 Liter Wein, welche einen Tag unter mehr-

ligem Umrühren einwirken müſſen. Dann
wird von dem r goſſen undder Wein bis zur Klärung von tzten Kohle
tei rt dann balde

Alle Zuſendungen an die Schriſeleitnng, auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm (VBez. Ffo.)
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Alle alt baren Plä

zeppelin“ in

CA
Jeppeun Weram 10. Auguſt?

Dr. Eckener, der geſtern abend wieder nazurückgekehrt at in den bei 2
eben an Berlin eine Rei z i ctiger

handlungen geführt. die der Vor ereitung der
Weltreiſe des „Grafen Zeppelin galten. Dr.Eckener verhandelte u. a. i dem Rei sverkehts
miniſterium, der ruſſiſchen und der ſa aniſchenBotſchaft und mit Vertretern der nburger
Seewarte. Auf Anfrage wird uns be tätigt, da
die Weltfahrt etwa am 10. Auguſt beginnen ſoll.

im Luftſchiff ſinde J rdieſe Reiſe bereits verkauft, ſo daß auf eine aß:

r negativ geantwortet werden
mußte.te. Die Vorbereitungen für die Fahrt ſindbereits ſehr weit her. s iſt u. T e
Triebgas abgeſchickt worden mit dem der Graf

pan nachgefüllt werden ſoll.

Flug Chikago-- Berlin.
Das Flugzeng „Untin Bowler, das einen

i ago um 9,12 Uhr vormittags zur erſten Etappe aufgeſtiegen. An
Bord befinden ſich die Piloten Parker Cramer
und Robert Gaſt ſowie der Vertreter einer
Chikagoer Zeitung, Robert rDas Flugzeng iſt dann zur wahmne von
Breunſtoff programmäßig auf dem Fluß Sauli
St. Marie wieder. Nach einer Stunde wurde
der Flug fortgeſetzt.

Der Bodenſeekapitäan
und das Flugzeungunglück.
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe ver

öffentlicht eine längere Darſtellung über das
Ergebnis der Unterſuchung, die über das Ver
halten des Kapitäns des der Reichsbahn
direktion unterſtehenden Dampfer „Baden“
nach der bekannten furchtbaren Flugzeug
kataſtrophe auf dem Bodenſee eingeleitet wor-
den iſt.

e Erklärung unterſtreicht, daß dem
Kapitän, wie den beiden Angeſtellten im
Steiterhaus des r. die Vorgänge an
der Unglücksſtelle nicht ſicht bar waren, daß
er Andeutungen über das Unglück zwar du
Zurufe aus einem Ruderbodt erhalten hat, da
er aber nach dem Anlegen in Schachen in der
Lage war, Näheres zu erfahren.

Der Kapitän, der 42 Jahre im Dienſt ſteht,
und in zahlreichen Fällen bei der Rettung
Schiffbrüchtger mitgewirkt hat, erklärt, daß er
nicht einen Augenblick gezögert hätte, ſofort
nach der Unfallſtelle zu fahren, wenn er das
Flugzeug hätte abſtürzen ſehen.

Der Prophek Weißenberg.
Die Leiche des Drogiſten Wernicke, die von derStaatsanwaltſchaft be lagnahmt worden war,

iſt im Schäuhauſe obduziert worden. Wernicke
der als Weißenberg- Anhänger einen urunket
durch Auflegen von Weichkäſe behandelt hatte,
war, wie berichtet, an den Folgen einer Blut
vergiftung geſtorben. Der Obduktionsbericht wird
in ein bis zwei Tagen der n h zu

Etappenflug von Chikago Berliwill, iſt geſtern in Et. v e

gehen, die darüber zu befinden hat, ob ſie gegen
Weißenberg das Verfahren wegen fahrläſſiger
Tötung einleitet.

GegenWeißenberg ſchwebt außerdem ein Er-
mittlungsverfahren wegen Körperverletzung, das
ſich auf ein ärzliches Gutachten ſtützt, wonach
r die Schuld trägt, daß eine Frau in
Jrrſinn verfiel. ußerdem ſchwebt ein Gottes-
läſterungsverfahren, weil ſich Weißenberg in
er Zeitung der „fleiſchgewordene Gott“ nennen
äßt.

d

Eine Filmhochſchule in Berlin?
Jrn Berlin ſoll die erſte ſtaatliche Filmhoch-hl errichtet werden, und zwar ſoll die ſt
richtung nach dem Vorbilde der ſchon beſtehenden
Moskauer Filmuniverſität erfolgen. Vor einigen
Wochen hat man darum den in Berlin anweſen-
den Profeſſor der Moskauer Filmhochſchule, W.
J. Solſki, um einen ausführlichen Bericht gebeten
Die Abhandlung iſt allerdings vorläufig nur als
eine reine Jnformation J Solſki iſt der
Meinung, daß Kür durch eine Hochſchule, die den
Nachwuchs gleichmäßig in allen Fächern aus
bildet, ein günſtiges Reſultat für die neue Film-
generation zu erzielen iſt.

Eine polniſche Heiraksſchwindlerin.
Vor einigen Tagen ſollte die kirchliche

Trauung eines angeſehenen Poſener Jndu-
ſtriellen mit einer Offizierswitwe Kamenſki
ſtattfinden. Die Braut verſchwand aber vor
der Trauung, nachdem ihr der Jnduſtrielle
100 000 Zloty ausgehändigt hatte. Die Poli-
zei ſtellte feſt, daß es ſich bei der Offiziers-
witwe um eine ſeit zehn Jahren ſteck-
brieflich verfolgte Hochſtaplerin
handelt, die in vielen Fällen Jnduſtrielle und
Bankdirektoren um hohe Summen betrogen
hatte. Jn 14 Fällen war ſie mit reichen
Männern die Ehe eingegangen, die ſie dann
verließ, nachdem ſie ſich genügend Geldmittel
angeeignet hatte. Bisher iſt es nicht gelun-
gen, die Hochſtaplerin feſtzunehmen.

Todesurkeil wegen Anſtiffkung zum
Selbſtmord.

'Entſprechend den engliſchen Rechtsgebräu-
chen wurde dieſer Tage in Maidſtone ein
Bergarbeiter Pattiſon zum Tode verurteilt,
weil er ſeine Freundin Dawſon zum Selöſt-
mord verleitet hatte. Beide wollten gemein-
ſam aus dem Leben ſcheiden und hatten Gift
genvinmen. Fräulein Dawſon ſtarb, während
bei Pattiſon das Gift nicht genügende Wir-
kung hatte und er mit dem Leben davonkam.
Nach der engliſchen Rechtſprechung mußte
zattiſon von den Geſchworenen zum Tode

verurteilt werden, da die Anſtiftung zum
Selbamord wie Mord beſtraft wird.

Rieſiger Skadi-
In den kaliforniſchen Wäldern nahe der

Stadt Mill Valley wütet ein rieſiger Brand,
der die Stadt unmittelbar bedroht. Zahlreiche

an der Perip zu ger nu vet atte ntt' eglet, nd bereits ein
W 7 der Flammen geworden.

r Freiwillige verſüchen mitallen Kräften, w ar enwelle, die ſich mitraſender C eſchwin igkeit fortbewegt, einzudäm-
men. Es ſind bereits Tauſende Hektar Wald
vernichtet worden. Der Sachſchaden wird vor
la auf n Millivnen Dollar geſchätzt.

isher ſind etwa 200 große Hänſer völlig zer
ſtört. Ueber Renſchen werden vermißt.

Däzu wird aus San Franzisko weiter
gemeldet
Der Rieſenbrand in dem an der Bucht von
San Franzisko gelegenen als Sommerwohnortvieler kaltſornif er Millivnäre bekannten Ort

Mill Valley war nach beinahe 2aſtündiger
Dauer noch immer nicht völlig niedergekämpft,

droht zu dieſer Zeit noch, ſich auf die
ohnhäuſer in der weiteren Umgebung des

brennenden Stadtteils auszubreiten. urch

in Kalif
und Waldbrand
ornien.
Funkenflug ſind in dem bewäldeten Cascade
Canyvn auf dem Abhang unterhalb des Mount
Tamalpais und längs der Cordilleren

nene Brände

entſtanden. Das Feuer bräch geſtern nach-mittat v bein Mdunt Tamalpats aus, ver4. ſi ca über den Abhang durch den
Blythedale-Canyvn und bedrohte zeitweiſe ſo
gar das 8324 Meilen entfernte Geſchäftsviertel
der Stadt. Die Bekämpfung des Brandes war
durch Waſſermangel behinderk. Infolgedeſſen
wurden die Geſchäftshäuſer geräumt und Geld
und Waren in Sticherhei Se racht. Unter den
zählreichen Freiwilligen, die v an der Löſch
arbeit beteiligten ſah man Milliovnäre, Klein
händler und Hausangeſtellte Seite an Seite
3 abmühen. Nach den letzten r pugger
beträgt der r weit über 1 MillDollar. Etwa 200 Wohnhäuſer wurden zer-
ſtört oder beſchädigt, darunter mehrere mit
wertvollen Biblivtheken und Sammlungen von
Kunſtgegenſtänden und Teppichen. Auch die
Villà des früheren Generalkbnſuls Ziegler iſt
beſchädigt worden.

c
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Weltirekord für Kleinſchrift.
Herr Auguſt Meunier aus Brüſſel v den

Weltrekord Kleinſchrift auf einer Poſtkarte
ebrochen, der bisher mit einigen tauſend

örtern von einem amerikaniſchen Schneider z
halten wurde Der Belgier hat nun eine volks-
tümliche en von Napoleon mit17 1391 Wörtern auf den Raum einer Poſtkarte
fein ſäuberlich aufgeſchrieben. Das iſt ihm r
etwa auf Anhieb geglückt. Er hat ungezählte
e fortwerfen müſſen z er die tigtinteilung herausgefunden hatte und auch inder Kleinfchuſt die nötige e Uebung er
warb. Nun aber jſt das große Kleinwerk voll-
bracht. Es iſt nach 34 Jahren fertig geworden.

„Jch konnte ihren Verluſt
nicht überwinden.

Ein tragiſches Ende fand J Freitod der be
rühmte Gelehrte Michael Roger Oldfield Thomas.
Er iſt der wiſſenſchaftlichen Welt als langjähriger
Leiter des Britiſchen Muſeums bekannt geweſen,
deſſen Hilfsarbeiter für Säugetiere er nach
ſeinem Ausſcheiden bis zu ſeinem 71. Jahre blieb.
Er trat als Organiſator zahlrejcher wiſſenſchaft-
licher Expeditionen hervor und fiel immer wieder
durch die reichen Geldmittel auf, die er ihnen
auch perſönlich bereitſtellte. Seine Frau war die
Tochter des berühmten Arztes Sir Andrew Clark.
Sie ſtarb vor einigen Monaten. Jetzt hat Thomas
ſich im Geräteſchuppen ſeines Parkes erſchoſſen und
hinterließ als Beweggrtund für feine futchtbare
Tat die Worte: „Jch konnte ihren Verluſt nicht
überwinden.

Ein neuarkiges Perpekuum mobile.
Das Perpetuum mobile ſoll wieder einmal er

funden worden ſein. Diesmal iſt es ger
Rynin vom Leningrader Jnſtitut für Verkehrs-
weſen, dem nach ſeinen Angaben der große W
gelungen iſt. Allerdings handelt es ſich nich
um ein Perpetuum mobile in eigentlichem Sinne

Rynins Anſprüche gehen auch nicht ſo weit
alſo nicht um einen Apparat, der Energien er-
zeugt, ohne von ſolchen in anderer Form geſpeiſt
zu werden, ſondern nur um ein Flnaſerg das
eitlich unbeſchränkt fliegen kann, ohne ſeine Be
iebsſtoffvorräte ergänzen zu müſſen, wenigſtens

von der Erde aus. Die Gedanken des ruſſiſchen
Gelehrten bewegen ſich in folgender Richtung:

Er rechnet damit, daß in ſehr hohen Schichten
der Stratoſphäre das Miſchungsverhältnis von
Sauerſtoff und Waſſerſtoff dem im Knallgas ent
ſpricht. Dieſe Anſicht iſt nicht ohne weiteres ab-
zulehnen, denn tatſächlich reichert ſich die Luft-hülle in den oberſten Teilen mit dem ſehr leichten

et an. Allerdings finden ſich beide Gaſe,Sauerſtoff und Waſſerſtoff, in den fraglichen
Schichten in großer Verdünnung, ſo daß ſie vor
ihrer Verwendung als Treibgas komprimiert
werden müſſen. Eine Einrichtung dafür ſieht der
Apparat des Ruſſen auch vor. Sein Motor wird,
wenn das Flugzeug mit Hilfe von t
Raketen oder dergleichen erſt einmal die Strato-
ſphäre erreicht. hat, aus dieſer das waſſerſtoff
reiche Luftgemiſch entnehmen, dieſes mit Hilfe
eines Turbokompreſſers verdichten und dem Motor
zuleiten, der ſeinerſeits nicht nur das Flugzeug,ſondern auch die für die Gaszuführung und ver-

dichtung erforderlichen NRebenmaſchinen treibt.

Ein Deufſcher ſtartet im Moforboot
zur Transozeanfahrtk.

n einem ſelbfſtkonſtruierten kleinen
Motorboot, das den Namen „Karf“ erhielt,
fuhr der Deutſche Joe Leppich mit vier Teil-
nehmern in Richtung Hamburg zur Fahrt
über den Atlantik ab. Sie führen 500 Gal-
lonen Benzin und für drei Monate Lebens-

mittel mit ſich.

Das erſte ZweiſitzerLeichkflugzeung aus Mekall.

Das Fahrzeug iſt eine Konſtruktivn der Deſſauer Junkers-Werke und iſt geeignet, das
Privatflugweſen auf eine breitere, populäre Grundlage zu ſtellen. Das aus Duraluminium
gebaute Flügzeug hat nur 295 Kilogramm Eigengewicht und iſt mit einem lüftgekühlten

ünf-ZylinderMotvr von 80 P. S, ausgeſtattet. Es ſoll ſeine Leiſtungsfähigkeit auf einem im
uguſt in Paris beginnenden Eurvpa-Rund pflug unter Beweis ſtellen.

ded
Aus Koketkerie in den Tod.

z Tonbridge tötete ſich die 23jährige Steno-
typiſtin Gladys Standen, in der koketten Abſicht,en Bräutigam davon zu überzeugen, daß ihr

eine ſolche Tat zur raten ſei. r hatte ſich
darüber beſchwert, daß ſie der Selesunp des
Heiratstermins immer wieder auswich, um ihn
durch gär nicht ernſt gemeinte, aber immerhin
aufregende und peinliche Liebeleien mit ſeinen
Kollegen zu beunruhigen. Er könne das nicht
länger mit anſehen Und werde die Verlobung auf-

eben, da ſie doch keiner aufrichtigen Liebe fähi
ei. Gladys e ihm nach: „Jch liebe nur dich!nd wenn du jetzt i ohne mich zu küſſen,

dann ſiehſt du mich nicht lebend wieder!“ er
Liebhaber lachte erbittert und verſchwänd.
Er bekam ſehr bald einen Eilbrief, in dem es
hieß: „Wenn du dieſe Worte lieſt, bin ich nicht
mehr am Leben.“ Durch fernmündlichen Antuf
überzeugte ſich der Ken sſtegte Verlobte, daß
Gladys doch noch am Leben ſei. Sie antwortete
ihm allerdings mit ſchwacher Stimme: „Jch
ſterbe! Wenn du dich beeilſt, triffſt du mich noch
lebend an!“ Der Liebende war wieder empört,
da ihn dieſe Koketterie mit dem Tode anwiderte.
Und dennoch mußte er ſich am nächſten Tage von
dem Arzt, den die Mutter ſeiner Braut an das
Sterbelager ihrer Tochter kommen ließ, darüber
belehren laſſen, daß er tatſächlich ſeiſte Gladys
noch lebend angetroffen hätte und ſogar jhr Retter
hätte ſein können, wenn er ihr c dies
mal vollen Glauben geſchenkt haben würde.
Gladys war aus Koketterie in den Tod gegangen.

Eine verwickelte Rektungsgeſchichte.
Jn Chertſey an der Themſe hat ſich eine

Rettungsgeſchichte abgeſpielt, wie ſie Byyt nur in
Abenteurerfilmen gezeigt wird. ie Haus
diener Young und leave hatten gebadet und
waren ſchon auf dem Heimwege, als die Schweſter
Youngs plötzlich vom re lweg den alle be-
nutzten, in den Fluß ſtürzte. Cleave ſprang in
der Aufregung mit dem Mantel hinter ihr her,
tauchte, zog das Mädchen hoch, bekam dann vonihr in der Todesangſt aber einen ſo heftigen
Schlag auf den Kopf, daß er betäubt unterſank.
Jetzt war die Reihe an Charles Crees, einen
Motorfahrer, der von weitem den Vorgang beob-
achtet hatte ein feuchtes Bad zu nehmen. Ob-
wohl er Nichtſchwimmer war, ſprang er ins
Waſſer, packte das Mädchen und ſtrampelte ſich
tatſächlich mit ihr an Land.

Nach dieſer Tat verließ ihn der Mut. Er hatte
doch gemerkt, daß Waſſer keine Balken hat, und
nun keine Neigung mehr, den mißglückten Lebens-
retter Cleagve herauszuholen. Jnzwiſchen war
aber vom Badeplatz het ein tüchtiger Schwimmer
mit mächtigen Armſtößen herangekommen. Er
tauchte ihn bewußtlos ans Land. Den ver-
brachte ihn bewußtlos ans Land. Den ver
einten Bemühungen gelang es, auch dieſes andere
Opfer wieder ins Leben zurückzurufen. Dann
aber waren Retter und Gerettete ſehr vergnügt,
n ſich aus, h ne i thheſeret und
nahmen nun noch einmal in i iwilliges Bad. eſeltchaft ein fres

Die Frau im Käfig.
Eine Verhandlung vor dem Eingeborenen

gericht der indiſchen Stadt Bhannagar enthüllte
das Martyrium einer Frau, das für heutige Ver-
ältniſſe faſt unglaublich klingt. Ein belang-
oſes Verſäumnis der Unglücklichen hatte den

r ihres Mannes hervorgerufen. Daraufhin
chloß ſie der Unmenſch in einen Käfig ein, der
nur einen Meter breit, hoch und tief war.
Trockenes Brot und Waſſer waren die einzige
Nahrung der Gequälten. Der vertierte Jnder be-
freite fie auch dann nicht aus ihrer fürchterlichen
Lage, als ſie ein Kind zur Welt brachte, das
bald darauf ſtarb. Er ließ die Frau volle zwei
J

Tode nahe war, vertauſchte er ihr Gefängnis mit

f dem Keter ſo iſes, wo er die Ue

ahre im Käfig dulden, und erſt als ſie dem

nachdem die Frau verſchwunden war, und befreitee h r rnekgerweiſe begnügte ſich
as Gericht den Unmenſchen mit drei Jahren Ge

fängnis zu beſtrafen

Gefährlicher Pferdewechſel.
Bei dem Rennen in Ascot, dem wichtigſten

el haſtus er Exeignis des britiſchen elt
reiches, n ſich ein ſeltſamer r
Der Jockei George Brown, ein auch außerhalb
Englands gut bekannter Reiter, ſtürzte in einem
Flachrennen an und für ſchon ein wenighäufiges Vorkommnis mit ſeinem Pfer
Mount Hawke. Mit dem vollen u desEndkampfes ſauſte der Reiter über den e des

Pferdes hinweg und s die Rails weins Publikum hinei e Er landete
eſpreigten Beinen auf dem Nacken eines breiſchültrigen ennbahntbeſtichers und kritt ihn ün

freiwillig etwa zehn Meter weit Auch ſein x
„Pferd ſtolperke, und beide en auf den
Boden, nachdem ſie zahlreiche Zuſchauer ange
rempelt hatten. Beide kamen mit dem Leben da
von, oögleich die ganze Sache äußerſt r
ausfah, ſo daß ein paar Frauen in Ohnmacht
er andere in gellende Angſtſchreie ausbrachen.
er Jockei verrentte ſich den Enkel, ſein menſch

liches „Pferd“ erlitt eine leichte Gehirnerſchütte-
rung. Das Reiten gewann ein Außenſeiter, derdo fur 1 zahlte.

Die Kätze als Brandftifter
Jn der ungariſchen Gemeinde Béklösſzentandräs

geriet am hellen Tage das Gehöft eines Baüern
auf zunächſt unerklärliche Weiſe in Brand und
würde völlig zerſtört. Da ſich zu der Zeit niemand
im Hauſe befunden hatte, glaubte man zunächſt
an ſentene doch gelang es bald, die wahre
Urſache feſtzuſtellen. Die Katze des Bauern hatte
wie gewöhnlich auf dem Herde ge t. Dabei
müſſen die Fran ihr zu nahe ha gen ſein
und iht Fell in Bran de n. Das erſchrockene Tier flüchtete in ſeiner Angſt aus dem
offenen Fenſter ins Freie, e das mit
Schilf gedeckte Dach Und ſteckte dieſes, das von
der ſommerlichen Hitze völlig ausgedörrt war,
im Nu in Brand. Ehe man die Feuerwehr be
nachrichtigen oder ſelbſt löſchen konnte, war das
ganze Haus ein Raub der Flammen

Ein eigenarkiges Muſikinſtrument.
irma lieferte nach rſchaueine Anzahl Aufwaſchbecken. r u

wurde verſehentlich einer der z r n hölzer
hen Roſte vergeſſen und deshalb einzeln na
ſchickk.. Als der ſeltſame Gegenſtand in
ankam, entſtand große et r auf dem S

e en rtück jedoch

Eine u

amt. Keiner der Beamten konn
wendungszweck erklärten. Da das
verzollt werden mußte, wurde ein Gutachten von
Sachverſtändigen eingefordert. Rach langen Be
mühen fällten dieſe ihren Spruch und krärte
den eigenartigen Gegenſtand für ein Mußk-
inſtrument. Der Empfänger weigerte ſich tiatür
lich, den hohen Zoll, der auf dieſer ren
kategorie laſtet, zu erlegen. Er verlangte, da
man ihm zumindeſt etwas auf dem Roſte vor
ſpiele. Deſſen weigerten ſich jedoch Beamte
und Sachverſtändige. Alſo wurde gaüch die An
nahme des Roſtes verweigert, der infolgedeſſen
die Rückreiſe nach England antreten mußte.

Aus der Schatzkammer des
Perſerſchahs.

Franzöſiſche Sachverſtändige waren nach Tehe
rän berufen, um den Jnhalt der Schatzkäammern
des Schahs zu prüfen und abzuſchätzen. Vor
allem die Kronjuwelen, unter ihnen der be
Diamant „Daria-i-noor“ (Meer des Lichts),
deren Wert ſich in Geld überhaupt nicht ausdrücken läßt, blendeten die Augen ker Gelehrten

ünd der Juweliere,
Mehr als erſtaunt waren dieſe jedoch, als ihre

Blicke, nachdem ſie ſich an den märchenhaften
Mengen von koſtbaren Geſchmeiden und Klei
oden, von Edelſteinen, Perlen, Gold und Silber
gerät geweidet hatten, auf einen großen Glas-fielen, deſſen Fächer mit allerlei
Flaſchen verſchiedener Farbe und Formen gefürt
waren. Alle dieſe Flaſchen und Fläſchchen en
hielten kleine weiße und graue Kugeln. „Nat
lich beſonders ſeltene Perlen dachten die Fran-
zoſen und gingen daran, auch dieſe neuen äzu unterſuchen Bei näherer W runt ſtellten
ſich die vermeintlichen Perlen indeſſen als etwas
ganz anderes heraüs. Es waren ganz gewöhn-
liche Pillen, die der Schah es war n
Naſr-ed-Din geweſen von einer Europareiſe
mitgebracht hatte, weil ihm die Vehälter ſo be-
ſonders gut gefallen hatten.

Nachdem die Sachverſtändigen ſich von ihrer
Ueberraſchung erholt hatten, wunderten ſie ſich
nicht mehr, in einem anderen Schranke alle mög
lichen Flaſchen voll billigfter Parfüms, bunte
Doſen mit Zahnpulvern und dergleichen kos-
metiſche Waren zu entdecken. Alles das hatte dem
Schah nur wegen der Aufmachung ſo zugeſagt,daß er es gleich dutzendweiſe aufgekauft und ihn

unter ſeinen koſtbaren Schätzen einen Ehrenplatz
eingeräumt hatte.

Vor einer Hungersnot
in Neu Seeland.

Durch ein Flugzeug der neuſeeländiſchen
Regierung wurden Dienstag die erſten ge
naueren Nachforſchungen nach dem Umfange
der Erdbeben ä den im Gebiet von
Karameg (auf der Südinſel Neuſeelands) an
geſtellt. Es wurden meilenweite Landriſſe
feſtgeſtellt. Faſt alles iſt zerſtört. Die verblie-
benen Bewohner ſind von allen Verbindungen
abgeſchnitten. Sie müſſen in Kürze gerettet
werden, da bereits ſtarker Nahrungsmittel-

Aen
dlſe nohmhoſten, prekrerren

Sch

mangel herrſcht.

—S];J
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Saison-
Ausverkauf

Beginn Freitag, den 5. Jufi

Unser Verlust lhr Gewinn
Wir haben unsere Lager einer radikalen Preisherabsetzung unterzogen.

hre Klugheit gebietet Ihnen, diese enormen Vorteile auszunützen!

m Unsere Schaufenster sagen Ihnen alles
Auf nicht herabgesetzte Ware 10 Prozent Rabatt!

mit Ausnahme HMercedes und Einheltspreilslage.
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Familien Nachrichten
Verlobt: Frl. Jlſe Böhme mit
Herrn Kurt Schmidt aus Naum-
burg; Frl. Erna Hanke mit Herrn
Hermann Köhn, Merſeburg und

Neu-Röſſen.

Todesfälle:
Frl. Antonie Retſch (68 J.) in

Naumburg.
Herr Friedrich Giske (76 J.) in

Bad Köſen.
Frau Anna Degen geb. Fliſter
(60 J.) in Weißenfels.

Renate Balzer (6 J.), Auerfurt.
Herr Georg Gleisberg (45 J.)

in Cursdorf.
Herr Franz Wege (23 J.), Halle.

Johannisstr. I

in der Vabrik-Mioderlage
Vertreter

Kurt Gentzel
kaufen.

Bei BarzahlunghoheRabatte
Weitgeh. Zahlungserleichterungen.

leser Kauft bei unseren
inserenten!

TCCCMMEOACqddddddddddecCC d

T

S

r

u 28 v
314

S

W 7 7 4
t

e

z a W
T v

t e e I
M

mlage Scene
MaschlnenbdauEfektra-
tfechnfk,Hoch- Tiefbauv,e

ſtraße Nr. 8

(2 Stuben,
behör zu
dingungen

zu richten.

J 368/29.

Jm ſtädtiſchen Grundſtück

iſt ein Laden mit Ladenſtube, Lager und
Abort rd. 60 qm mit oder ohne Wohnung

Rathauſes am Markt eingeſehen werden.
Bewerbungen ſind bis 15. Juli 1929,

an den Magiſtrat, Grundeigentumsver
waltung

Merſeburg, den 3. Juli 1929.

der Oberarzt d
Herr Dr. Pelz.

aus.Vermietung Oberarzt Dr. P
Friedrich-

(Ecke Friedrich--Steinſtraße)

tag in der Zeit v
1 Kammer, 1 Küche und Zu ſtück des Vaterl

vermieten. Nähere Be
können auf Zimmer 12 des 540/29.

zu Tgb. Nr. II. 368/29
führung zu bill

Der Magiſtrat.

Beurlaubung des Stadtarztes
Herr Stadtarzt Dr. Beer iſt für die

Zeit v. 8. Jult--7. Auguſt 1929 beurloubt.
Die Vertretung in allen Angelegen-

heiten des Geſundheitsamtes übernimmtAmtl. Vehanntnachungen
Die Sprechſtunden

fürſorgeſtelle fallen während dieſer Zeit
Jn dringenden Fällen iſt Herr

Die Sprechſtunden der Säuglingsfür-
ſorgeſtelle übernimmt der Kinderarzt Herr
Dr. Herbſt am Montag und Donners-

Merſeburg, den 3. Juli 1929,

Ladengeſchäfte!
Wer ſtellt Oelgemälde in künſtl. Aus-

Offerten an
Rudolf Strubel, Leipzig N 22.

Eine sorgsame Pflege
8 10 Monate dauernd

gibt einen

Emmentaler
bester Qualität

dem aus geprägten
würzigen Wohlgeschmack

Jetzt ist die beste Zeit,
sich diesen Genuß zu

verschaffen, der Kenner
geht zu

We
45-7 e

&hſhichal Sonne J UnionTheater

Direktion:
Ab Freitag, den 5. Fuli

Das fabelhafte
Doppelprogramm

Nach dem erfſolg-
reichen Sittenſtück
„Gretchen“v. Lipſchütz

Sechs Mädchen O
suchen
Nachtquartier

Das Geheimnis des
Heims für gefallene

Mädch. Hauptrollen:
Jenny ugo,

GeorgüAlexander, Ernſt
Verebes, Adele Sand-
rock, Paul Hörbiger.

Die Pantherkatze
Hauptrolle

Delores del Rio
Das Filmwerk bietet
Wunder an Natur-
ſchönheit und tro-

piſcher Pracht.
Anfang 5* u. 8 Uhr
Sonntag 3 5 8

A. Dechant

Heute Donnerstag

G bringen wir
5H Ken Maynard

Arhuslebe

Außerdem 7Grete Mosheim G
Erna Morena, Olaf

Rob. Gariſon, Friedr.
Kayßler in dem

Romanfilm nach
Richard Voß

Ein
lebens-
künstler

Ein Filmw. v Liebe
und Jntrigue aus
den Höhen und
Tiefen des Lebens.

Sonntag Jugendvorſtellung „Sonne“
G Ken Maynard in zirkusleben. Schauſpielhaus, Leipz,

Dr. med. Baege
Augenarzt
Merseburg (Saaie)

verreist
èhhèhè2c32c5--

Metallbetten

s erAuflege Matratzen
usw. zu günstigen
Zahlangsbedin ung.

rur von
Emil Schütze

Merseburg, Bahn-
hofstraße 8

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Fiord, Frieda Richard Freitag, 20 Uhr

„Charleys Tante.“

Neues Theater, Leipzig
Freitag, 20 Uhr

„Der Diktator“,
„Das geheime

Königreich“,
„Schwergewicht“.

Altes Theater, Leipzig
Freitag, 20 Uhr

„Der Eheſtreik.“
Operettenthegat. Leipz.
Freitag, 20 Uhr

„Die Sechſe
operette.“

Freitag, 20 Uhr
„Weekend im

Paradies“,
Battenberg- Theater

Freitag, 20 Uhr
„Der Eheſtreik“.

Lichtſpiele in Kayna.
Freitag, 20,30 Uhr

Großes Doppel-
programm „Glauz
u. Elend der Kur
tiſanen“, 6 Akte, in
der Hauptrolle
Paul Wegener, ſo
wie „Der Todes
laſſo“, Wildweſtf.
6 Akte und Ufa
Wochenſchau.

es ſtädt. Krankenhauſes

der Tuberkuloſe-

el z zuſtändig.

on 16--18 Uhr im Grund
ändiſchen Frauenvereins.

Der Magiſtrat.

igen Preiſen mit au s?

a
r

h e 7 J2 2 0 2
272

m
S
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Ernteflaſchen
ſind wieder einge-
troffen. Frau Nau
mann, Tkiefer Keller

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-

markt, wie Vermie-

Dieses wunderbare Schauspiel sehen Sie im Rahmen eines

Im Seehad Seehurg
platzt diesmal bestinmt eine Bombe

großen Feuerwerkes
verbunden mit Schloßbeleuchtung bei günstiger Witterung

am Sonnabend, dem 6. Juli, mit eintretender Dunkeineit.

Von nachmittags 3.30 Uhr

grobes Konzert
ausgeführt vom Steuer-Orchester, Halle.

Abends ſanz im Pavilion
Küche und Keller bieten das Beste

t gepflegtes Bier
Zu erreichen m der nen eingerichteten Autobustinie.

Kommen

Wein usw.

und amüeſeren Sie sich

am Sonnabend, dem 6. Juli

an bis nachts 1 Uhr

tung. u. Mietgeſuche,

von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)

immer erfolgreich

Autobusverkehr
MerseburgSeebad Seeberg
Ab Bahnhof Merreburg 8,0 und 14 Vhr
Fahrprei hin und zurück R. 3,

We
redakt
Zeitun
mokra
frage
bombe

das L
gen k
ſtellte:
wiede
tional

Di
geſetz,
tagsſe
augen

tel fi
rufsf
vorge
ſtelle
länd!
rufsſ
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